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Nr. 474. Mugen Ausgabe. _ 


Der Congreß in Eiſenach. 

Den ſoctalen Congreß in Eiſenach hat Herr Profeſſor Schmoller 
mit einer Rede eröffnet, über welche wir bereits einen Bericht gebracht; 
ein Theil dieſer Rede möge hier noch einmal Plotz finden: 

Nachdem das Princip unbedingter volkswirthſchaftlicher Freiheit bis 
zur letzten Conſequenz verfolgt war, mußte der innere Gegenſatz ſich zeigen. 
Er trat ſchnell um fo ſchroffer zu Tage, als die ſociale Frage täglich an 
Bedeutung wachſend, am allerwenigſten geeignet war, nur mit dem Princip 
der Nichtintervention des Staates, nur mit dem Dogma, den Egoismus 
der einzelnen walten zu laſſen, gelöſt zu werden. Auch unſer politiſches 
Leben war unterdeſſen ein anderes geworden; in der Zeit der Klein⸗ 
ſtaaterei und des preußiſchen Verfaſſungsconflicts war es verſtändlich, daß 
man jede ſtaatliche Thätigkeit mit Mißtrauen anſoh, jede Reform Lieber 
den Einzelnen und den Vereinen als der Geſetzgebung uberlaſſen wollte. 
Der großartige Auſſchwung des deutſchen Reichs ſeit 1866 und 1870, die 
Verſoͤhnung von Volk und Regierung, Parlament und Staatsgewalt. warf 
auch auf volkswirſhſchaftliche Fragen ein neues Licht. In der Bank-, in 
der Verſicherungs⸗, in der Eiſenbahnfrage ſprach der Handelsſtand ſich in 
einer Weiſe aus, die vor 6 bis 8 Jabren undenkbar geweſen wäre. Aus 
dem Arbeiterſtande und ſeinen erprobten Führern entwickelten ſich Bil⸗ 
dungen, von welchen die Doctrinäre der Mancheſterſchule nur mit Achſel⸗ 
zucken und Erbitterung ſprachen. | 

Eine Anzahl zwar der regelmäßigen Beſucher des volkswirthſchaftlichen 
Congreſſes verſchloß ſich dem großen Umſchwunge der Verhältniſſe und 
Anſichſen nicht. Andere gehörten dieſem Kreiſe mebr durch perſönliche 
Beziebungen als durch ibre Principien an. Die eigentlichen Führer ver⸗ 
dielten ſich aber um ſo ſchroffer gegen alle Reformpläne, die nicht unbe⸗ 
dingt mit ihren einſeitig doctringren Principien im Einklang waren. Es 
gebe gar keine Arbeiterfrage, — jo hieß es — es ſei eine Gedankenver⸗ 
wirrung oder demagogiſche Hetzerei, von einer ſolchen zu ſprechen, der 
Arbeiterſtand habe jetzt alles, was er brauche; wer nicht vorwärts komme, 
ſei perſönlich ſelbſt daran ſchuld; ſelbſt das Genoſſenſchaftsweſen wurde 
von Einzelnen ſcheel angeſehen; die Betheiligung des Arbeiters am Ge⸗ 
winn wurde als ein Eingriff in den Unternehmergewinn verurtheilt; die 
Gewerkvereine wurden angegriffen, weil man neue Zunftgedanken in ihnen 
wittere, überhaupt jede corporative Gliederung haſſe; der Fabrikgeſetz⸗ 
gebung vollends, dem Fabrikinſpectorat wurde jo ziemlich jede Berechti⸗ 
gung für unfere deutſchen Verhäliniſſe abgeſprochen., Ueber Schieds⸗ 
gerichte und Einigungsämter hielt man ein verwerfendes Ketzergericht in 
der Berliner volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft. Es nahm jetzt faſt den 
Anſchein, als ob die Partei, die früher im Namen der e die 
Erlöſung der nicht privilegirten Klaſſen von hartem Drucke gefordert, 

etzt nur noch Sinn und Intereſſe für den einſeitigen Klaſſen⸗ 

nene der Unternehmer hätte, als ob fie unter vollsw. Freiheit 

jetzt nur noch Freiheit für die großen Unternehmer und Capitalbeſitzer, für 

die großen Geſellſchaften verſtebe, das Publikum auszu- 

er Unbefangene wird einräumen, daß der Herr Profeſſor hier 
das äußerſte gethan, um feine Gegner in giftgrüner Beleuchtung er⸗ 
ſcheinen zu laſſen; namentlich der Schluß, in welchem die Führer der 
deutſchen Freihandelspartei als die Helfershelfer von Schwindlern hin⸗ 
geſtellt werden, leiſtet an Gehäſſigkeit das Unglaubliche. Abgeſehen 
von dieſem Grundton der Auffaſſung wimmelt aber die Rede von that⸗ 
ſächlichen Unrichtigkeiten. Wir führen nur zwei Beiſriele an. Es ist 
unwahr, daß die Betheiligung der Arbeiter am Gewinn als ein Ein⸗ 
griff in den Unternehmergewinn verurtheilt worden iſt; vielmehr ift 
von freihändleriſcher Seite nur geltend gemacht, daß die Betheiligung 
der Arbeiter am Gewinn in der Form von Tantiemelöhnung, industriel 
partnership u. ſ. w. zur Benachtheiltgung der Arbeiter ſelbſt führen 
müſſe. Es iſt unwahr, daß in der Berliner volkswirthſchaftlichen Ge: 
ſellſchaft ein Ketzergericht über Schiedsgerichte und Einigungsämter ge⸗ 
halten worden iſt. Der Vortragende in jener Geſellſchaft, — der 
identiſch iſt mit dem Verfaſſer dieſer Zeilen, — hat ſich auf das wärmſte 
für Schiedsgerichte ausgeſprochen, was er auch in Leitartikeln dieſer 
Zeitung wiederholt gethan. Was Einigungsämter anbelangt, fo hat 
er den Verſuch gemacht, in ruhiger und objectiver Weiſe die Nutz⸗ 
loſigkeit ſolcher Einrichtung nachzuweiſen. Von Verketzerung iſt niemals 
die Rede geweſen. Wir ſind feſt überzeugt, daß Herr Schmoller nicht 
abſichtlich dieſe Unrichtigkeiten hingeſtellt; in ſeinem fieberhaften Eifer, 
die Männer zu discreditiren, welche die wirthſchaſtliche Bewegung in 
Deutschland geleitet, als die Profeſſoren der Volkswirthſchaft ſchlie fen, 
giebt er ſich nicht die Mühe, die Thatſachen zu ermitteln. 

Trotz dieſer unfteundlichen Behandlung, die wir erfahren, ſtehen 
wir doch nicht an, uns der Reſultate des Congreſſes zu Eiſenach zu 
freuen; er hat weſentlich zur Klärung der Lage beigetragen. Wir 
waren bisher in gelinder Verzweiflung, weil wir abſolut nicht wußten, 
was unſere Gegner wollen. Aus den phrafenhaft verſchwommenen 
Reden der Herren Wagner und Schönberg konnten wir es nicht ler⸗ 
nen. Der Congreß zu Eiſenach hat ſich präcis ausgedrückt; das iſt 
ein Verdienſt, und die Reden, welche dort gehalten wurden, bewegten 

— mit Ausſchluß deſſen, was wir ſo eben gerügt haben — in 
einer Form, welche eine leidenſchaftsloſe Polemik ermöglicht. Mit 
Manchem, was dort beſchloſſen worden, ſind wir einverſtanden; gegen 
die folgenden Sätze haben wir z. B. nicht das Geringſie einzu: 


wenden: sank g 
i in demſelben Geiſte (wie bisher) fortzubilden 
Ius e u erden Schulzwang für jugendliche 
Arbeiter, insbeſondere durch Ausdehnung auf alle induſtrielle Thätigkeit 
beim Hervortreten gleicher Uebelſtände; 5 
dieſe e . bwendiger Unterſcheidung auch auf ver⸗ 
i rauen 8 8 
1 — 9 5 — Forderungen, die in Elſenach theils beſchloſſen, theils 
angeregt find, werden wir uns dagegen entſchieden zur Wehr ſetzen; 
dahin rechnen wir: 
1) Strafloſigkeit der Arbeiter im Falle des Contractbruches; 
2) Anerkennung der Rechtsfähigkeit der mit den Gewerkoereinen 
verbundenen Hilfskaſſen; 
3) Einführung von Fabrikinſpectoren, von Controlämtern für 
Banken und Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 

Indeſſen wir erkennen gern an, daß alle dieſe Forderungen dis⸗ 
cutabel find; und wir find zu disculiren bereit. Wo die Begründung 
derſelben im Tone ernſter und ruhiger Wiſſenſchaftlichkeit erfolgt, wer⸗ 
den wir in demſelben Tone erwiedern. Wir haben uns mit Zorn 
und Heftigkeit gegen einige vorwitzige Auslaſſungen jüngerer Mitglie⸗ 
der der neuen Richtung ausgeſprochen; vor den Kenntniſſen und dem 
Urtheil vieler der Männer, die in Eiſenach verſammelt waren, haben 
wir aufrichtige Achtung und werden dieſelbe nicht verleugnen. 

Und gewiß ist es keine Mißachtung des Gegners, wenn wir den⸗ 
ſelben als gefährlich hinſtellen. Wir können uns des drückenden Ge: 
fühts nicht erwehren, daß wir am Anfange einer furchtbaren Reaction 
ſtehen, die uns um die Erfolge unſerer wirlhſchaftlichen Fortſchriite 
bringen wird, wie uns die Reaction von Olmütz um die Erfolge von 
1848 gebracht hat. Es gehört heute ſchon der Muth eines Sonder: 
lings dazu, ſich noch für das Princip der Freizügigkeit, für die Beibe⸗ 


Dreiundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


haltung der Verehelichungsfreiheit zu erklären. Auf der abſchüſſigen 
Bahn, auf welcher unſere Gegner ſich befinden, müſſen fie bald dahin 
gelangen, auch die Gewerbefreiheit anzugreifen. Und dieſer Gefahr 
gegenüber ſteht eine gewiſſe Theilnahmloſigkeit des Publikums. Wir 
ſchreiten field mit einer gewiſſen Ueberwindung dazu, Gewerkoereine, 
Unterſtützungskaſſen, Einigungsämter zum Gegenſtande unſerer leiten⸗ 
den Betrachtungen zu machen; wir ſehen im Geiſte immer die Hun⸗ 
derte von Leſern vor uns, die beim Anblick eines ſolchen Artikels aus⸗ 
rufen: „Volkswirthſchaft? davon verſtehe ich Nichts“ und zufrieden 
find, ohne Aufenthalt zu den vermiſchten Nachrichten und zum Feuille⸗ 
ton übergehen zu können. Aber wir meinen, jeder unſerer Leſer iſt 
dabei intereſſirt, wie ſich unſere Culturzuſtände in den nächſten Decen⸗ 
nien geſtalten werden. Und wir halten es doch für nothwendig, ihnen 
darzulegen, wie unſere Gegner unſere heutigen Geſellſchaftszuſtände 
umgeſtalten wollen. Wir werden das an der Hand des von Herrn 
Brentano über die Gewerkoereine geſchriebenen Buches thun. 


D Militeirifhe Briefe im Sommer 1872. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes „Der Deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg 187071.“ 

XIX. 

(Die I. und II. Armee am 31. Juli in ihren Corps verſammelt, die III. Armee 
in der Lage den linken Flügel zu decken. Vorpouſſiren von zwei Cavallerie⸗ 
Diviſionen.) 

Unſere letzte Anführung erwähnte den königlichen Befehl an die 
III. Armee vom 30. Juli, unverzüglich anzugreifen und die Mel⸗ 
dung des Kronprinzen, daß er zur Zeit die Offenſive noch nicht er⸗ 
greifen könne. Die III. Armee, am linken Ufer des Rheins, hielt 
ſich hier aber für ſtark genug, einen Defenſto⸗Kampf vom 31. ab auf: 
zunehmen, mithin die Sicherung der linken Flanke der vorgehenden 
II. Armee jedenfalls zu übernehmen. Unterdeß nahte ſich der Auf⸗ 
marſch der deutſchen Heere ſeiner Vollendung, ohne daß die Franzoſen 
ihre momentane Ueberlegenheit in Folge des unfertigen Aufbruchs aus 
den Friedensgarniſonen benutzt hatten. 

Bei der I. Armee war das VII. Corps mit der 13. Inf.⸗ 
Diviſion (v. Glümer) und deren Ulanen⸗Regiment Nr. 4 bei Call, 
mit der 14, Inf.-Divifion und dem Ulanen⸗Regiment Nr. 5 bis Aachen 
und Stollberg auf der Linie F. (f. Brief XV.) bis zum 26. Juli 
vorgerückt. Von hier war das Corps in 2 Colonnen durch die Eifel 
marſchirt (über Daun und Prüm). Am 27. Juli folgte die Corps⸗ 
Artillerie und die 1. Staffel der Colonnen und Trains. Nach ſehr an⸗ 
ſtrengenden Märſchen durch die Elfel war Trier am 30. Juli von der 
Avantgarde erreicht und am 31. Jult das ganze Corps operations⸗ 
mäßig verſammelt, ſo daß es ſchon am ſelbigen Tage gefechtsbereit 
feine Vortruppen über Saarburg und Conz vorzuſchieben vermochte. 
Den 1. Auguſt hielt das Corps Ruhetag bei Trier. 

Vom VIII. Corps hatten die in Coblenz und Simmern ſtehen⸗ 
henden Bataillone der 16. Inf.⸗Diviſton (v. Barnekow) per Fußmarſch 
am 31. Juli die Gegend von Wadern und Hermeskeil (4 reſp. 5 Meilen 
ſüdöſtlich von Trier) erreicht; die in Trier, Saarlouis und Saarbrücken 
garniſonirenden Bataillone waren daſelbſt verblieben, bis fie abgelöft 
werden konnten. Auf der Straße nach Saarbrücken war eine Avant⸗ 
garde unter General Graf Gneiſenau bis Hilſchbach (1 Meile nördlich 
von Saarbrücken) und Lebach (noch 1 Meile nördlicher) vorgeſchoben. 
Ein Theil der Cavallerie der Diviſion und 2 Batterien waren bis 
Dillingen (½ Meile nördlich von Saarlouis an der Saar) vorpouffirt. 
Außerdem waren Völklingen und, wie ſchon erwähnt, Saarlouis und 
Saarbrücken (Oberſt⸗Lieut. v. Petzel) beſetzt. — Die 15. Inf.⸗Dioiſion 
(o. Weltzien) war von Coblenz aus über Morbach (1 Meile ſüͤdlich von 
Berncaſtel) inſtradirt; die unterhalb am Rhein in Garniſon befindlichen 
Truppen hatten die Moſel auf einer bei Berncaſtel geſchlagenen Brücke 
zu paſſiren. Die Infanterie der Diviſion ſtand am 31. Juli einen 
Tagemarſch hinter der 16. Divifion zurück. Die Batterien der Di⸗ 
viſton hatten an dieſem Tage Berncaſtel erreicht. Die Corps⸗Artillerie 
hatte noch einen Tagemarſch, die Trains und die Colonnen noch 1 bis 
2 Tagemärſche nach Berncaſtel. Das VIII. Corps bedurfte daber 
noch einige Tage, um völlig geſechtsbereit aufgeſchloſſen zu fein. Ge⸗ 
neral v. Steinmetz traf ſolche Anordnungen, daß beide Corps in der 
befohlenen Linie Wadern⸗Losbeim (ſ. Brief XVIII.) am 3. Auguſt 
concentrirt fein konnten. Das VII. Corps hatte die Straße „Perl: 
Trier“ zu beobachten, das VIII. Corps die Verbindung wit Saar⸗ 
louis aufrecht zu erhalten. (Die 3. Cavallerie⸗Diviſion war zu dieſer 
Zeit noch nicht formirt). 

Bei der II. Armee traf der Oberbefehlshaber Prinz Friedrich 
Carl den 30. Juli in Alzey ein (3 Meilen nordweſtl. von Worms). 
Am 31. war das III. Corp über Bingen nach Wöͤrſtadt (1½ Meile 
nördlich von Alzey) gelangt. Dem Corps fehlten aber noch 7 Bat⸗ 
terien, 3 Pionnier⸗Compagnien ſowie ein Theil des Trains, welcher 
erſt hinter dem X. Corps befördert wurde. Am 3. Auguſt ſtand aber 
die vollſtändige Verſammlung des Corps in Ausſicht. Das IV. Corps, 
zu dieſer Zeit bis auf die 2. Staffel und die Trains vereinigt, hatte 
von Mannheim aus Dürkheim in der Pfalz und Hochſpeyer erreicht; 
die Tete ſtand in Kaiſerslautern. Hinter dem III. und IV. Corps 
befand ſich das X. Corps bei Bingen, das Garde⸗Corps zwiſchen 
Worms und Mannheim in den Divifionen verſammelt. Dem Erſteren 
fehlten am 31. Juli nur noch 6 Bataillone und 7 Batterien, dem 
Letzteren noch 4 Batafllone, 4 Escadrons und 4 Batterien. (Bis zum 
1. reſp. 2. Auguſt war Alles eingetroffen, nur das 3. Garde⸗Rgiment, 
in Bingerbrück den 31. ausgeſchifft, ſtieß ſpäter zum Corps.) Die 
Corps⸗Artillerie und die Cavallerie⸗Diviſton der Garde konnte bis zum 
3. Auguſt in Kaiſerslautern debarklren, wo die Infanterie⸗Diviſionen 
am 4. Auguſt einzutreffen hatten. — Vom IX. Corps war die 
18. Infanterie⸗Dioiſion auf Linie B. (ſ. Brief XV.) bis 29. Juli 
in Mosbach (füdlich Wiesbaden) debarkirt, während die 25. Infanterie⸗ 
Dioviſton in Worms ſtand. Bis zum 31. Juli war dieſes Corps bei 
Opvenheim (4Y, Meilen nördlich von Worms am linken Rheinufer) 
concentrirt. 

Das Ober⸗Commando der II. Armee hatte am 28. Juli vom 
großen Hauptquartier Directiven erhalten, welche den beſchleunigten 
Vormarſch der Cavallerie⸗Diviſionen der Armee unter dem ge⸗ 
meinſamen Befehl des General v. Rheinbaben anordneten. Es 
ſollte die 6. Cavallerie⸗Diviſion von Fürfeld (ſüdlich Creuznach) 
über Meiſſenheim (2½ Meilen ſüdweſtl.) auf Neunkirchen (via Saar⸗ 
brücken) fi dirigiren, die 5. Cavallerie⸗Diviſion auf Völklingen 
mit 2 Brigaden, die Brigade v. Bredow über Dürkheim und Kaiferd- 


lautern auf Homburg rücken. Dieſe Cavallerie erhielt den Befehl, 


ſich bis auf einen kleinen Tagmarſch von hier dieſſeits der franzöſiſchen 


Grenze zu etabliren, unausgeſetzt durch Escadrons und Re⸗ 


gimenter Unternehmungen gegen den Feind auszufüh⸗ 


ren, die Grenze fortwährend zu überwachen und mit dem 


Feinde Fühlung zu ſuchen und zu bewahren. Auf diefe x 


Weiſe waren die Infanterie⸗Colonnen der I. und II. Armee in ihrer 
weiteren Entwickelung geſichert und man konnte über des Feindes Ab⸗ 
ſichten ſich jo ſchnell als möglich orientiren. 


Breslau, 9. October. 


Mit dem Miniſterwechſel tauchte aus demſelben Grunde, nämlich aus 


Mangel an Neuigkeitsſtoff, auch die nordſchleswigſche Frage wieder auf; 
es iſt, was von dieſer berichtet worden, ebenſo wenig begründet, wie was 
über Miniſterveränderungen gefabelt worden. Der Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt hat fi vollkommen wieder erholt und fein Amt vollſtändig wieder 
übernominen. Auch daß eine Theilung zwiſchen dem Cultus⸗ und dem Un⸗ 
terrichtsminiſterium ſtattfinden ſolle, iſt widerrufen worden; wahr ift nur 


— und das konnte ſich Jeder von ſelbſt denken — daß innerhalb dieſes 


Miniſteriums die Arbeiten ſich außerordentlich gehäuft haben und deshalb 
die Hinzuziehung von Hilfsarbeitern nothwendig geworden iſt. In Bezug 
auf den Art. 5 des Prager Friedens vertritt die Staatsregierung noch den⸗ 
ſelben Standpunkt wie früher: ſie verlangt ſeitens der däniſchen Regierung 
Garantien für die in Nordſchleswig lebenden Deutſchen, falls nach dem er⸗ 
wähnten Artikel eine Theilung ſtattfinden ſollte. Den Landtags⸗Sitzungen 


ane 


wird Fürſt Bismarck ſchwerlich beiwohnen; Dr. Falk wird die kirchenvo⸗ 


litiſchen Geſetze, die einen nicht geringen Theil der Seſſion in Anſpruch 


nehmen werden, gegenüber den Angriffen der ultramontanen Partei allein 


und ſelbſtſtändig vertreten. 

In Oeſterreich ſieht man der Plenar⸗Berathung der Delegationen über 
das Budget des Kriegsminiſteriums mit Spannung entgegen. Die Vorbe⸗ 
reitungen im Ausſchuſſe haben einen ſo erregten Charakter angenommen, 
die Differenzen zwiſchen dem Kriegsminiſter und den Sprechern der Aus⸗ 
ſchuß⸗Majorität haben ſich ſo verſchärft, daß es den ausgleichenden verſöh⸗ 


nenden Stimmen bisher nur ſchwer möglich war, ſich Gehör zu verſchaffen. 


Man kann ſich demnach auf einen heißen Redekampf gefaßt machen. Im⸗ 
merhin find jedoch Anzeichen vorhanden, welche eine gütliche Löſung des 
Conflictes vorausſehen laſſen. Die Anweſenheit des hervorragendſten Mits 
glieder des cisleithaniſchen Cabinetes in Peſt wird jedenfalls calmirend auf 
die erregten Abgeordneten wirken, und die Majorität der Delegation wird 
ſich wohl kaum der Einſicht verſchließen, daß fie nur den Feudalen und 
ihren Bundesgenoſſen in die Hände arbeitet, wenn ſie es in der That zum 
Bruche mit der Regierung kommen läßt. Aber auch der Kriegsminiſter 
ſcheint zur Erkenntniß gelangt zu fein, daß fein bisheriges Verhalten ein 


völlig unpaſſendes war. Wenigſtens können mehrere Aeußerungen deſſelben 


in einer der letzten Sitzungen des Budgetausſchuſſes nur in dieſem Sinne 
verſtanden werden. So bemerkte er einmal auf Vorwürfe wegen Etats⸗ 
überſchreitungen: „Ich werde nicht mehr in die Lage kommen, ſolche Aeuße⸗ 
rungen zu hören; ich werde nichts mehr überſchreiten.“ Und bei einer au⸗ 
dern Gelegenheit äußerte Baron Kuhn: „Ich geſtehe die Ueberſchrei⸗ 
tung von 75,000 fl. zu und ich werde wegen deren nachträglicher Bewilli⸗ 
gung eine Vorlage einbringen. Außerdem werde ich die Bauten im tele⸗ 
graphiſchen Wege ſogleich ſiſtiren laſſen.“ Hätte der Kriegsminiſter von An⸗ 
fang der Budgetberathungen an eine derartige Sprache geführt, ſo hätte ſich 
der Conflict wohl nie in der Weiſe zugeſpitzt wie es zur Freude der Ver⸗ 
faſſungsfeinde geſchehen iſt. ; 

In den italieniſchen Blättern macht jetzt ein Geſetz-Entwurf über die 
Verwaltung des Kirchenvermögens die Runde, der offenbar durch Indiscre⸗ 
tion in die Oeffentlichleit gedrungen, jedenfalls aber auch der Mühe werth 
iſt, beſprochen zu werden. Der Entwurf, ſchreibt man der „D. A. 3.” aus 
Rom, geht von dem geſunden Grundſatze aus, daß das Kirchenvermoͤgen 
Eigenthum der kirchlichen Gemeinden ſei und, daher von ihnen verwaltet 
werden ſolle. Commiſſionen von fünf, reſp. drei Mitgliedern ſollen in jeder 
Pfarre erwählt werden und das Vermögen verwalten, der Pfarrer iſt 
geborenes Mitglied der Commiſſion, doch haben die Laien das Uebergewicht; 
von den Entſcheidungen der Commiſſion kann an die Bezirksgerichte appellirt 
werden; Veräußerungen, Verpfändung und Erwerb der Liegenſchaften er⸗ 
fordern die Bewilligung der Regierung. Eine ähnliche Commiſſion wird nie⸗ 


dergeſetzt zur Verwaltung der Diöcefantichengüter, namentlich des biſchöf⸗ 


lichen Tiſches. Dieſe Commiſſion, die jedoch, wie es ſcheint, kein Aufſichts recht 
über die Verwaltung der Pfarrvermögen haben foll (was vielleicht gefehlt ift), be⸗ 
ſteht aus vier Geiſtlichen und drei Laien, von ihren Beſchlüſſen ſoll an die Regie⸗ 


rung appellirt werden können. Ich halte, ſagt der genannte Correſpondent, dieſen 


Entwurf für einen ſehr glücklichen, er betrifft ein Gebiet, wo volle Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat, von der bei uns ſo viel gefabelt wird, gar 
nicht möglich iſt, wo aber eine ſchöne Auseinanderſetzung gefunden wird, die 


dem verderblichen Staatskirchenthum ein Ende macht. Im Vatican wird 


man freilich dieſes Geſetz nicht freudig aufnehmen, weil von einer Appella⸗ 
tion an die Staatsbehörden darin die Rede iſt und weil die Geiſtlichen nicht 
alles allein machen können. Die Laien find nach curialiſtiſchem Begriffe 
nur dazu gut, Adreſſen zu unterſchreiben, in den Societa Piane Ja zu 
ſagen und Peterspfennige ꝛc. zu zahlen — die misera contribuens plebs. 
Dennoch wird man das Geſetz wohl nicht mit dem Haſſe aufnehmen wie 
das über die Klöſter, und das aus leichtbegreiflichen Gründen: dieſes nimmt 
und jenes giebt. Und ein bischen Freiheit ſcheint man nachgerade auch im 
Vatican vertragen zu wollen. Wenigſtens erzählt man ſich vom Papſte, 
der jüngſt bekanntlich fein „Gefängniß“ plötzlich verließ, um die Erzgießerei 
zu beſuchen, wo das Bild des heiligen Petrus für die Concilsſäule zum 
zweiten Male gegoſſen wird, es habe damals ein Cardinal den Papſt ge⸗ 
fragt, ob nicht etwa die „freie Luft“ in dieſer Jahreszeit Sr. Heiligkeit Ge⸗ 
jundheit ſchädigen könnte, und Pius geantwortet: „Ein bischen freie Luft 
werde nichts ſchaden, und weit ſei es ja nicht.“ Ob es wahr iſt, fügt der 
betreffende Correſpondent hinzu, kann ich nicht verſichern. 

Das Gerücht, daß auf den König von Italien in Paris von einigen 
fanatiſchen franzöſiſchen und italieniſchen Prieſtern ein Mordanſchlag geplant 
worden ſei, beſchränkt ſich auf die Ausſagen eines für geiſteskrank gehaltenen 
Mannes, der ſich von der Schildwache der königlichen Reſidenz vor Porta 
Salara feſtnehmen ließ, um die einander widerſprechendſten Angaben darüber 
zu deponiren. Indeß ſoll, wie man der „A. Z.“ aus Rom ſchreibt, die 


Geſchichte einen großen Eindruck auf den König gemacht haben, was auch 


wohl der Grund ſein mag, weshalb die Zeitungen bis jetzt noch gar nicht 
von der Sache geredet haben, die in der Unhaltung viel beſprochen wird. 
In Frankreich nimmt der Streit der Parteien über die Verfaſſung 


mmer lebhaftere Geſtalt an. Von allen Seiten wird beftätigt, daß bei der 
Wiedereröffnung der National⸗Verſammlung ſich nahezu fünfhundert Mit⸗ 
glieder finden werden, welche die Einen aus Ueberzeugung, die Anderen aus 
Entmuthigung, wieder Andere im Intereſſe ihrer Wiederwahl bereit find, in 


einer oder der anderen Form einen legislativen oder ſelbſt conſtituirenden 


Act vorzunehmen, welcher mit der definitiven Proclamirung der Republik 
gleichbedeutend ſein wird. Es iſt dies eben die „monarchiſche Intrigue“, 
welche Gambetta durch ſeine Grenobler Rede enthüllen und damit zugleich 
durchkreuzen wollte. Er erklärte bekanntlich die Verſailler einfach für todt 
und wollte alle conſtituirenden Beſchlüſſe der möglichſt bald zu wählenden 
neuen Verſammlung vorbehalten. Die radicalen Blätter ſind denn auch be⸗ 
reits voll Jammergeſchrei über die Verlogenheit und Verkommenheit der 
politiſchen Charaktere der Gegenwart; hunderte von monarchiſchen Abgeord⸗ 
neten wollten ihren früheren Glauben abſchwören und ſich zu Gründern der 
Republik aufwerfen! Ein ſolches Beiſpiel der Gemeinheit und Niederträch⸗ 
tigkeit ſei noch niemals gegeben worden, ſo lange die Welt ſtehe. Natürlich 
ſeien alle dieſe Renegaten nur Heuchler, welche die Republik in ihren Um⸗ 
armungen erſticken wollten u. ſ. w. 

Das „Bien Public“ beſtätigt, daß die Regierung bei Gelegenheit der 
Erſatzwahlen am 20. eine Art Anweiſung ausgeben wird, und zwar des 
Inhalts, daß kein einziger Candidat begünſtigt und die Regierungspolitik 
den Wählern, ſo wie angegeben, bekannt gemacht werden ſoll. Die Regie⸗ 
rung ſcheint ſich alſo doch bei den nächſten Wahlen nicht vollſtändig neutral 
verhalten zu wollen. Das „Bien Public“ zollt dem Uebertritt der Orlea⸗ 
niſten Vingtain und Lacaze les find die zuletzt Bekehrten) feinen vollen 
Beifall und verhoͤhnt die Erzroyaliſten und Bonapartiſten ſo wie die Radi⸗ 
calen, daß ſie ſich der Vereinigung der Nation auf dem Gebiete der conſer⸗ 
vativen Republik widerſetzen wollen. Zugleich fertigt es! die „Republique 
Francaiſe“, von der es derb zurechtgewieſen wird, ziemlich ſchnöͤde und ſehr 
kurz ab; es will den Streit nicht fortſetzen und bleibt dabei, daß die Auf⸗ 
ſehen erregenden Kundgebungen Gambetta's einen perſönlichen Charakter 
hätten und der Sache, welche ſie vertheidigen wollten, nur ſchaden könnten. 
In Spanien iſt es in den letzten Tagen wieder zu einigen Ruheſtörun⸗ 
gen, und zwar in der Hauptſtadt ſelbſt, gekommen. Der „K. Z.“ ſchreibt 
man darüber aus Madrid unter dem 6. d. M.: Auf einfache und friedliche 
Weiſe hat man hier in der Hauptſtadt einer verhaßten Steuer entgegen⸗ 
gearbeitet. Der Gemeinderath hat die Schaufenſter und Handlungsſchilder 
mit einer neuen Auflage belaſtet, die bei den betreffenden Beſitzern natürlich 
auf ſehr energiſchen Widerwillen ſtieß. Sie beſchloſſen, eine Art Strike in 
Scene zu ſetzen, und ſo waren denn alle Geſchäfte, auch die Wirthshäuſer 
und zahlreichen Cafés, heute geſchloſſen und ſollten es ſo lange bleiben, 
bis die Steuer aufgehoben ſein würde. Der Bürgermeiſter der Hauptſtadt, 
auf den der traurige Anblick der geſchloſſenen Thüren, Läden und Fenſter 
wohl ſeinen Eindruck nicht verfehlte, verſprach jedoch, dem Gemeinderathe 
die Aufhebung oder Umwandlung der verabſcheuten Steuer vorzuſchlagen, 
und in Folge dieſer Zuſage erſtrahlten denn die Straßen am Abend wieder 
in ihrem gewöhnlichen Glanze. — So der Berichterſtatter der „K. 3.“ — 
Spätere Meldungen beſagen indeß, daß es zur Verhaftung einzelner Per⸗ 
ſonen gekommen ſei, welche ernſtere Ruheſtörungen verſuchten. Madrider 
Telegramme vom 7. d. M. ſprechen ſogar von einem neuen Attentat auf 
den König von Spanien mit dem Zuſatze: „Man ſuchte dies geheim zu 
halten, wird es vielleicht auch dementiren, doch iſt die Nachricht poſitiv 
wahr.“ 

In Portugal hat dem Vernehmen nach der Herzog von Loulé, Präſident 
der Pairskammer, ſeine Entlaſſung eingereicht, weil er die außerordentliche 
Einberufung der Kammer zum Zwecke der gerichtlichen Unterſuchung gegen 
Anujeja, ein an der unterdrückten Verſchwörung betheiligt geweſenes Mit: 
glied der Kammer, für verfaſſungswidrig hält. Die Regierung hat noch 
keine Rückäußerung auf das Geſuch ergehen laſſen. 


Deutſchland. 
„ Berlin, 8. Octbr. [Die Anlagen eines Nothhafens 
auf der Inſel Helgoland. — Neue Schiffsbauconſtructio⸗ 
nen bei der ruſſiſchen Marine.] Nach dem die Gerüchte und 


Mittheilungen über eine deutſcherſeits beabſichtigte Erwerbung der Inſel 
Helgoland auf Grund der beſtimmten Dementirung der deutſchen Re⸗ 
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gierung ſeit Monaten gerubt haben, bringt neuerdings die lechniſch⸗ 
engliſche Zeitſchrift „Engineering“ die Mittheilung daß ſich jüngſt der Deutſch⸗ 
nautiſche Verein mit dem Erſuchen an den Reichskanzler gewendet 
habe, die Erlaubniß zur Anlegung eines Nothhafens auf der genannten 
Inſel bei der engliſchen Regierung erwirken zu wollen. Deutſcherſeits 
hat hierüber bisher noch nicht das Geringſte verlautet, doch tritt die erwähnte 
engliſche Nachricht jo beſtimmt auf, um dieſelbe faſt unmöglich als 
ſchlechterdings aus der Luft gegriffen erachten zu können. Zugleich 
werden von dem genannten Blatt die Vortheile, welche die Anlage 
eines derartigen Hafens für Kauffahrteiſchiffe der geſammten Schifffahrt 
in dem ſüdoöſtlichen Theile der Nordſee bieten würde, nicht nur aner- 
kannt, ſondern wird überdies auch die betreffende Anlage aufs Ange⸗ 
legentlichſte befürwortet. Selbſtverſtändlich würde die Ausführung dieſes 
Hafenbaues für Deutſchland noch ein weit unmittelbareres Intereſſe 
beſitzen, das durch die Anlage eines großen Handelshafen in Cuxhaven 
noch als unendlich geſteigert erachtet werden muß. Bei alledem bleibt 
jedoch ſicher zu bezweifeln, daß England ſelbſt für den Fall auf die 
Gewährung eines derartigen Geſuchs eingehen dürfte, wenn entweder 
die deutſche Regierung, oder eine deutſche Geſellſchaft ſich erbieten ſollten, 
die Koſten dieſes Hafenbaues zu übernehmen, und noch weit weni⸗ 
ger ſteht gewiß die Ausführung dieſes Projects aus eigener Anregung 
der engliſchen Regierung zu gen ärligen. Die Ausſicht auf eine Er⸗ 
füllung jenes Geſuchs kann deshalb auch momentan kaum als vorhan⸗ 
den angenommen werden. Dagegen weiſt die erwähnte engliſche An⸗ 
regung aber auf die handelspolltiſche Bedeutung des genannten Eilands 
bin, welche in Deutſchland, wo man bisher faſt ausſchließlich nur den 
fortificatorifchen Werth deſſelben im Auge gehabt hat, noch wenig oder 
gar nicht berückſichtigt worden iſt, und kann dieſe neue Seite der Er⸗ 
werbungsfrage faſt unmöglich verfehlen, den Wunſch und das Verlan⸗ 
gen, dieſen ſo doppelt wichtigen Punkt recht bald in den deutſchen Beſitz 
übergehen zu ſehen, in noch beſtimmterer Weiſe als bishes anzuregen. 
— Von dem ehemaligen Chef Conſtructeur der engliſchen Marine Mr. 
Reed wird in dem von ihm jüngſt begründeten Journal „Naval 
Science“ darauf hingewieſen, daß die ruſſiſche Schiffsbautechnik bereits 
ſoweit forgeſchritten wäre, um mit eigenen neuen Ideen für den Bau 
von Kriegs⸗ und Panzerſchiffen hervorzutreten. Es ſei dies neuerdings 
nach drei verſchiedenen Richtungen geſchehen, wovon jede eine beſon⸗ 
dere neue Idee repräſentire, und die ſämmtlich als hochbedeutende Er⸗ 
ſcheinungen auf dem Schiffsbaugebiet erachtet werden müßten. Es 
find dies, wie ferner ausgeführt wird, 1) ein Panzerſchiff von kreis⸗ 
runder Form, 2) der Monitor Peter der Große mit einer 14 zöͤlligen 
Panzerung und einer Maſchine von 1400 Pferdekraft (), und 3) die 
beiden, nach gleichartigem Prinelp erbauten, nur in der Waſſerlinie wie 
in der Batterie gepanzeiten Fregatten, „Alexander Newöky“ und „Groß: 
Admiral.“ Dieſe letzten beiden Schiffe namentlich, welche bei einer 
Länge von 300 Fuß, einer Breite von 48 und einem Tiefgang von 
23 Fuß eine Maſchine von 900 Pferdekraft erhalten, werden von Mr. 
Reed als ſämmtliche engliſche Panzerſchiffe weit an Wirkſamkelt und 
Schnelligkeit überbietend bezeichnet, während ſie vor den ihnen in letzter 
Beziehung etwa ebenbürtigen Schraubenſchiffen wieder den Vorzug ihrer 
theilweiſen Panzerung und ſchweren Artillerie⸗Ausrüſtung vorausbeſitzen. 
Auf Grund ihrer überaus vortheilhaften Baulinten, wie der ihnen durch 
ihre Maſchine und die Größe ihrer Takelage garantirten Geſchwindig⸗ 
keit und Manövorirfähigkeit ſteht derſelbe nicht an beide Schiffe als die 
vorausſichtlich tüchtigſten Kreuzer der Welt zu erklären. Den neuen 
Alabamaſchiffen würde danach in dieſen weit ſtärkeren Fahrzeugen ein 
Rival erwachſen ſein, vor welchem ſie unbedingt in die zweite Reihe 
zurücktreten müßten. Gewiß iſt und wird von allen Seiten beſtätigt, 
daß die ruſſiſche Kriegsmarine in den letzten Jahren einen kaum ge⸗ 
ahnten Aufſchwung genommen hat, und daß fie gegenwärtig berelis 
den Rang unmittelbar hinter der engliſchen Seemacht zu beanſpruchen 
im Stande ſein dürfte. Die abſprechende und geringſchätzende Art, 
mit welcher ſich Mr. Reed in demſelben Artikel über Deutſchland und 
die Beſtrebungen zur Gründung einer deutſchen Seemacht äußert, 
widerlegt übrigens durchaus und auf das Beſtimmteſte das neulich 
wlederaufgetauchte Gerücht, daß deutſcherſeits an eine Indienſtnahme 
dieſes Herrn gedacht werde. Auch bleibe in der That nicht abzuſehen, 


welche Stellung derſelbe denn in der deutſchen Marine einnehmen 
ſollte, indem dieſe glücklicherweiſe trotz jenes mißgünſtigen Urtheils ge⸗ 
genwärtig auch auf dem Gebiet des Schiffsbaues die in jeder Beziehung 
vollkommen ausreichenden Kräfte beſitzt, um des Beiraths auch des Mr. 
Reed geſchweige gar einer ihm unterſtellten Leitung der deutſchen 
Schiffsbauten füglich wohl entbehren zu können. 

A Berlin, 8. October. [Die Kirchenpolitiſchen Arbeiten. 
— Der Zuzug. — Wahl.] Die Gerüchte über die Veränderung 
in den Miniſterien erhalten ſich, trotzdem fie officiös dementirt werden. 
Die beabſichtigte Trennung des Cultus vom Unterricht und die Ver⸗ 
einigung des erſten mit der Juſti: hat inſofern einige Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich, als der Kampf des Staates gegen den Ultramontanismus 
mehr und mehr in den leitenden Perſonen die Ueberzeugung hervor⸗ 
gerufen haben muß, daß es einer großen Reihe der ſchwierigſten Ge⸗ 
ſetze bedarf, um das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat in be⸗ 
friedigender Weiſe zu reguliren. Es handelt ſich dabel vor allem um 
rein juriſtiſche Unterſuchung aller vermeintlichen und wirklichen Rechte 
und Pflichten, welche Staat und die beiden Kirchen gegen einander 
beſitzen. Dieſe Arbeiten können nur ausgezeichneten Juriſten anver⸗ 
traut werden, und deren beſitzt zur Zeit das Juſtizminiſterlum in feinen 
vortragenden Räthen einen tüchtigen, meiſt erſt unter Leonhardt hinein⸗ 
berufenen Stamm. Die adeligen und bürgerlichen, hochconſervativen 
Carrièremacher, insbeſondere aus der Species der Staatsanwälte, 
haben zum Theil ſchon Männern Platz gemacht, die in der Confllets⸗ 
zeit noch zu der damals fo verrufenen Klaſſe der liberalen Kreisrichter 
gehörten. Und dieſe Räthe kennen unter ihren Altersgenoſſen wiederum 
genügend viel tüchtige Kräfte, die als Hülfsarbeiter herangezogen 
werden könnten. — Daß in der evangeliſchen Kirche, wenn der Wind 
etwas freiſinniger weht, unter der Geiſtlichkeit ein faſt allgemeines, 
krampfhaſtes Drängen nach links eintreten werde, habe ich nach den 
Erfahrungen von 1848 und 1858 niemals bezweifelt. Dieſes ſcheint 
ſchon jetzt in großartigſtem Maßſtabe zu beginnen. Der evangeliſche 
Kirchentag in Halle, — darin hat ein Proteſtant in einem heute begon⸗ 
nenen langen Aufſatze der „Germania“ vollkommen Recht — hat 
durch fein „negatives Verhalten in Sachen der Civilehe und der Schul⸗ 
aufſicht“ den Beweis geliefert, auf wie wenig ſicheren Boden ſich die 
orthodoxen, — aber nicht zu den Altlutheraniſchen Ultras gehörenden 
Geiſtlichen zur Zeit fühlen. „Die hellſten Lichter der lutheriſchen 
Kirche, Büchſel, Tauſcher, Diſſelhof u. ſ. w.“ hatten ſchon vor einem 
Jahr zu der Octoberverſammlung, welche von den zur Verſöhnung 
ſelbſt mit dem Proteſtantentag nicht abgeneigten „Hofpredigern und 
Oberkirchenrathsmitgliedern“ berufen war, ſich nicht eingefunden, vielmehr 
nur ihren Miſſtonsdirector Wangemann als Störenfried hineingeſandt, 
damit er für die Befreiung der lutheriſchen Kirche aus den Banden 
der Union rede. Diesmal zum evangeliſchen Kirchentag war keiner 
vom „gläubigen Lutherthum“ erſchienen, — und man ſchwieg ſich aus 
über die Ausſichten auf völlige Beſeitigung der Hertſchaft unſerer 
Orthodoxle in der Kirche. Der „Proteſtant“ der „Germania“, — einer 
von den getreuen Lutheranern à la Gerlach — ſtellt dieſe Dinge mit 
fo vieler Sad: und Perſonenkenatniß dar, daß ich Sie auf die Fort⸗ 
ſetzung aufmerkſam machen möchte. — Die Wohnungsnoth hat 
vom Zuzug nach Berlin nicht abgeſchreckt. In der Woche vom 27. 
September bis 3. October ſind von Berlin abgezogen 940 männliche 
und 500 weibliche Perſonen, zugezogen 1466 männliche und 566 
weibliche Perſonen, alſo ein Plus durch Zuzug von 526 männlichen 
und 66 weiblichen Perſonen, zuſammen von 592 Menſchen! In der 
Woche, die mit dem 4. October begann, wird das Verhältniß ſich auch 
ſchwerlich umwandeln. — Auch das Handelöminifterium rekrutirt fein 
Collegium vortragender Räthe aus jungen liberalen „Kreisrichtern“. 
Stadtgerichtsrath Rommel, der erſt 1859 fein Aſſeſſorexamen machte, 
und bei Beginn der Conflictszeit noch als liberaler unbeſoldeter Aſſeſſor 
hier weilte, iſt Geh. Regierungsrath und vortragender Rath im Handels⸗ 
miniſterium geworden. — Für den verſtorbenen nationalliberalen Er: 
miniſter Graf Schwerin iſt ſein einziger noch lebender Sohn in ſeinem 
alten Wahlkreiſe ins Abgeordnetenhaus gewählt. Der Graf Schwerin 
jun. iſt der Schwiegerſohn Mühler's und conſervativ! 

Berlin, 8. Octbr. [Diplomatiſche Intervention in 


Stadt ⸗Theater. 

(Mittwoch, 9. October.) Die geſtrige Vorſtellung der „weißen 
Frau von Avenel“ bot uns Gelegenheit, die Kräfte, über welche das 
Stadttheater auf dem Gebiete der Spieloper zu verfügen hat, kennen 
zu lernen. Vor Allem freut es uns, conſtatiren zu können, daß 
Herr Vary als George. Brown vollkommen auf feinem Platze war. 
Seine, wenn auch nicht ſtarke, doch angenehme und biegſame Stimme, 
ſowie ſein verſtändiges und gefälliges Spiel eignen ihn vorzugsweiſe 
für lyrlſche Partien und weiſen ihn auf die Spieloper hin. Es war 


ein Fehler, Herin Vary dem hieſigen Publikum zuerſt als Raoul vor⸗ 


dirte ihm als muntere Pächtersfrau in trefflichſter Weiſe. 


Goͤtze genügten. 
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zuführen, einer Partie, welche feiner Stimme in keiner Weiſe zuſagt. 
Das Publikum, anfänglich zurückhaltend, erwärmte ſich im Verlaufe 
der Vorſtellung ſichtlich, und zeichnete Herrn Vary wiederholt in ſchmei⸗ 
chelhafteſter Weiſe aus, indem es ihn fo für das Mißgeſchick bei 
ſeinem erſten Auftreten reichlich entſchädigte. Fräul. Meißner ſetzt 
ſich bei ſedem Auftreten mehr in der Gunſt des Publikums feſt, und 
erwarb ſich auch geftesn als „Anna“ reichlichen Beifall. Recht wirk⸗ 
ſam gab Herr Kaps den „Pächter Dickſon“, wenn auch ſein Spiel 
manchmal allzu „draſtiſch“ wirkte; Frl. Steinherr (Jenny) ſecun⸗ 
Die Rolle 
des „Gaveſton“ fiel unſerm alten Kunſtveteranen, Herrn Prawit zu, 
der, bei ſeinem Erſcheinen auf das Lebhafteſte begrüßt, in Geſang und 


Darſtellung ſich als trefflicher Künſtler bewährte; Frl. Weber⸗Ku⸗ N 


kula (Margarethe) befriedigte wie immer. Dle Leiſtungen des Chores 
und Orcheſters unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Karl 

Das Publikum folgte der gelungenen Aufführung 
in ſichtlich animirter Stimmung. —n 


Lobetheater. 

„Dle ſchoͤne Helena“ von Offenbach. Fräulein Fröhlich, He 
lena; Herr Telek, Paris. 

Alle Offenbachiaden älteren Urſprungs, zu denen „die ſchöne He⸗ 
lena“ gehört, legen Zeugniß ab, welch' reiche Begabung für muſika⸗ 
liſche Tändeleien Offenbach inne wohnte, ehe er ſich fo, wie in feinen 
ſpäteren Operetten, verflachte und zu Anleihen bei ſich felbft ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen mußte. „Die ſchöne Helena“ iſt ſo voller Humor, ent⸗ 
hält fo einſchmeichelnde Melodien, daß fie ſtets eine beſondere Wir⸗ 
kung auf den Zuhoͤrer auszuüben vermag; aber ſie verlangt auch, 

wenn ſie in muſikaliſcher Beziehung recht zur Geltung kommen ſoll, 


für die beiden Hauptpartien Vertreter, welche Stimme, techniſche Fer⸗ 


tigkeit, fein nüancitten Vortrag und leichtes und gewandtes Spiel be⸗ 
ſiten. Dieſen Anforderungen entſprach Fräulein Fröhlich durchweg 


und die Vorzüge, die wir ſchon nach ihrem erſten Auftreten als 
„Großherzogin“ zu 
Helena in ein um ſo helleres Licht, als ſie 


erwähnen Veranlaſſung nahmen, traten bei ihrer 

dieſelbe mit natürlichem 
Humor und jener liebenswürdigen öſterreichiſchen Naivetät ausſtattete, 
die erheitert, anregt und in fo draſtiſcher Weiſe die Beherrſcherin 
Spartas als gewöhnliche Sterbliche kennzeichnet. Würdig ſtand ihr 
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zur Seite Herr Telek, der fih als ſtimmbegabter Sänger und ge: 
wandter Darſteller documentirte; außer Swoboda haben wir keinen 
Paris gehört, welcher mit ſolcher Leichtigkeit die Schwierigkeiten über⸗ 
wand, die dieſe Rolle geſanglich wegen ihrer hohen Lage bietet, wie 
Herr Telek. Beiden wurde reichlicher und wohlverdienter Beifall 
zu Theil, und da auch die übrigen Darſteller, Fräulein Denkhauſen 
und die Herren Hampl, Scholz, Stephan, Mark, Naumann 
und Siegel ſich beeiferten, durch tactfeſtes Ineinandergreifen einge: 
diegenes Enſemble herzuſtellen, ſo geſtaltete ſich die Vorſtellung zu 
einer ſehr wirkſamen. Ohne Zweifel wird unter ſolchen Umſtänden 
die Operette einen ins Gewicht fallenden Einfluß auf den Beſuch des 
Lobetheaters ausüben. i — u. 


Der Soeialismus und die Arbeiterfrage von Dr. Victor Böhmert. 

(Zürich, e A . 1872). 

Unter der großen Zahl von Werken, welche ſich in jüngſter Zeit mit dem 
Socialismus beſchäftigen, verdient das in der Ueberſchrift genannte beſon⸗ 
dere Erwähnung, da es in ſtreng wiſſenſchaftlichem Geiſte, mit ſtrenger Ob⸗ 
jectivität und dabei ſehr populär geſchrieben iſt. 5 

Das Werk beginnt mit einem Reſums über den Socialismus in den 
verſchledenen Zeiten und Landern, beſchäftigt ſich hierauf mit der Arbeiter: 
frage und den practiſchen Mitteln zu ihrer Löſung und erörtert alsdann die 
Stellung und Aufgabe des Staates, der Arbeiter, der Unternehmer, der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung und der Kirche in der Arbeiterfrage. Nach einer eins 
gehenden Kritik der Werke der Führer des deutſchen Socialismus, Carl 
art, Laſſalle und Jacoby faßt Böhmert feine Grundauffaſſung und 
Kritik des Socialismus in folgende ede zuſammen: 

„Es iſt den Socialiſten gemeinſam daß ſie in e einſeitigen Lobprei⸗ 
ſung der Aſſociation die individuelle Natur und Beſtimmung der Menſchen, 
die Selbſtverantwortlichleit und die zum Wohle des Ganzen am meiſten 
beitragende Sorge für die eigene Familie, für den eigenen Heerd und Haus⸗ 
halt und für ein ſelbſterrungenes inneres und äußeres Glück viel zu wenig 
würdigen. Der Grundirrthum der Socialiſten beſteht darin, daß ſie eine 
einſeitige Lehre von Glück und Lebens harmonie, eine falſche Erlöſungslehre 
conftruiren, welche die Geſellſchaft erneuern zu können glaubt, ohne die vor⸗ 
bergegangene innere Neugeburt des individuellen Menſchen, welche dem 
äußeren Zwange anſtatt der inneren Freiheit vertraut, welche im franzöſi⸗ 
ſchen Geiſte von oben herab centraliſiren und reglementiren will, anſtatt 
im germaniſchen Geiſte von unten aufzubauen, welche das Conſtruiren im 
Großen, dem Schaffen im Kleinen vorzieht, welche ſelbſt in der Arbeit mehr 
Spiel und Neigung als Ernſt und 


flicht erkennt und welche den Grund 
des perſönlichen Leidens und j nur in den Sünden des Staates 
nr Geſellſchaft anſtatt zunächſt in der eigenen Unvollkommenheit er: 

ickt.“ 

Der Verfaſſer wendet ſich hierauf zur Erörterung der Arbeiterfrage und 
der practiſchen Mittel und Wege, um eine befriedigende Löſung derſelben 
herbeiführen zu belfen. ; , 
Sein Standpunkt in der Arbeiterfrage läßt ſich, wie er meint, durch fol⸗ 
gende Hauptgeſichtspunkte charakteriſiren: 1) durch Betonung des Umſtan⸗ 
des, daß die Löͤſung der Arbeiterfrage nicht in einer einzigen Formel und 
in irgend einem Univerſalheilmittel, auch nicht in einer beſonderen politi⸗ 
ſchen oder ſocialdemokratiſchen Staatsform und ebenſowenig in irgend einer 
erfinderiſchen Organiſation und Beeinfluſſung durch den Staat, ſondern in 
einer Kette von menſchlichen Einrichtungen und Beſtrebungen beſteht, die 
alle, obwohl ſie anſcheinend nur local und ſpeciell wirken, doch einen ge⸗ 
meinſamen Zweck verfolgen; 2) durch prinzipielle Bevorzugung der freien 
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Concurrenz vor jedem Zwange bei der Production oder Vertheilung der 
Güter; 3) durch Feſtſteuung des Schutzes des Privateigenthumes an unbe⸗ 
weglichen und beweglichen Sachen; 4) durch Betonung der Selbſthülfe 
im Gegenſatze zur Staats hülfe, insbeſondere durch Beſchränkung der 
Stagtsthätigkeit auf Schutz der Sicherheit und des Rechtes nach Außen und 
im Innern, auf die Förderung der Bildungsintereſſen, auf den Schutz von 
Kindern und Unmündigen, auf die Sorge für ſanitäriſche Maßregeln und 
ſolche Veranſtaltungen von öffentlichem Intereſſe, welche weder die Privat⸗ 
ihätigleit noch die freie Vereinsthätigkeit zu beſchaffen vermag; 5) durch Be⸗ 
fürwortung von Maßregeln und Emrichtungen, welche ein friedliches Zus 
ſammenwirken von Arbeit und Capital zu ſichern ſuchen; a durch Auffaſſung 
der Arbeiterfrage als einer Bildungsfrage für die Arbeiter, als einer 
Gewiſſensfrage für die Unternehmer und einer Frage der öffent⸗ 
lichen Pflicht für das geſammte Publikum. Die Bildung der Arbeiter 
muß theils auf eine allgemeine harmoniſche Ausbildung in körperlicher, 
eiſtiger und moraliſcher Hinſicht, theils auf eine ſpeciell gewerblich kechneſche 
eſchicklichkeit und wirthſchaftliche Einſicht gerichtet fein, damit die Arbeiter 
einerſeits mehr produciren, mithin auch mehr verdienen, andererſeits wirth⸗ 
ſchaftlicher confumiren, daher auch mehr erſparen. Denn obne größere Leis 
ſtungen und Erſparniſſe der Einzelnen kann ſich keine fortschreitende 
a erg der ſocialen Zuftände vollziehen; das bleibt der Kernpunkt der 
rbeiterfrage. . 

Der Verfaſſer erörtert hierauf in eingehender Weiſe die Mittel zur He⸗ 
bung der Arbeiter in ſanitäriſcher, ökonomiſcher, intellectueller und morali⸗ 
ſcher Hinſicht. Mit Recht ſtellt er Verbreitung wahrer Bildung unter den 
Arbeitern in die erſte Linie, indem er an den treffenden Ausſpruch Roſcher's 
erinnert, welcher 7 

„Wenn die Volkswirthſchaftslebre vormals nur als Bereicherungs⸗ 

mittel, dann erſt im Allgemeinen als Regierungsmittel geſchätzt wurde, 
ſo iſt man heutzutage wohl darüber 9 daß die gedeihliche Entwicklung 
unſerer ganzen Cultur durch die richtige Begründung und allgemeine Ver⸗ 
breitung national⸗ökonomiſcher Wahrheit bedingt wird.“ 

Pflicht des Staates iſt es, für Herftellung Fr Schulen zu forgem 
Doch auch außer der Schule bieten ſich für die Privat⸗ und Vereinsthätig⸗ 
keit noch viele Hülfsmittel und Wege durch Wort und Schrift, um den 
volkswirthſchaftlichen Ideen Eingang zu verſchaffen; und gerade in dieſer 
Beziehung iſt es insbeſondere auch R in der Kirche, ihren Einfluß geltend 
zu machen, nicht blos um das religiöſe Leben zu fördern, ſondern auf das 
practiſche Leben zu weiſen als Erzieherin zu geiſtiger, ſittlicher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Erhebung des Volkes. . 

Wenn Kirche und Schulg ihre Aufgabe durchführen und das gone Volt 
zu allgemeiner Theilnahme an der Herſtellung beſſerer religiöſer ſocialer 
und politiſcher Zuſtände beranziehen, jo. wird auch die Arbeiterfrage auf⸗ 
hoͤren, noch eine Frage zu fein. 


[Der Zauber des Wirthshauſes.] Woraus erklärt 5 der Zauber, 
der uns zum Wirthshaus zieht? Eine Frage von praktiſcher Bedeutung, 
insbeſondere für Ehemänner, deren zarte Hälfte gegen den Beſuch des 
Wirthshauſes eingenommen iſt und es unbegreiflich findet, warum der Gatte 
fo gern ꝛc. x. Ein Humaniſt der Gegenwart ift ſo liebenswürdig geweſen, 
ſich eingebend mit dieſer wichtigen Frage zu beſchäftigen. Er bat das Re⸗ 
ſultat ſeiner Jahre langen 5 in der „St. Joh. Wit veröffentlicht 
und wir erkennen es für unſere Pflicht, zum Wohle aller Wirthshausfreunde 
und ihrer Frauen folgenden Auszug davon zu geben. Alſo: Woraus erklärt 
ſich der Zauber, der uns zum Wirthshaus zieht? Iſt es lediglich das Ber 
dürfniß nach Ruhe, nach leiblicher Erquickung, nach geiſtigen Getränken? 
Dann wäre es nichts als eine vielleicht vorübergehende Mode ohne ſittliche 
Grundlage und es würden ihr 1 ſa viele verſtändige Männer 
beiten und gebildetſten Geſellſchaftsklaſſen huldigen. Der Grund li 
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— Aus dem Herrenhauſe. — Die Kriegsdenkmünze. — 
Die Baraken.] Man bat von officiöſer Weile versucht, die Mit⸗ 
theilungen, welche wir über die Arbeiten im Cultusminiſterium bezüg⸗ 
lich der kirchenrechtlichen Vorlagen gemacht haben, anzuzweifeln. Dem⸗ 
gegenüber bemerken wir, daß wir Alles, was wir über die Richtung, 
in welcher ſich die Vorverhandlungen bewegen, von denen allein wir 
unter Hinweiſung auf ihre vorausſichtlichen Reſultate geſprochen 
haben, im vollſten Umfange auftecht erhalten. Wir begnügen uns 
damit, heute hinzuzufügen, daß zwei der erwähnten Vorlagen des 
Cultusminiſters bereits nach Form und Inhalt feſtgeſtellt worden find 
und daß der Abſchluß der übrigen erfolgen wird, ſobald das geſammte 
Material, welches zum Theil von außen her erwartet wird, vorliegt. 
Eben das vorbereitende Stadium der Angelegenheit nöthigt uns, für 
heute bei dieſen Andeutungen ſtehen zu bleiben. Es ſcheint nicht, daß 
die beabſichtigten Vorlagen, von denen wir geſprochen haben, im 
Cultusminiſterium Hinderniſſen begegnen werden, welche ſie zum Theil 
unmöglich machen möchten. Jedenfalls behalten wir uns vor, nach 
dem Erſcheinen der Entwürfe des Cultus miniſters im Landtage, zu be: 
weiſen, wie wenig die Anzweiflung unſerer Mitthellung berechtigt war. 
— Die Tagesordnung der erſten Sitzung des Herrenhauſes nach der 
Vertagung iſt bereits ausgegeben. Die Sitzung findet Dinstag, den 
22. October, Mittags 12 Uhr ſtatt. Sie beginnt mit geſchäftlichen 
Mittheilungen, es folgt die Wahl des Präfidenten an Stelle des ver⸗ 


der nordſchleswigſchen Frage. — Die Congreßmächte zur 
Papſtwahl. — General⸗Conſul v. Radowitz und Miniſter⸗ 
reſident Graf Solms. — Inſtruectionen für die ſocialen 
Conferenzen. — Berliner Landtagswahl] Die nordſchles⸗ 
wigſche Frage tritt allem Anſcheine nach noch nicht in ein Stadium, 
welches annehmen ließe, daß die alte Grenzlinie an der Königsau 
diplomatiſchen Gonnivenzen geopfert werde. Aber in beſtinformirten 
Regionen hält man an der an dieſer Stelle ſchon gemachten Mitthei⸗ 
lung feſt, daß jüngſt von neutraler Seite Vorſchläge gemacht wurden, 
welche als Baſis der Verhandlungen zwiſchen Berlin und Kopenhagen 
dienen ſollen. Wir ſind beute in der Lage, dieſe Mittheilungen dahin 
erweitern zu können, daß Fürſt Gortſchakoff während der Dreikalſer⸗ 
Zusammenkunft ein Arrangement in Anregung brachte. Es ſtellte ſich 
gleichzeitig heraus, daß die Eröffnung des ruſſiſchen Diplomaten aus 
einem vorherigen Ideenaustauſch mit dem öſterreichiſchen und däniſchen 
Cabinet hervorgingen. Man konnte ſich hier füglich einer Ventilirung 
der Frage nicht entziehen, weil anderweitige verwandtſchaftliche Hebel 
von Kopenhagen aus in Bewegung gelebt wurden, die in amtlicher 
Sphäre ſtets auf eine gewiſſe conventionelle Rückſichtsnahme zu rechnen 
haben. Jedenfalls dürfte ſich die däniſche Regierung vor die Alter⸗ 
native geſtellt ſehen, entweder die bekannten Garantieforderungen 
Deutſchlands unter wenig erheblichen Modificationen anzunehmen, oder 
ſeine Anſprüche auf die Ausführung des Artikel V. des Prager Frie⸗ 
densvertrages definitiv fallen zu laſſen. Ohne Zweifel iſt der kaiſerlich 
deutſche Geſandte am däniſchen Hofe, v. Heydebrand und der Laſa, 
hlerher berufen worden, um die bezüglichen Inſtructionen entgegenzu⸗ 
nehmen. — Wir glauben auf vertrauenswürdige Quellen die Nach⸗ 
richt zurückführen zu müſſen, daß nicht blos die künftige Papſtwahl 
Gegenſtand informatoriſcher Beſprechungen am hieſigen Congreſſe ge⸗ 
weſen, ſondern daß auch über die Perſon des Nachfolgers Pius IX. 
ſich eine Auffaſſung kundgegeben hat, die den Beweis lleferte, daß die 
Intereſſen der Congreßmächte in dieſer Frage ſich nabe berühren. — 
Aus Italien verlautet nun das Gerücht von einer Zuſammenkunft der 
Cardinäle im Vatican, um ſich abermals über den Nachfolger auf dem 
Stuhle Petris zu einigen. Wir hören hier beſtreiten, daß die jeſuitiſche 
Camarilla am päpſtlichen Hofe ihren Candidaten durchſetzen wird. Es 
darf nämlich als poſitiv angenommen werden, daß im Falle des Ab⸗ 
lebens des Papſtes das Conclave ſich in Rom verfammelt und der 
diplomatiſche Einfluß ſich geltend machen wird, um den ſofortigen Zu⸗ 
ſammentritt des Conclave nach dem allfallſigen Tode des Papſtes und 
ſomit einen ultramontanen Staatsſtreich zu hindern. — An Stelle 
Abekens dürfte gutem Vernehmen nach für die politiſche Abtheilung im 
auswärtigen Amte Herr v. Radowitz, bisher General⸗Conſul in Bu: 
kareſt, berufen fein. Derſelbe wird proviſoriſch in Konſtantinopel an 
Stelle des erkrankten Geſandten, Grafen Kalſerling, und bis zum Ein- 
treffen des Herrn v. Keudell verwendet. Herr v. Radowitz zählt zu 
jenen jüngeren Diplomaten, die eine raſche Carriere machen, und die, 
von tüchtigen Arbeitskräften umgeben, die nöthige Routine in kurzer 
Zeit erlangen. Graf Solms, bisher Miniſterreſident in Rio de Janeiro, 
welcher ſich auf der Hierherrelſe befindet, wird gleichfalls der politiſchen 
Abthellung des auswärtigen Amtes beigegeben. — Der Zuſammentritt 
der Delegirten der deutſchen Reichsregierung und Oeſterreich⸗Ungarns 
zur Conferenz über die ſociale Frage wird von einem Theile der Prefie 
entweder vertagt, oder überhaupt in Zweifel gezogen. Beides iſt un⸗ 
richtig. In dieſem Augenblicke erhalten die Commiſſarlen der deutſchen 
Reichsregierung die betreffenden Inſtruetionen und der Zuſammentritt 
der Conferenz wird noch im Laufe d. M. erfolgen. — Nächſten Don⸗ 
nerstag werden die Wahlmänner des hieſigen 3. Landtagswahlbezirkes 
zur definitiven Vorabſtimmung über die aufgeſtellten Candidaten ſchreiten. 
Das Reſultat derſelben iſt heute ſchon zweifellos. Der frühere Abge⸗ 
ordnete der Fortſchrittspartei, Geh. Admiralitätsrath Kerſt, hat mit 
ſeluer geſtrigen Wahlrede eine durchſchlagende Wirkung geübt, und wie 
wir aus der Mitte des Wahlkoͤrpers vernehmen, fallen ihm die Stim⸗ 
men der überwiegenden Majorität zu. Die Conſervativen, nur in 
äußert ſchwacher Zabl vertreten, enthalten ſich der Wahl- und die 
Nationalliberalen ſtimmen für den Candidaten der Fortſchrittspartei. 
= Berlin, 8. Octbr. [Die kirchenpolittſchen Vorlagen. 


ſich dann die Debatte über den Entwurf der Kreisordnung an der 
Hand des, von Herrn von Kröoͤcher erſtatteten Commiſſions⸗Berichts. — 
Im Abgeordnetenhauſe wird endlich und zwar bald nach Wiederbeginn 
der Arbeiten der Antrag auf Einführung einer neuen Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung, welche derjenigen entſpricht, die ſich im Reichstage ſo gut be⸗ 


Ganzen keinen Widerſpruch dagegen erheben und nur die Abſchaffung 


ein Mangel erwieſen hat, dem man bereits entgegen treten wollte. — 
Das Präſidial⸗Bureau der freiwilligen Krankenpflege iſt in Folge miß⸗ 


Kriegsdenkmünze erheben, aber noch nicht in Beſitz derſelben gelangt 
ſind, förmlich beſtimmt. 
der Berechtigten abgeſchloſſen, die Vertheilung dagegen erfolgt allmälig 
und zwar jo, daß die Denkmünzen den Decorirten in das Haus 
geſandt werden. 
2000 zur Vertheilung gelangen. Die Intereſſenten müſſen daher ruhig 
die Behändigung der Decorationen abwarten. — Mit dem geſtrigen 
Tage iſt der Abbruch der letzten Baraken im Weichbilde der Stadt 
Berlin erfolgt. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, in einem wie hohen 
Grade die Angaben und Gerüchte über die Wohnungsnoth in Berlin 
übertrieben waren. Die Durchſchnittszahl der Obdachloſen, welche im 
Arbeitshauſe untergebracht worden, beläuft ſich auf 200 bis 300 Köpfe. 
Sie erreichte durch den Wohnungswechſel nur eine Steigerung um 100 
Köpfe, obwohl für 1200 Perſonen Raum geſchafft war. Der letzte 
Abbruch der Baraken hat die Obdachloſen im Arbeltshauſe um 6 Fa⸗ 
milien mit 23 Köpfen vermehrt. 


[Zum Zapfenſtreichabend.] Der Magiſtrat hat in Bezug 
auf den Zapfenſtreich⸗Abend an die Stadtgerordneten⸗Verſammlung 
folgendes Schreiben des Polizei⸗Präſidenten v. Madat zur Kenntniß⸗ 
nahme gelangen laſſen, welches derſelbe unter dem 23. v. M. an ihn 
gerichtet hatte: 


„Dem Magiſtrat beehre ich mich auf die gefällige Zuſchrift vom 20. d. M. 
ergebenſt zu erwidern, daß die königl. Staatsanwaltſchaft des Stadtgerichts 
eine Unterſuchung zur Ermittelung der Urſachen des am 7. d. M. bei Ge⸗ 
legenheit des Zapfenſtreichs an der Schloßfreiheit ſtattgehabten Unglücks⸗ 
falls in die Wege geleitet hat, über deren Reſultat mir noch Nichts bekannt 
geworden iſt. Unabhängig von dieſer gerichtlichen Unterſuchung habe ich 
ſelbſt im rein disciplinariſchen Intereſſe und um feſtzuſtellen, ob und event. 
welchen Beamten meines Reſſoris eine Schuld an dieſem br el zur 
Laſt fällt, ein Scrutinial⸗Verfahren eingeleitet und mit den in dieſer Rich⸗ 
tung erſorderlichen Erhebungen den Regierungs⸗Rath Zimmermann betraut. 


ſtorbenen Grafen Eberhardt zu Stolberg⸗Wernigerode und daran ſchließt 


währt hat, zur Annahme gelangen. Man wird im Großen und S 
Herr Kerſt, daß er den betreffenden Artikel aus der Reichsverfaſſung von 
der Rednerliſte nicht acceptiren, da ſich dieſe auch im Reichstage als 


verſtandener Zeitungsangaben von Perſonen, welche Anſpruch auf die 


Wie wir erfahren, find bis jetzt nur die Liſten 


Von 30,000 Denkmünzen konnten bis jetzt nur 


Selbſtperſtändlich find dieſe Erhebungen zur Zeit noch nicht abgeſchloſſen, 


ich werde jedoch, ſobald dieſelben beendet 
ſtrat das Ergebniß derſelben mitzutbeilen. 
Berlin, den 23. September 1872. ie 

+ Der Polizei⸗Präſident. (gez.) v. Madai. 
[Die Wahlmänner! des 3. Berliner Wahlkreiſes hielten geſtern Abend 


8 Uhr im Borſig'ſchen Saale abermals eine Verſammlung ab, um vorerſt 
die in der vorigen Verſammlung unterſtützten Candidaten anzuhören event. 


neue Vorſchläge entgegenzunehmen. Herr Streckfuß eröffnete die Sitzung 


mit der Mittheilung, daß Wahlmann Schumann fein Mandat niedergelegt 


babe, „weil er, wie es in dem betreffenden Schreiben heißt, nicht länger als 
Marionette dem Geldſack dienen will.“ (Große Heiterkeit.) Herr Ker 

nahm ſodann das Wort, um feine Candidatenrede zu hallen. Er habe nicht, 
ſo fübrte er aus, im entfernteſten daran gedacht, ſich um ein Mandat als 
Volksvertreter zu bewerben, werde aber, ſo wenig die jetzige Lage hierzu 
reizen könne, es aunehmen, falls er gewählt würde. Redner ſchilderte ſo⸗ 
dann feine Thätigkeit im Frankfurter Parlament, wo er mit an der Feſt⸗ 
ſtellung der Grundrechte gearbeitet habe. Dieſe ſeien verſtümmelt in die 
preußiſche Verfaſſung aufgenommen worden. Als ſelbſt dieſe verſtümmelten 
Rechte bedroht waren, habe er mit Waldeck, Schulze, Virchow ꝛc. dafür ges 
kämpft und die ganze Welt habe damals zugeſtanden, daß es nie eine loyaleke, 
gerechtere und gewiſſenhaftere Oppoſition gegen eine Regierung gegeben habe. 
Für jene Haltung der Partei bedarf es keiner Judemnität. Er kenne keinen 
Unterſchied zwiſchen poltiſchen und anderen iden und werde für die be⸗ 
ſchworene Verfaſſung nach wie vor eintreten. Die Grundrechte ſeien auch 
zum Theil nicht ausgeführt; aus Artikel 40, 41 und 42 habe man von 1856 
alles das herausrevidirt, was der Reaction für den befeſtigten Grundbeſitz 
nützlich ſchien. Doch habe die ländliche Bevölkerung, das zeige die maſſen⸗ 
bafte Auswanderung, früh genug begriffen, daß man fie zum ländlichen 
Proletariat habe herabdrücken wollen. Die Zeit ſei nicht ferne, in der die⸗ 
ſelben Herren, welche die Artikel 40, 41 und 42 revidirt, ſelbſt ſtreben wür⸗ 
den, ſie wieder herzuſtellen. Würde er gewählt, ſo wäre ſeine erſte Aufgabe 
ein Verſuch, ſchon jetzt eine Rückrevidirung durchzuſetzen. In Bezug auf 
das zu erwartende Unterrichtsgeſetz, meinte 
nicht mit beſonderen Hoffnungen tragen; daß es den Anſchauungen der 


Fortſchrittspartei nicht entſprechen werde, jei jo ziemlich gewiß. Pflicht der 


Partei werde es fein, im Abgeordnetenhauſe auch hierbei die Brincipien der 
emofratie zu vertreten. In Bezug auf die religiöfen Fragen erklärte 


1848 in die preußiſche Verfaſſung aufgenommen wiſſen wollte. Die obli⸗ 
gatoriſche Civilehe werde in ihm auch jetzt einen eifrigen Verfechter 
finden. In Bezug auf die Schulfrage erinnerte Redner, daß er Schul⸗ 
mann geweſen und gefunden habe, der confeſſionelle Unterricht gehöre nicht 
in die Schule, die müſſe confeſſionslos fein. Beſondere Rückſicht werde 
er im Unterrichtsgeſetze für die bisher pernachlaſſigten Mädchenſchulen 
fordern, für welche der Staat eben jo viel wie für die Knabenſchulen thun 
müſſe. Das Steuerweſen müſſe gänzlich reformirt und die indirecten 
Steuern insbeſondere von den nothwendigſten Bedürfniſſen aufhören. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Herr Petſch meinte in ſeiner Candidatenrede, daß es ſich 
in der bevorſtehenden Legislaturperiode zunächſt nicht fo ſehr um ſtaats⸗ 
rechtliche, als um Culturfragen handeln werde. Er ſtehe in allen dieſen 
Fragen auf dem Standpunkte der Fortſchrittspartei. In der Kreisordnung, 
die wahrſcheinlich gründlich revidirt aus dem Herrenhauſe zurück aus Abge⸗ 
ordnetenhaus kommen würde, werde er gegen jede Bevorzugung einzelner 
Klaſſen auftreten. ür Abſchaffung des Compeienzgerichtshofes, der nicht 
im Sinne der Verfaſſung ſei, werde er entſchieden wirken. Ja Bezug auf 
die religiöfen Geſetze betonte Redner, daß man zunachſt ſolche ſchaffen müſſe, 
welche die religiöfen Conflicte hintanhalten konnen, und dies könne nur ges 
ſchehen, wenn der Staat nicht mehr den Gendarm der Kirche ſpielt. Wür⸗ 
den die Religionsgeſellſchaften gezwungen werden, ſich nicht auf den Einfluß 
des Staates, ſondern auf ihren eigenen moraliſchen zu ſtüͤtzen, fo würde das 
Elbiſche der Religion wieder mehr in den Vordergrund treten an Stelle des 
jetzt geltenden Dogmatiſchen. Entſchieden erklärte er ſich noch für die Civil⸗ 
ebe und die Regelung der Frage über das Kirhenbermögen; endlich ſprach 
ſich Redner noch für Trennung der Schule von der Kirche aus. (Beifall.) 
Beide Redner erklärten in Bezug auf die ſociale Frage zumeiſt auf dem 
Standpunkt Schulze⸗Delitzſch's zu ſtehen. — Die Verſammlung beſchloß 
bierauf, die Candidatenliſte zu ſchließen und fi in einer am Freitag ftatt- 
findenden Zuſammenkunft über einen der beiden gehörten Candidalen zu 
entſcheiden. — Die Wahl ſelbſt iſt auf Montag den 21. October angejept. 
O Aus der Rheinprovinz, 7. October. [Erſte Wander ver⸗ 
ſammlung des „Vereins der deutſchen Katholiken.“] Unter 
dem 2. October ſchrieb ich Ihnen über die verderbliche Agitation, welche 
in unſeren weſtlichen Provinzen für die Zwecke des Mainzer Katho⸗ 
liken⸗Vereins gegenwärtig entfaltet wird. Der genannte Verein hat 
am geſtrigen Sonntage unter Aſſiſtenz der Häupter der ultramontanen 
Partei ſeine erſte große Gaſtrolle in der Hauptſtadt der Rheinprovinz 
in Scene geſetzt. Das Ergebniß derſelben liegt in folgenden einſtim⸗ 
mig gefaßten Reſolutionen vor: h 
„1. Der Verein deutſcher Katholiken weiſt die verleumderiſche Anſchul⸗ 
digung zurück, daß die katholiſche Bevölkerung gleichgiltig fei gegen die In⸗ 
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es iſt unmöglich, ihn treffender auszuſprechen, als dies Macaulay gethan 
ſagt: „Sie ſcheinen geglaubt zu haben, 

En anderen Stelle in gleicher Voll⸗ 
Das hauptſaächlich beſtimmende 


und 
hat, wenn er von den Engländern 
daß Bequemlichkeit und Freiheit an 
kommenheit genoſſen werden könnten.“ 


Moment iſt die Freiheit. 0 ſtunde nach dem Beſcheid wurde von der Bühne aus die Nachricht gegeben, 
Jeder iſt im Gaſthauſe Herr. Der Unterſchied der Stände bat aufgehört, daß das Bewußtſein des Mädchens zurückgekehrt ſei. . Cheers 
Alle haben gleiches Recht. Man bezahlt und befiehlt; man hat weder für ertönten. Sofort wurden im Parterre, in den Logen und auf den Galle⸗ 


rien Collecten für die Ballettänzerin gemacht und in Zeit von nicht mehr 
als zehn Minuten waren 1200 Dollars für ſie beiſammen. Am andern Tage 
predigten freilich in einigen Kirchen die Prieſter, es ſei dies eine Strafe 
des Himmels geweſen, da das Ballet überhaupt eine Erfindung des Satans 
ſei. Aber auf dem Theaterzeitel war daſſelbe mit dem Beiſatze angekündigt: 
„Es ſind ſechs Blitzableiter auf das Dach geſetzt worden.“ 


[Das Wort Berlin“] bedeutet nach den Unterſuchungen des Dr. J. 
Killiſch (Berlin, der Name der deutſchen Kaiſerſtadt, ſprachlich, geograpbiſch 
und geſchichtlich erklärt, Berlin, R. Leſſer, 1872) wörtlich: den 1 
platz, d. h. den Mauſerplatz oder Mauſerpfuhl. Der Verfaſſer verwirft 
alle Ableitungen aus dem Deutſchen, Griechiſchen, Celtiſchen und nimmt 
aus ſprachlichen und geſchichtlichen Gründen zu den flaviſchen Sprachen 
ſeine Zuflucht In alten Chroniken hieß die Stadt: Der Berlin. Auch 
Wichard von Rochow ſchreibt um 1400: An die ehrſamen Bürgermeiſter und 
Rathsherrn tu dem Berlin und tu Cöln. Wie aus dem Artikel cet des 
war das Wort ein Gattungs⸗, kein Eigenname. Und in der Auſſchrift des 
von Rochow wird zwiſchen dem nomen proprium „Cöln“ und zwiſchen dem 
appellativum ein Unterſchied gemacht. Der alte „Berlin“ (nach und na 
von den ſächſiſch redenden Deutſchen „der Berlin“ genannt) war demnach 
für die Kölner Bürger der Weideplatz für ihr Federbieh, welcher außerhalb 
der Stadt auf dem linken Spreeufer lag. Deutſche Coloniſten nahmen „den 
Mauſerplatz“ ſpater ein, welcher der jetzigen Kaiſerſtadt den Namen geben 
ſollte. Ob die Ableitung richtig iſt, oder ob fie nur ſchätzbares Material 
für die Geſchichte philologiſcher Perkerungen liefert, das zu entſcheiden, über: 
laſſen wir dem Urtheil von Kennern der ſlaviſchen Dialecte. (N. Pr. 2.) 


Das, was man ſelbſt empfängt, zu danken, wie im Hauſe eines Freundes, 
noch für Das, was Andere empfangen, Dank entgegen zu nehmen, wie in 
feinem eigenen Haufe; Alles bewegt ſich auf neutralem Boden, in vollendeter 
phyſiſcher Unabhängigkeit von einander. Es iſt das geſellſchaftlich⸗demo⸗ 
kratiſche Princip, das bier in ausgeprägter Form zum Durchbruch gelangt. 
Andere noch wichtigere Momente kommen freilich hinzu. it der 
ſteigenden Durchſchnittsbildung fluthet das geiſtige Leben im Volke immer 
reicher und höher. Ueberall waächſt namentlich die Theilnahme an der Ge⸗ 
ſtaltung der politiſchen und der volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe. Das 
drängt zu einem lebendigen Austauſch der Ideen. Wenn man die Preſſe 
die Eiſenbahn auf geiſtigem Gebiete nennen kann, fo wirkt das Gaſthaus 
wie ein Telegraph von Lippe zu Lippe. Unmerklich im dickſten Tabals⸗ 
Tauch, zwiſchen Weinflaſchen und Biergläſern, arbeitet der ſtärkſte Hebel für 
die Enkwickelung der Weltgeſchichte, — die öffentliche Meinung, und der 
Mann, der mit Bewußtſein mitten im Strome des Lebens ſtehen will, gleich⸗ 
iltig, ob er mit heben oder ſich dagegen ſtemmen will, darf dem Gaſthauſe 
eutzutage nicht fern bleiben. Haben wir den lokalen Grund für die Ent- 
ſtehung des Gaſthauſes überhaupt in der harten keiblichen Nothwendigkeit 
gefunden, ſo iſt ſeine gegenwärtige Blüthe bedingt durch eine angenehme 
und geiſtige Nothwendigkeit. 
ohnſon erklärte, daß ein Stuhl im Wirthshauſe der Thron der menſch⸗ 
lichen Glüdjeligleit jei, und ein anderer Dichter beklagte es wehmüthig, daß 
fein wenn auch noch fo befreundetes Privathaus den Wanderer jo warm 
bewilkommne, wie es ihm unter dem Dache eines Gaſthauſes begegne. 
Was meinen unſere Hausfrauen zu dieſer Auseinanderſetzung? Nicht 
Alle find von den Reizen der Wirtbspäufer jo ſchwer zu überzeugen. In 
den mannigfachſten Formen liegt das Gaſthaus vor uns, — als Hotel, als 
Reſtaurant (im verſchiedenſten Abſtufungen), als Kaffeehaus, als Bierhaus. 
Die ſchönere Halfte des Menſchengeſchlechts hatte lange opponirt; aber wir 
ei das Auskunftsmittel gefunden, ſie unter den Arm und mit in das 
ierhaus zu nehmen, und ſeitdem find auch fie in der Mehrheit dieſer neuen 
orm des geſellſchaftlichen Lebens zugethan, ja fie haben demſelben einen neuen 
Reiz und eine nicht nur gefälligere, ſondern auch ſittlichere Unterlage gegeben. 


[Aus dem Leben Carl's XV. von Schweden] werden jetzt zahlreiche 
Anekdoten wiederholt. Einſt reiſte er mit Gefolge durch Wermland nach 
Christiania. Des vornehmen Fahrens im Wagen müde, ſprang er auf den 
Bock, ergriff die Zügel und fuhr ſelb. Seine Fahrt war ſchnell und bald 
war er den andern Wagen weit voraus. An dem Orte, wo die Pferde ge⸗ 
wechſelt wurden, hatte ſich eine Menge Volk verſammelt, um den König zu 
ſehen. Carl ſprang vom Bocke und half beim Umſpannen. Die Leute ver⸗ 
ſammelten ſich um ihn und fragten, wann der König käme. „Er kommt 
nach, im nächſten Wagen“, antwortete Carl, „bringt ihm nur ein ordentliches 

och, denn das liebt er.“ Darauf beſtieg er wieder den Bock. Gleichzeiti 
am der Apjutantenwagen angefahren. Das Volk ließ feine Hochs dur 
Berg und Thal erſchallen, wahrend der König mit der Peitſche knallend 
und berzlich lachend unbemerkt davon fubr. Ein anderes Mal, als er auf 
Reiſen das Frühſtück in einem großen Dorfe einnehmen ſollte, beeilten ſich 
die Honoratioren des Ortes an den Hofintendanten zu ſchreiben, um zu fra⸗ 
9 


Eine Theaterfcene ohne Gleichen] ereignete ſich lürzlich im Beiſein 
ER von Menſchen im Theater der „Los Angelos“ zu San Fran⸗ 
cisco Es wurde ein Ballet gegeben und das ganze Balletcorps war auf 
der Bühne thätig, als man außer dem Hauſe den Donner grollen börte, 
der anzeigte, daß ein beſtiges Gewitter über die Stadt binwegziehe. Eben 
2 15 eine der ſchönſten Ballerinen Solo, als plötzlich ein furchtbarer Don⸗ 
nerſchlag das ganze Haus erbeben machte, die ganze Bühne und der Zu⸗ 
ſchauerraum ſchienen von blaäulich⸗weißem elektriſchem Feuer erfüllt und ein 
Blitzſtrahl ſchmetterte die Solotänzerin mitten in einer Pirouette auf das 
Podium bin. Da lag ſie ausgeſtreckt obne Lebenszeichen. Die Verwirrung 
war ungeheuer. Zuerſt entſetz iche Todtenſtille, dann ein verzweiflungs voller, 
vielhundertſtimmiger Aufſchrei, dann laute Rufe in ruhigen Momenten: 
„Ruhe! — Dableiben! — Der Blitz hat nicht gezündet!“ — Ohnmachten 
von allen Seiten. Und wieder rollte der Donner und wieder — und ſchien 


en, ob Se. Maj. etwas Beſonderes wünſche. Der Intendant zeigte dem 
den Brief, und der König anlwortete ſelbſt ſchriftlich: „Heringe und 
Kartoffeln. Carl.“ Es gewährte dem König Carl ein beſonderes Vergnü⸗ 
gen auf ſeinen Schlöſſern ſelbſt Fremdenführer zu ſein. Dies 8 te 
ihn namentlich auf Ulriksdal, wo er ſeinen Schatz von Geſchichtskennkniſſen 
beim ce oel ſeiner Sammlungen entwickeln konnte. Einſt kam eine aus⸗ 


* 


er ſich zu entfernen. Schwefelgeruch füllte den Raum. Von dem übrigen | ländiſche Familie dort an und traf den König eben im Parke. Ohne ihn 
Balletcorps waren ebenfalls mehrere ohnmächtig geworden und wurden von zu kennen, fragten fie ihn, ob es erlaubt wäre das Schlo 85 1 55 „Ge⸗ 
wiß“, antwortete Carl, „kommen Sie nur mit mir.“ Die Familie war in⸗ 


Cameradinnen in die Garderobe getragen. Endlich erſchien ein Arzt auf 
r 


4 


Beſuchenden an, und als dieſe 


einer Dame von einem Manne eine Börſe aus. der Hand geri 
mehreren Rechnungen mit ihrer Adreſſe, einem goldenen Bleiſtifthalter und 
einem Saiſonbillet 5 n e 

erhielt die Dame die Börſe wieder, begleitet von nachſtehendem 
„London, 1. October 1872. Madame! Ich beei 
ehr Betragen die einzige Vergütigung zu bieten, die in meiner Macht 
t 


wenn ich Ihnen ſage, daß es mir die einzige 
10 Tagen genoß, ſo wahr Gott mein Zeuge iſt 
ar 1 12 80 Li ast ee She 5 Stunden 
er meine Lippen kam. itt tha i unger, als der Glan er 
Börſe mein Auge traf. Der Aeufek 0 un! 
verübte ſomit das erſte und einzige Vergehen gegen Ge 
Bis ich mich geſtern entehrte, erachtete ich mich ſowohl 
ch. Erziehung als einen Ehrenmann; ſeit nicht ſehr geraumer den in einer 
ſehr guten Poſition, fand ich mich aber in Fol 0 
während der letzten 14 Tage in London hülflos. 4 
ſchäftigung, aber ohne Kenntniß eines regulären Gewerbes findet es jelbit 
7 belle Menſch ſchwierig, ſolche zu finden. Die 5 Sh. 6 
ich behalte, 
Arbeit verſchaffen kann, ſo ſchwöre ich, Ihnen das Geld unverzüglich zurück⸗ 
zuſenden; wenn nicht, dann will ich ſicherlich nicht he ſtehlen. Ich bereue 
aufrichtig mein Benehmen. Gott weiß, der Ruf: „ 
tönt noch immer in meinen Ohren. 5 
Hoffnung ſchreibe, der Strafe zu entgehen; durchaus nicht. yo 
den Folgen nicht entziehen. Wenn Ihr Gatte oder Bruder, po ten Sie 
ſolchen haben, davon bei der Polizei Anzeige macht und die Sache in die 
Oeffentlichkeit dringt, werde i 
meines abſcheulichen Betragens um 


Hinſcheiden des Dr. Franz Lieber in Neſpyork beraubt die deutſche Bevölke⸗ 
rung in den Vereinigten Staaten eines ihrer größten Männer. Dr. Lieber 
kam, nachdem er Berlin im Jahre 1822 politiſcher Verwickelungen halber 
verlaſſen mußte, im Jahre 1827 nach den Vereinigten Staaten, wo er ſich 
durch 
ſpäter wurde er Profeſſor der Gef 
lumbia⸗College in Süd⸗Carolina, woſelbſt 
dieſelbe Proſeſſur am Columbia⸗College in Newyork 
Werke über politiſche Sittenlehre und politiſche 
mein geleſen, und ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit auf dem Felde der Ge⸗ 
fängnißdisziplin trugen viel zur beſſeren Behandlung von 
Sein Handbuch über politiſche Sittenl 
e — adoptirt, und eine 
egnadigun 
gedruckt und verbreitet. 


den König an. Er zog ſeinerſeits die 
entfernen wollten, fragten ſie, wie ſie ihm 


telligent und ihre Geſellſchaft 125 
U 
ammle gern Photographien, geben 


ihre Dankbarkeit zeigen könnten. 


„x 


Sie mir Ihre Porträts und ich werde Ihnen das meinige dagegen ſenden“, 
antwortete der König. 


t N. „Man verſprach die Porträts zu ſenden, und als 
dann die Familie von einem Ausfluge in den Gaſthof zurückkam, fand fie 
ein größeres wohlausgeführtes photographiſches Porträt, unter welchem ge⸗ 


ſchrieben ſtand: „Von Carl XV., König von Schweden.“ 


[Ein anſtändiger Dieb.] Auf den Straßen Londons wurde dieſer Tage 
en, die außer 


5 Sh. 6 D. in baarem Gelde enthielt. Zwei Tage ſpaͤter 
rief: 


beeile mich, Ihnen für mein 


eht. Ich hoffe, Sie werden den Verluſt des Kleingeldes nicht bedauern, 
Mahlzeit gewährte, die ich ſeit 
— die einzige Nahrung irgend 


verſuchte mich, ſie nu ergreifen, und ich 


durch Geburt wie 


e eines großen Verluſtes 
ergebens ſuchte ich Be⸗ 


ſchwi - D., welche 
werden mir ein paar Tage das Leben friſten. Wenn ich mir 


altet den Dieb auf!“ 
lauben Sie nicht, daß ich dies in der 
will mich 
Sie einen 
ch mich ſofort melden. Indem ich Sie wegen 


erzeihung bitte, zeichne ich Madame 
eee Ungladlicher.“ 


Lor. Franz Lieber T.] Das durch ein Kabel⸗Telegramm gemeldete 


orleſungen ſehr bald einen ge Namen erwarb. ige Jahre 

ichte und politiſchen Oekonomie im Co⸗ 
er bis 1858 blieb, um alsdann 
75 bekleiden. 


{ Seine 
opbie wurden 
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Gefangenen bei. 
re wurde von der Univerſität Har⸗ 
n abo) bbandlung über den 1 
Privilegiums wurde auf Befehl der Newyorker Legis atur 
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tereſſen des Vaterlandes und er gegen das Reich. Durch Gewiſſen 
und Glauben verpflichtet, die Obrigkeit zu achten, verabſcheuen katholiſche 
Manner jede revolutionärk und landesverrätheriſche Unternehmung. 
vollberechtigte Staatsbürger werden ſie aber nimmermehr die Freiheit ihrer 
Perſon und Selbſtſtändigkeit ihrer Kirche der Willkür einzelner Staatsmän⸗ 
ner und zufälliger Majoritäten preisgeben. Es iſt ihre Pflicht, mit allen 
erlaubten Mitteln den Geſetzen und Polizeimaßregeln entgegen zu treten, 
welche, im Widerſpruche mit göttlichem und menſchlichem Rechte, ihre reli⸗ 
giöſe wie bürgerliche Freiheit beeinträchtigen. 
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Sie an meinen Brief vom vorigen Herbſte, worin ich Ihnen ſchrieb: 
Graf Andraſſy fällt nur deshalb aus Peſt nach Wien treppaufwärts, 
weil man die friedlich ſanctiontrende parlamentariſche Maſchinerie in 
Ungarn dedorganifiren will — das nächſte Mal wird der Fundamen⸗ 
talartikel⸗Sturm auf die Reichsverfaſſung in umgekehrter Richtung un⸗ 
ternommen, indem man von Ungarn her anfängt und durch Ein⸗ 
ſetzung eines altconfervativen Jeſuiten⸗Miniſteriums dafür forgt, daß 


2. Die kaldoliſche Kirche hat kraft göttlicher Einſetzung den Auftrag und Hohenwart Nr. 2 nicht wieder durch einen Andrafiy von Ofen her ſeine 


mithin die Pflicht, die Wahrheit überall und allezeit zu verkündigen. — Zirkel geſtört werden. 


Die Zeit der Erfüllung naht ſich und würde 


Seit mehr als einem Jahrtauſend beſteht ſie in Deutſchland mit ihrem un⸗ viel ſchneller an uns herantreten, wenn nicht der Weltausſtellung wegen 


veränderlichen Glauben, ihren Geſetzen und Einrichtungen, als autonome, 
ſelbſtſtändige und unabhängige Geſellſchaft. — In dieſer ihrer Rechtsſtellung 
5 ſie durch fürſtliche Zuſagen beſtätigt. Es ſteht daher der weltlichen 

ewalt nicht zu, nach Gutdünken durch Geſetze und Verwaltungsmaßre⸗ 
7 F welches Maß von Freiheit die Kirche in Deutſchland ge⸗ 
nießen ſoll. 

3. Dem Staate ſteht nicht das Recht zu, die Schule als Monopol für 
ſich in Anſpruch zu nehmen. Es iſt ein unbeſtreitbares Recht der Eltern, 
über Erziehung und Unterricht ihrer Kinder Entſcheidung zu treffen. Nicht 
minder iſt es ein unbeſtreitbares Recht wie eine Pflicht der Kirche durch 
eigene freie und ſelbſtſtändige Schulen, Volksſchulen ſowohl als höhere, die 
ihr durch die Taufe angehörigen Kinder zu chriſtlicher Bildung zu führen. 
Wenn in jüngfter Zeit der Verſuch gemacht wurde, der Kirche jeglichen Ein⸗ 
fluß auf die Schulen zu entzieben und die religiöfen Genoſſenſchaften von 
dem Unterrichte auszuſchließen, fo müflen die Katholiken dagegen ihr durch 
die Verfaſſung garantirtes Recht feſthalten. 9 ö 

4. Es ſtebt der Staatsgewalt nicht zu, einen von der katboliſchen Kirche 
approbirten Orden zu unterdrücken, noch weniger, ihr die Orden überhaupt 
zu verwehren. Das ſogenannte Jeſuitengeſetz iſt eine ann der Würde 
und Freiheit der Kirche, eine Beeinträchtigung der Gewiſſensfreiheit aller 


Rückſicht zu nehmen wäre. Daß Lonyay mit feinem ſtereotypen: 
„Sie können mir nichts beweiſen“, gegenüber den Anklagen auf die 
ſchmutzigſte Corruption, als Miniſterpräſident eine Unmöglichkeit ge⸗ 
worden, darüber lohnt es kein Wort zu verlieren. Wäre die Sache 
nicht ohne dies klar, ſo hätte Baron Sennyey's Rede im ungariſchen 
Reichstage ſie bewieſen, die um ſo ſicherer ein Miniſter⸗Programmrede 
iſt, als ſie es ausdrücklich leugnet. Sennyey Pal, der Genoſſe der 
Octobermänner von 1860 und der Siſtirungskünſtler von 1865, iſt 
Jeſuit von Profeſſton und mit den Eſterhazy, den Széeſen Einer der 
hartgeſotteſten Ultramontanen und Reactionäre, deren Ungarn ſich rüh⸗ 
men kann. Daß er ſich jetzt als Wolf im Schafspelze vorführt, nach⸗ 
Dem, er wohlgemerkt auf feinen Sitz im Oberhauſe für dieſe Seſſion 
verzichtet, um ins Unterhaus gewählt zu werden, kann keinen Verſtän⸗ 
digen irre führen. Meinen die Deakblätter es mit ihren Lobſprüchen 
ernſt, ſo beweiſt das nur, daß auch ihre Partei ſeit Andraſſy's Ent⸗ 
fernung aus Peſt gründlich auf dem letzten Loche pfeift. Sennyey's 


Katholiken und ein Eingriff in die ſtaatsbürgerlichen Rechte unbeſcholtener Verſicherung, die Regierung unterſtützen zu wollen, iſt genau fo ehrlich 


Söhne ves Vaterlandes. 5 ag E 

5. Es ſteht der Staatsgewalt insbeſondere nicht e die Biſchöfe in der Aus⸗ 
übung ihrer von Gott gegebenen Jurisdiction zu hindern. — In den Map: 
regeln, welche die Staatsgewalt gegen den Armeebiſchof und den Biſchof 
von Ermland ergriffen hat, erkennen wir einen Ausfluß des heidniſchen 


Princips der Staatsomnipotenz, welches die Katholiken niemals anerkennen der 


dürfen. — Die deutſchen Katholiken werden ihren hochwürdigſten Oberhirten 
See egen ſie heraufbeſchworenen Kampfe mit treuer Hingebung zur 
eite ſtehen. 

6. Die Lage des heiligen Vaters iſt fortwährend ein Gegenſtand des 
tiefſten Schmerzes für die deutſchen Katholiken. 
bören gegen die Frevel zu proteſtiren, welche an dem Oberhaupte der kath. 
Kirche unter den Augen der europäiſchen Regierungen begangen werden. 
Der Schutz des Papſtes iſt eine Pflicht, welche die Regierungen ihren katho⸗ 
liſchen Unterthanen und ſich ſelbſt ſchulden. 


gemeint, wie die Bekehrung Broglies zur „conſervatiben Republik“ in 
Frankreich. Sitzt erſt Sennyey in Ofen im Sattel, ſo muß Andraſſy 
einem Jeſuiten, wahrſcheinlich dem Grafen Szeeſen, Platz machen. 
Dann kann ein Fundamentalartikel⸗Sturm unter Leo Thun nicht wie 
mißglücken, da er von Ofen her wie von der Staatskanzlei aus 
nur Unterſtützung zu gewärtigen hat. Die dreijährige Präſenzzeit wird 
auch von der erbländiſchen Delegation mit etwa ſechs Stimmen Ma⸗ 
jorſtät bewilligt. Die Wahlreform und die confeſſionelle Vorlage aber 


Sie können niemals auf⸗ ſind verloren, da man doch Polen, Slovenen, Tiroler, die mit den 


Herrenhäuglern und Großgrundbeſitzern die Majorſtät bilden werden, 
unmöglich für ihr Votum ſo hart ſtrafen kann. Es müßte denn den 
in Peſt befindlichen Miniſtern unferer Reichshälfte noch gelingen, die 


Die Feindſeligkeit dieſer Beſchlüſſe gegen den Staat leuchtet auf Verfaſſungspartei zu einem Votum für die dreijährige Dienſtzeit zu 


den erſten Blick ein. Spricht doch jeder Satz, der von der Kirche 
handelt, nur von „unbeſtreitbaren Rechten“ derſelben, wäbrend jeder 
Paſſus, welcher den Staat betrifft, mit der Formel anfängt: „Es 
ſteht der Staatsgewalt nicht zu u. ſ. w.“ Die unbegründeten Be⸗ 
hauptungen, Trugſchlüſſe und Verdrehungen in den obigen Reſolutionen 
darzulegen, iſt hier nicht der Platz; für jeden nicht Clericalen liegen 
dieſelben ohnehin ſofort auf der Hand. Würdig dem Inhalt der obigen 


bewegen. 

** Wien, 8. October. [Mieroslawski. — Die Prinzen 
Thurn⸗Taxis. — Von der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn.] 
Ludwig Mieroslawski, der bekannte Exdictator von 1848, ſchickt ſich 
an, wieder die politiſche Bühne zu betreten. Derſelbe ſteht nämſich, 
nach einer Mittheilung des „Dziennik polski“, mit ſieben der exlremſten 
Demokratie huldigenden galizifhen Gutsbeſitzern aſſoclitt, in Unter⸗ 


Sätze, waren natürlich auch die bei dieſer Gelegenheit zum Beſten ge⸗ handlung wegen Ankaufs der in Lemberg erſcheinenden „Gazetta 
gebenen Reden. Herr Fr. Baudri eröffnete die geſtrige Verſamm⸗ narodowa“ und beabſichtigt, dies Blatt in ein Organ der ſockak⸗ 
lung im Kölner Gürzenich⸗Saale, zu welcher das gläubige Volk auf demokratiſchen Partei umzuwandeln und die Leitung zu übernehmen. 


Befehl der geistlichen Hauptleute natürlich in hellen Haufen erſchienen 
war. Die Rede dieſes „O'Connel's der Rheinlande“ war nur dürftig. 
Allerliebſt machte ſich im Munde deſſelben die Betheuerung des „Pa⸗ 
triotismus“ und die Definirung des eigentlichen Zweckes des Katholiken⸗ 
Vereins dahin: „dem neuen Reich eine feſte Grundlage, die Grund⸗ 


Der Kaufcontract ſollte ſchon zum 1. October abgeſchloſſen werden. — 
Bekanntlich wurden die Söhne der Fürftin Helene von Thurn: 
Taxis, Schweſter der Kaiſerin Ellſabeth, bisher von Jeſuiten erzogen. 
Da ſolche nach der gegenwärtigen Reichsgeſetzgebung in Deutſchland 
fernerhin nicht mehr aufzutreiben find, fo hat die fromme Fürftin, 


lage der Gerechtigkeit zu geben, auf daß es von recht langer Dauer wie das „W. Tgbl.“ berichtet, ihre beiden Söhne nach Feldkirch 


ſei.“ Wie unverfänglich, ja verdienſtlich das klingt! 
der Sprache ging Herr Felir von Los, der Reichstagsabgeordnete und 
Vereinspräſident, heraus: „Man ſoll Gott (dem Papſt) mehr gehor⸗ 
chen, als den Menſchen (dem Staat) und als Regulator des Gewiſſens 
nur die Kirche erkennen.“ Ueber die Temporalienſperre gegen Krementz 
wird die „tieffte Entrüſtung“ geäußert und der Cultus miniſter wird in⸗ 
direct als ein „Anhänger der Lehre von der Erlaubtheit der politiſchen 
Heuchelei! () hingeſtellt, von welchem Laſter Herr v. Loa und feine 
Gefinnungsgenoſſen natürlich ganz frei find! 

Dann kommen die bekannten Klagen über die Vertreibung der 
Jeſuiten, über „die Verdrängung der Religion“, die die Katholiken 
nicht ſchweigend dulden dürften.“ Die Eltern der Schüler, welchen 
die Theilnahme an neligiöſen Vereinen verboten iſt, werden aufgeſtachelt, 
ſich das Recht über ihre Kinder „nicht entreißen“ zu laſſen. „Dürfen 
wir Glauben und Religion verdrängen laſſen durch die modernen Prin⸗ 
zipien? Ein negatives Programm genügt nicht, wir haben ein poſi⸗ 
tives Ziel, welches gegen die Tyrannei des Staates und Abſolutismus an⸗ 
kämpft!“ Die hauptſächlichſten „Feinde“ ſeien „der Freimaurerorden 
und die Regierungen.“ Dann folgen Angriffe und Verdächtigungen 
des Reichskanzlers. Der Verein wolle kämpfen und müſſe kämpfen; 
man ſolle „die dem Freimaurerorden gewährten Bevorzugungen“ auf⸗ 
beben, was zu fordern die Katholiken ein Recht hätten. „Wir werden 
und wollen es fordern.“ (Stürmiſches Bravo.) Zum Schluß theilt 
Herr v. Los mit, daß der Verein das „Vertrauen des Papſtes habe 
und „unter dem Schutze des heiligſten Herzens Jeſu ſtehe.“ Redner 
ſchließt: „Maria, die Helferin, iſt auch die Hülfe des Vereins in allen 
feinen Gefahren und Kämpfen, fie iſt feine Patronin, und fo denkt 
ich, wird der Verein als erſtes Ziel den Sieg der Sache Gottes und 
des Vaterlandes (2) erringen.“ 

Diefe ewige Hineinziehung des „Vaterlandes“ in die unreine va⸗ 
terlandsfeindliche Sache der Ultramontanen hat etwas überaus wider⸗ 
wärtiges für jedes ehrliche deutſche Gemüth. Ich glaube, Ihre Leſer, 
welche ja die Sprache der Neu⸗Kathollken von der kürzlich in Breslau 
gehaltenen Generalverſammlung der katholiſchen Vereine her noch zur 
Genüge in Erinnerung haben, werden auf weitere Proben nicht be⸗ 
ſonders neugierig fein. Die „wiſſenſchaftlichen“ Deductionen des Herrn 
Domcapitular Thyſſen aus Limburg können ruhig dem „Kladdera⸗ 
datſch“ überliefert werden. Sonſt traten noch als Sprecher auf, Dr. 
Fiſcher und Kaufmann Lindau aus Heidelberg, Domcapitular 
Haffner und Vereindfecretär Racke aus Mainz, Freiherr v. Rham⸗ 
bolt aus Umſtadt (Heſſen) und Graf v. Arco⸗Zinneberg aus 
München, welcher beſonders über das Jeſuttengeſetz declamitte. — Die 
Verſammlung ſchloß mit dem üblichen Hich auf Pius IX. 

Leipzig, 6. Oetbr. [Bebel.] Der „Vollsſtaat“ ſchreibt unterm 


ſetzen werden. 
der Kater von Oeſterreich habe bei dem Könige von Baiern die Gr: 


Deutlicher mit geſandt, woſelbſt fie ihre Studien im dortigen Jeſulten⸗Collegium fort⸗ 


Die Mültheilung eines Correſpondenten der „A. A. Z.“, 


laubniß erwünkt, daß die Fürſtin Helene, trotz des Reichsgeſetzes, einen 
Jeſulten als Erzieher in ihrem Schloſſe beherbergen dürfe, ſtellt ſich 
demnach als unbegründet heraus. — Bezeichnend für die Zuſtände auf 
der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn iſt der Umſtand, daß der Com⸗ 
mandirende in Galizien, Graf Neipperg, welcher vorgeſtern von 
Lemberg nach Bukowina zur Inſpicirung der Truppen abreiſte, nicht 
per Bahn, ſondern — aus Vorſicht — mit der Poſt fuhr. 

Peſt, 7. Oetbr. [Von den Delegationen.] Die heutige Sitzung des 
reichsräthlichen Heeresausſchuſſes beſchäftigte ſich mit den Schlußrechnungen. 
Derſelbe Gegenſtand wurde auch in der geſtrigen Sitzung des ungariſchen 
Ausſchuſſes verhandelt, der ebenfalls beſchloß, die Indemnität zu ver⸗ 
weigern, bis die Ueberſchreitungen gerechtfertigt ſeien. 
„Dabei kam es zu vielen Aeußerungen, welche die bezüglichen Aeußerungen 
im öſterreichiſchen Ausſchuß an Heftigkeit weit übertreffen. Die Entrüſtung 
erreichte den Höhepunkt, als auf eine bezügliche Anfrage der Vertreter des 
Staatsrechnungsbofes erklärte, mehrere Ausweiſe könnten nicht vorgelegt 
werden, da das Kriegsminiſterium dieſelben einfach verweigert habe unter 
dem Vorwand, die Zufammenftellung I zu beſchwerlich. 

Der öſterreichiſche Ausſchuß befaßte ſich mit den Marine⸗Schlußrechnungen. 
Die Ueberſchreitungen betragen hier volle zehn Prozent des Voranſchlages 
und ſind faſt gar nicht gerechtfertigt. 2 5 

Figuly beantragt ſtrengere Controle der Penſioniſten und eine bezüg⸗ 
liche Vorlage. Rechbauer bezeichnet die unzähligen Penſioniſten als ein 
Unglück für die öſterreichiſchen Finanzen. k 

Giskra beantragt eine Reſolution betreffs Entſendung einer Facheom⸗ 
miſſion zur Feſiſtellung genauer Preiſe beim Monturweſen. Die Gründe 
des Kriegsminiſters theilt Redner nicht und daß der allerhöchſte Kriegsherr 
die Preiſe gutgebeißen, ſei kein Argument. Die Preisfrage ſei, wie alle 
Finanzfragen, Sache der Delegation, allein Adminiſtrations⸗Angelegenheiten 

ehören überhaupt niemals in den Wirkungskreis des allerhöchſten Kriegs⸗ 
er Giskra Para demnach eine Enquete und Strenge Prüfung. 

Kuhn: Dieſer Beſchluß muß von beiden Delegationen gefaßt werden, 
ſonſt iſt er nur ein Wunſch. a wa; 

Giskra: Wir find eine ſouveräne Körperſchaft, der Kriegsminiſter iſt 
unſer executives Organ, hat alſo unſere Beſchlüſſe unbedingt 7 haha 

Rechbauer: Es kann ein gemeinſamer Beſchluß nur dann gefaßt wer⸗ 
den, wenn er zuerſt auf einer Seite gefaßt wird. Ueberdies werden ja die 
Beſchlüſſe der anderen Delegation mitgetheilt. Wie kommt es übrigens, daß 
der Kriegsminiſter die Wünſche der ungariſchen Delegation erfüllt ohne un⸗ 
ſere . — Die Reſolution Giskra's wird angenommen. 

Weiteres wird der Kriegsminiſter ernſtlich aufgefordert, ein Normal⸗ 

riedensbudget auszuarbeiten und vorzulegen. Ferner wird beſchloſſen, das 
ilitär⸗Caſſengeſchäft den Steuerämtern zu übergeben. 


Schweiz. 
Bern, 4. Oct. [Zur Trennung der Kirchevom Staate.] Geſtern 
hat der Große Rath von Genf eine vierſtündige Berathung der Frage 
der Trennung der Kirche vom Staate, welcher der gegenwärtige Con⸗ 


5. October: Die Verurtheilung Bebel's zu neun Monaten Gefängniß fliet mit dem Biſchof von Hébron ein befondered Intereſſe verleiht, 
und Verluſt des Reichstagsmandats wegen Maſeſtätsbeleidigung iſt vom gepflogen. Gleich im Beginn der Debatte wurde von dem Mitglied 
Ober⸗Appellationsgericht zu Dresden einfach beſtätigt worden. Bebel Togniettt, welcher die Berathung vertagt wiſſen wollte bis zu günſti⸗ 
wird dieſe Strafe, nach Abfolirung feiner 22 Monate Feſtungshaft, geren Zeiten, eine ſehr directe Anſpielung auf dieſen Conflict gemacht. 
im Landesgefängniß zu Zwickau zu verbüßen haben. Da in den Wie immer in ſolchem Falle gab ſein Vertagungsantrag Anlaß, auf 
erften Monaten des neuen Jahres der Reichstag wieder zuſammen⸗ die Frage ſelbſt einzutreten. Wenn die Discuſſion auch binlänglich 
treten ſoll, wird in Bälde eine Neuwahl ftattzufinden haben. Von bewies, daß die Frage reif zur Behandlung iſt, fo bewies fie aber 
einem Geſinnungsgenoſſen iſt bereits die Gründung eines Wahl- auch, daß die verſchiedenſten Anſichten über dieſelbe obwaſteten. 
Agitationsfonds für die Wiederwahl Bebel's mit einem freiwilligen | Während Guſtav Pictet und Profeſſor Karl Vogt, das stand = 
Beitrage von 100 Thalern eröffnet worden. malige Mitglied des Frankfurter Parlaments, Befreiung der Kirche 
A Oeſterreich. von jeder ſtaatlichen Vormundſchaft, mit einem Worte ihre abſoluteſte 
„, Wien, 8. October. [Die Miniſterkriſis.] Es hilft eben] Freiheit wollten, proteſtirten Chomel und Carteret dagegen, daß der 
nichts, wir ſtehen ſchon wieder einmal vor einer Miniſterkriſis; iſt es] Staat gegenüber der Kirche vollſtändig waffenlos ſein ſolle. Von 
boch ſchon elf Monate her, daß wir keine gehabt. Natürlich würde] James Fazy interpellirt, ob, wenn die Trennung der Kirche vom 
ſie auch diesmal ein vollſtändiger Syſtemwechſel ſein und das Reichs⸗ Staate beſchloſſen werden ſollte, es irgend Jemand frei ſtehen würde, 
miniftertum, fo wie beide Landesminiſterien zugleich umfaſſen. Denken ſich den Titel „Bischof von Genf“ beizulegen, antwortete Carteret 


„Nein.“ Nicht mit Unrecht bemerkte Chenevidre, daß nach dem von 
der Commiſſion beantragten Entwurfe, betreffend Trennung der Kirche 
vom Staate, dieſelbe nur auf eine einfache Budgetfrage redueirt ſel. 
Man dürfe ſomit die Freiheit nicht anrufen, da fie ja in Wirklichkeit 
nicht in Frage komme. Jedenfalls werde man die Jaſtalltrung eines 
Biſchofs in Genf, der gleichzeitig die Jurlsdietton über die Katholiken 


der Chablais und Faueigny habe, als eine beſtändige Bedrohung der 


ſchwetzeriſchen Nationalität betrachten, daher auch er dem Staat eine 
gewiſſe Macht gegenüber gewiſſen Neuerungen in der Kirche geſtattet 
wiſſen wolle. Schließlich wurde mit 33 gegen 29 Stimmen „Ein⸗ 
treten“ auf den von der Commiſſſon vorgelegten Geſetzentwurf be⸗ 
ſchloſſen. Muthmaßlich wird er mit einigen Modificationen Annahme 
finden; immerhin werden aber bis dahin noch lange und lebhafte 
Discuſſtonen ſtattfinden. 
ite. 

Nom, 3. Octbr. [Plebiſeitfeſt. — Miniſterielles. — Zur 
Kloſterfrage.] Das Feſt von geſtern, dem zweiten Jahrestage des 
römischen Plebiſeils, verlief, fo fehreibt man der „K. Ztg.“, bei wehen⸗ 
den Fahnen und brillanter Beleuchtung unter faſt allgemeinen Freuden⸗ 
bezeigungen und ohne Störungen. Eine Preisvertheilung am Capitol, 
welche der König mit einem kurzen Beſuche beehrte, Muſikbanden an 
allen Hauptplätzen und ein herrliches Wetter fiimmten das Publikum 
heiter. Auffallend, im Vergleiche mit vorigem Jahre war nur, daß 
heuer die unteren Schichten der römiſchen Bevölkerung einen weit 
größeren und lebhafteren Antheil an dieſem Feſte nahmen, als beim 
erſten Jahrgedächtniß, während ſich umgekehrt die Mittelklaſſe dieſes 
Mal kälter verhielt. Ein wichtiges Zeichen der Zeit und eine War⸗ 
nung für die das Staatsruder lenkenden Perſönlichketten. Die Beoäl- 
kerung von Traſtevere, welche ſeit uralter Zeit mit jener der Hügel 
(dei Monti) in Hader lebte, hat geſtern einen herzlichen Frieden be⸗ 
ſiegelt und kam unter Fahnen und Muſik aus ihren transpontiniſchen 
Quartieren nach der Suburra marſchirt, wohin ihr die Monttciant 
ebenfalls mit einer Muſikbande en t&te entgegen gekommen war. 
Dieſer Friedensbund wird nicht nur ferneren feindlichen Einzelbegeg⸗ 
nungen ein Ende machen, ſondern auch das Bündniß der Liberalen 


fefter kitten. Wie viele mittelalterliche Ueberlleferungen wird der grö⸗ 


ßere Verkehr, den zu vervielfältigen zahlreiche Omnibus nicht wenig 
beigetragen haben, aus den Gewohnheiten der unteren Schichten der 
römiſchen Bevölkerung verbannen! — Geſtern war Miniſterrath unter 
dem Vorſitze des Königs; Miniſterpräſtdent Lanza und Minifter de 
Falco waren eigens nach Rom berufen worden. Der Gegenſtand die⸗ 
ſer Berathung iſt Niemandem ein Geheimniß, allein nicht Alle wiſſen, 
daß Victor Emanuel vorgeſtern Rattazzi zu ſich kommen lleß und mit 
demſelben eine nahe an zwei Stunden dauernde Unterredung gepflogen 
bat. Immer wieder das Geſetz über die zeligiöfen Körperſchaften von 
Rom und deſſen Provinz iſt der Stein, über welchen das Minifterium 
nicht ſpringen kann und den es nicht zu umgehen vermag, ohne rechte 
oder links in den Abgrund zu rollen. 
Felsblock, welcher hier jedem Fortſchreiten im Wege ſteht, muß geſprengt 
werden. Wie entſchieden entgegengeſetzt die Meinungen über dieſe 
hoͤchſt wichtige Frage unter den Mitgliedern des gegenwärtigen Cabi⸗ 
nets ſind, beweiſt eben die Berufung Rattazzi's zum Könige. Dieſer 
Staatsmann beſitzt einen zahlreichen Anhang im Parlamente, und da 
ein Miniſterium der Rechten nicht möglich wäre, ſo ſcheint es faſt, als 
ſet die Reihe an ihm und ſeiner gegenwärtigen Partei, der Linken. 
Die Abſchaffung der Klöſter hat in Rom eine ganz andere Bedeutung 
als in anderen Ländern. Die Rechte und Güter der todten Hand find 
ein Hinderniß gegen die Eintreibung der ökonomiſchen Hilfsquellen des 
Landes nach allen Richtungen hin. Der Ausbau der neuen Stadt Rom 
begegnet auf jedem Schritte den Anſprüchen eines Kloſters, das den 
Schutz irgend einer Macht anruft und häufig genug erlangt. Hier 
kann keine Straße fortgeführt werden, dort kann kein Markt entſtehen, 
weil ein paar Franzoſen, Belgier, Holländer oder andere Ausländer in 
einem Kloſter zuſammenhauſen. Mit dem agro romano kommt 
Aehnliches vor. Man kann nicht ernſtlich daran denken, dieſe große 
Wüſte um Rom urbar zu machen, fo lange weite Landſtrecken derſelben 
im Beſitze der todten Hand ſind. Soll aber Rom zu einem geſunden 
Aufenthalte während der Sommermonate werden, fo muß die römifche 
Campagna bebaut und bewohnt ſein können. Auch die öffentliche 
Sicherheit verlangt die Verwirküchung dieſes Problems. Wie ſoll man 
aber ferner der römiſchen Bevölkerung, welche alle Laſten mit den 
anderen Theilen des Königreiches gleich zu tragen hat, zumuthen, daß 
fie aus Rückſichten, welche fremde Mächte für eine Perſon oder ein 
Princip haben, der Vortheile beraubt werde, welche ihre Landsleute 
auf der ganzen Halbinſel genießen. Wie kann man der Regierung 
zumuthen, ein ſolches Mißverhältniß fernerhin fortbeſtehen zu laſſen! 


Frankreich. 

O Paris, 7. Octbr. [Die Royaliſten. — Thiers und 
die Rückkehr nach Paris. — Bauten in Paris. — Der 
Ober⸗Kriegsrath. — Duerot. — Subſeriptton für die 
Elſaß⸗Lothringer. — Aus Lourdes.] Die Royaliſſen, verführt 
durch den Wunſch, Gambetta's Rede in Grenoble für ihre Zwecke 
auszubeuten, fleben wieder einmal im Begriff einen dummen Streich 
zu begehen. Wenigſtens wäre dies der Fall, wenn die Nachricht 
Glauben verdiente, daß bereits zahlreiche Deputirte aus den Depar⸗ 
tements fi eingefunden hatten, in der Abſicht, der nächſſen Sitzung 
der Permanenz⸗Commiſſton beizumohnen, worin die Regierung zum 
Einſchreiten gegen die radikale Agttation aufgefordert werden ſoll, und 
falls die Erklärungen der Miniſter nicht befriedigend ausfallen, die ſo⸗ 
fortige Berufung der Nationalverſammlung zu verlangen. Dieſe Heiß⸗ 
blütigen häuen alſo, wie heute die „Debats“ richtig bemerken, ver⸗ 
geſſen, daß es ihrerſeits eine Anmaß ung wäre, fi in die Berathungen 
der genannten Commiſſion einzumiſchen und daß fie felber zuerſt Ge⸗ 
fahr liefen, die Geſetzlichkeit zu verletzen, in deren Namen fie die Re 
gierung zur Rede ſtellen wollen. Und wenn fie wirklich die Majorität 
des genannten Ausſchuſſes dahin brächten, ohne einen zulänglichen 
Grund die Kammer zu berufen, ſo ließe ſich ihnen erſt recht vorwerfen, 
was fie ſelber den Radikalen vorwerfen, daß nämlich fie das Mögliche 
thun, um Unruhe im Lande hervorzurufen. Die Medieln wäre bier 
ſicher gefährlicher als die Krankheit. Die Sache liegt auf der Hand 
ii 5 wahrſcheinlich bis zum nächſten Donnerstag den Herren ſelber 
einleuchten. 

Als eine andere Folge der vorwöochigen Ereigniſſe bezeichnen jetzt 
verſchiedene Blätter, daß Herr Thiers auf den Gedanken verzichtet 
habe, die Kammer nach Paris zurückzuführen. Es heißt Thiers ſchlecht 
kennen, wenn man ihm ſolche Veränderlichkeit zutraut. Er wünſcht 
nach wie vor, den Sitz der Regierung nach der Hauptſtadt verlegt zu 
ſehen, wird aber, wie in der vorigen Seſſion es der parlamentariſchen 
Initiative überlaſſen, die Ueberſiedelung in Anregung zu bringen, was 
nicht hindert, daß ein ſolcher Antrag auf feine volle Unterſtützung 
zählen kann. 

Die republikaniſchen Blätter beunruhigen ſich ein wenig mehr als 
billig über Thiers' Abſicht, die Tullerlen wieder aufbauen zu laſſen, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) N 
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(Fortſetzung.) 
und ſprechen den Wunſch aus, daß die Kammer die erforderlichen Geld⸗ 
mittel verweigern möge. Vielleicht liegt in jener Abficht, bemerkt da⸗ 
gegen der „Temps“, etwas von der Liebhaberei, welche den Staats⸗ 
oberhäuptern eigen iſt, inſonderbeit Herrn Thiers, der leidenſchaftlich 
an allem hängt, was ehemals die Größe Frankreichs ausmachte, aber 
man wird zugeben, daß eine ſolche Manie verzeihlich iſt, und daß fie 
ſelbſt nicht einer gewiſſen Größe entbehrt. Uebrigens iſt es feſtgeſtellt, 
daß die Tutlerien erſt nach vollſtändiger Wiederherſtellung des Stadt⸗ 
hauſes wieder aufgerichtet werden. Obgleich dieſes letztere ein ſtädtiſches 
Gebäude, und obgleich die Neu⸗Errichtung daher der Stadt zur Laſt 
fällt, fo hat Thiers doch damit große Eile und zwar, weil er wünſcht, 
die ſtädtiſchen Behörden aus dem Luxembourg auswandern zu ſehen, 
um dort in dem Gebäude des ehemaligen Senats Platz für eine 
zweite Kammer, deren Einſetzung bekanntlich in ſeinen Wünſchen liegt, 
zu gewinnen. — Für den Neubau der Zullerien find nun zum Theil 
die bereits unter dem Kaiserreich entworfenen Pläne in Ausſicht ge: 
nommen, nämlich für den Theil des Gebäudes, welcher an die Rue 
de Rivolt ſtößt; der Mittelpavillon fol nach den Zeichnungen Philibert 
Oelonnes reſtaurirt, und mit einer Terraſſe, wie zur Zeit der Marla 
von Medicis, verſehen, ein Theil der früheren Baulichkeiten aber in 
Bogengänge verwandelt werden, welche dem Publikum den Durchgang 
von der Place du Carrouſſel in den Garten zu geſtatten. — Die 
neue Oper wird ohne Zweifel noch für eine lange Weile unvollendet 
bleiben. Man erinnert ſich der Debatte, welche die Koſten derselben 
ſchon unter dem Kaiſerreich hervorriefen. Sie kam damals ſchon auf 
weit über 40 Millionen und gegenwärtig ſollen zu ihrer Vollendung 
noch 15 bis 18 Millionen erforderlich fein, 

Das Amtsblatt verkündigt heute endlich die Zuſammenſetzung bes 
„Ober⸗Kciegöraths“ (conseil impérieur de la guerre), welcher 
durch Entſcheldung vom 27. Juli geſchaffen worden. Der Kriegs⸗ 
miniſter iſt Vorſizender des Raths. Als Mitglieder fungiren die Mar⸗ 
ſchälle Mae Mahon und Canrobert, die Diviſtons⸗Generäle Ladmiranlt 
und Herzog von Aumale, die Generäle du Barreil, Forgeot, Lallemand, 
Hartung, Renſon, Forgemol, mehrere Deputlrte, Staatsräthe u. |. w., 
im Ganzen 20 Mitglieder. Die Aufgabe des Conſeil iſt: „alle Ge⸗ 
ſammtmaßregeln, weſche auf die Armee bezüglich ſind, zu prüfen, 
unter den verſchiedenen Geſichtspunklen des Perſonals, des Materials, 
der Bewaffnung, der Verwaltung und der Lieferungen.“ Er hat ſich 
alſo mit der Organiſation und Verwaltung der Armeen, nicht aber 
im Kriegsfalle mit der Leitung der militäriſchen Operationen zu be: 
ſchäftigen. Geſtern ſchon empfing Thiers den neuen Krlegsrath und 
er wird übermorgen der erſten Sitzung deſſelben im Elyſée beiwohnen. 

Der General Ducrot iſt noch in Paris und wird wahrſcheinlich 
noch eine Unterredung mit Thiers haben, ehe er ſich wieder auf ſeinen 
Poſten nach Bourges begiebt. Wle es ſcheint, haben nicht nur der 
Bürgermeiſter von Bourges und der Präfident des dort tagenden 
Generalraths die Ernennung Ductot's als eine bedenkliche geſchildert, 
ſondern auch der republikaniſche Deputirte des Cher, Herr Dupergier 
de Hauranne, hat einen Brief an Thiers gerichtet, worin er die Be⸗ 
forgnig ausſpricht, daß Ducrot feinen neuen Einfluß für die politiſche, 
Rolle, die er zu ſpielen bemüht iſt, zu verwerthen ſuchen werde. Thiers 
bätte darauf geantwortet, daß der General ihm verſprochen, jeden Con⸗ 


fleet mit der Bevölkerung zu vermeiden, und ſich ausſchließlich ſeiner 
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militäriſchen Aufgabe zu widmen. 

Die von einigen Blättern angeregte Subſeription für die Elſaß⸗ 
Lothringer, welche optirt haben und nun maſſenweiſe ohne Mittel nach 
Frankreich herüberkommen, nimmt allmälig ſtärkere Verhältnſſſe an 
und die Journale werben jetzt faſt ausnahmslos für dieſelbe. Es muß 
freilich auch viel zuſammenkommen, wenn die Arbeit ſich der Mühe 
lohnen ſoll, und gelegentlich der bekannten Subſcription für die Be⸗ 
freiung des Gebiets hat man ſehen können, ein wie eigenes Ding es 
in dieſen Fällen mit der Privat⸗Initiative if. Man ſpricht davon, 
den Ertrag jener erſten Subſeription, welcher an die Staatskaſſe ab: 
geführt worden (7 Millionen), den Elſaß⸗Lothringern zuzuwenden, da 
derſelbe durch die Anleihe verwendungslos geworden. Vermuthlich 
wird dies aber nicht geſchehen, ehe die Kammer ihre Genehmigung 
gegeben hat. Irrthümlich iſt eine von mehreren Journalen veröffent⸗ 
lichte Note, wonach der Juſtizminiſter ein Geſetz vorbereite, um den 
Elſaß⸗Lothringern, die jetzt nicht optirt haben, einen ſpäteren Wieder 
eintritt in den franzöſiſchen Staatsverband zu erleichtern. Die beige 
Regierung verhehlt ſich nicht, daß dies in Berlin Anftoß erregen müßte, 
und es kann ihr nicht darum zu thun ſein, einen Conflict herbei⸗ 
zuführen. 8 

Die Pariſer Proceſſion iſt geſtern früh in Lourdes angekommen 
und einer telegraphiſchen Depeſche der „Patrie“ zufolge hatte man 
ſchon um 10 Uhr Morgens eine wunderthätige Heilung zu conſtattren. 

* Paris, 7. October. [Ueber die vom Kriegs miniſter 
gegen fünf Offiziere von Grenoble verfügte Disciplinar⸗ 
maßregel] ſagt die „Republique Fran galſe“: 

ie Coalition von bei ihrer Intrigue in flagranti ertappten Monarchiſten, 
von ſchamloſen Speculanten und von beftürzten Conſervaliven, die ſich ſeit 
einigen Tagen auſtrengt, das Land in Verwirrung zu ſtürzen und die 
o ffentliche Meinung zu beunruhigen, bat ſoeben vom Herrn Kriegsminiſter 
und von Herrn Thiers eine Maßregel erlangt, welche alle vernünftigen 
Leute unendlich bedauernswerth finden werden. Die Bonapartiſten werden 
zufrieden ſein; die Note des amtlichen Blattes iſt geeignet, ihre Freude auf 
die Spitze zu treiben. Was hat in der That Herr v. Ciffey ſoeben gethan! 
Er bat Offiziere beſtraft, die der Republik, die der Regierung, deren Miniſter 
er iſt, ergeben ſind. bat fie beſtraft, weil fie außerhalb ihrer Dienſt⸗ 

fiat und in dem Glauben, ihre Bürgerrechte frei ausüben zu konnen, 
bi egangen find und einem Republikaner die Hand gedrückt haben. Wenn 

a end einer Stadt Difisiere eine Einladung des Herrn General du 

mple oder des Herrn General Changarnier zum Diner angenommen 
aͤtten; wenn Herr du Temple beim Nachtiſch eines jener Worte geſprochen 
batte, wie er allein ſie zu machen verſteht, wenn Herr Changarnier einen 
Toaſt auf den Herzog von Aumale ausgebracht hätte, würde Herr von 
Ciſſey die des Dinirens bei Herrn du Temple oder Herrn Changarnier 
ſchuldigen Offiziere mit ſechzig Tagen Arreſt beſtraft haben? Hat Herr 
von Eſſſey die Mitter, die als Vorſitzende oder Berichterftatter der Kriegs⸗ 
räthe politiſche Meinungen entividelt oder ſich ungeziemende Angriffe gegen 
Mitglieder der Regierung erlaubt haben, an den Anſtand, an die Achtung 
vor dem Geſetze erinnert, hat er fie eingeladen, ſich ſtreng in den Grenzen 
dbter Aufgabe zu halten? Haben nicht letzten Winter alle Blatter die 
amen der Offiziere veröffentlicht, welche in den Salons des Herzogs von 
Aumale erſchienen waren, und ſiel es irgend wem bei, hierin eme mit der 
Disciplin unvereinbare Kundgebung zu erblicken und diefe Officiere der 
Abndung des Kriegsminiſters zu empfehlen? Giebt es alſo zwei Maße und 
Gewichte? Kann etwas in Grenoble derboten und in Chantilſy erlaubt 
fein? Der Herr Kriegsminiſter ſagt treffend, die Rolle der Armee beſtehe 
nach innen darin, das Geſetz zu endet und die Ordnung aufrecht zu 
erhalten, was jede politiſche Nebenbeikäftigung ausſchließe. Ganz richtig 
und nicht wir werden gegen dieſe Lehre proteſtiren, nicht in dieſem Blatt 
wird man auch nur eine Zeile finden, welche der Disciplin einer Armee 
Sue thun könnte, die die militariſche Vertretung der Nation fein fol. 
Aber iſt der Herr Ktiegsminiſter auch ſicher, nicht ſelber, als er ſeine Ver⸗ 
fügung erließ, bis zu einem gewiſſen Grade politifhen Eingebungen 1 
zu baben? ‚Sit er auch ſicher, noch kürzlich in einem aus Anlaß der künftigen 
Beförderungen in der Landwehr an die Gendarmerie erlaſſenen Rund: 


Schreiben nicht ebenfalls Politik und zwar eine wenig republikaniſche Politik 


cht zu haben? Sehen wir aber ganz von dem Kriegsminiſter ab! 
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Was uns au der Note des amtlichen Blattes am bedenklichſten ſcheint, das lichen Verhärtung der Betonſchicht iſt man mit dem Auspump 
iſt, daß ſie deutlich erkennen läßt, auf welche ſchiefe Bahn die Regierung 
des Herrn Thiers gerathen iſt. Nach den Er muß an die Maires wird 
die Reihe kommen: die Logik der Reaction verlangt es jo und wenn Herr : 
Thiers nicht bei Zeiten die Schreier, die ihn umgeben, zum Schweigen 
bringt, jo wird er es ſich nothgedrungen mit den Republikanern, d. i. mit die Aufführung des Pfeilers erfolgt. 
der Mehrheit des Landes, verderben, um ſich auf die Monarchiſten, 
Wir den een 4 daß in fo klarſehender Geiſt, wie der ſeinige, dieſes 
Wir ſind erſtaunt, daß ein ſo klarſehender Geiſt, wie der ſeinige, Diele — 28383 2 
nicht ſchon eingeſehen hat. Alles, die Depesche der „Daily News (welche pfeiler anbetrifft, fo find bereits zu dieſem die Spundwände auch ge⸗ 
eine ziemlich übertriebene erſte Mittheilung über die Rede Gambetta's ſchlagen, und wird binnen kurzem die Ausbaggerung er Bauftelle 
7 . id ee en 5 Seen — 9 mittelſt eines Paternoſterwerkes beginnen, nach deren Vollendung mit 
erationen de rtismus berwidelten Speculanten, die Redensarten, d 
die man den fremden Diplomaten in den Mund le t, — Alles iſt das Werk = er DR ee 1 NR 5 
von Intriguanten oder Angeführten. Die Ropaliſten haben verſucht, die wenn tefer Roſt geſchlagen, beginnt die Aufſchüſtung des Betons, und 
Komödie der Furcht zu organifiren, um die Aufmerkſamkeit von ihren dann die Aufmauerung des Pfeilers. Gegenwärtig find am Brücken⸗ 
Intriguen abzulenken, und die Offieiöſen haben ihnen dabei gebolfen, bau ca. 60 Arbeiter beſchäftigt, doch wird zum künftigen Frühjahr das 
—— e 1 3 wid monarchiſchen Gen die Werk mit verſtärkten Kräften in Angriff genommen. Die erwähnte 
A icalen ausgebrütet wird, iſt im Grunde genommen gegen die & 
Republik und gegen die Regierung des Herrn Thiers 1 Wir wünſchen, Brücke iſt dazu beſtimmt, einen directen Verkehr wiſchen der Schrimiger 
daß der Präſident der Republik es zur rechten Zeit bemerken möge. und Ohlauer Vorſtadt zu vermitteln. Am rechten Oderufer wird die 
ueber den Trinkſpruch des Herrn Dubouloz in Brücke an der Uferſtraße, und zwar zwiſchen der Gräupner⸗ und der 
Thonon.] Es iſt ſchmerzlich für das franzöſiſche Selbſtgefühl, daß es! Hirſchſtraße anlegen. Es iſt im Werke, daß am rechten Oderufer an 
in den annecttrten Provinzen eine trennungsluſtige Partei giebt; aber der Ausmündungsſtelle der Brücke eine neue Straße errichtet werden 
ſoll, welche in grader Linie die Scheitnigerſtraße durchſchneidend in die 
Adalbertſtraße einführt, und hat dem Vernehmen nach bereits eine hie⸗ 


die Scene in Thonon, in welcher ſchließlich die Gendarmerie für Frank⸗ 
reichs Einheit einſchritt, zwingt die Blätter, mit Schmerzen zuzugeſtehen, 
daß in Nizza und Savoyen „mehr als ein Band zwiſchen den Ra⸗ 
dicalen und den Separatiſten beſtehe“. Dubouloz iſt durch feinen Toaſt 
plotzlich die Fahne dieſer Beſtrebungen geworden. Man darf nicht 
vergeſſen, daß im Oſten Frankreichs, zumal in Lyon und Marfeille, 


complex zu dieſem Behufe angekauft. Die Breiteſtraße ſowohl als auch 
die Leſſingſtraße und Am Ohlauufer werden vorausſichtlich durch die 
Anlage dieſes neuen Verkehrsweges bedeutend an Lebhaftigkeit ge⸗ 


ſich ſchon früher Symptome zeigten, daß die dortigen Radicalen ent: winnen. . 
ſchloſſen find, lieber eine Rhonerepublik mit Anlehnung an die Schweiz, — = [Bon unferer Feuerwehr.] Seit einigen Tagen find die 
zu gründen, als ſich eine Republik oder gar Monarchie gefallen zu Mannſchaften der hiefigen Feuerwehr mit neuen Kappen verſehen worden, 


welche wegen ihres großen Schirmes zwar für das Auge einen ungefälligen 


laſſen, in welcher die Jeſuiten die Herren und Meiſter fpielen, ein 


Baugrube beſchäftigt, welche durch eine Dampfmaſchine bewertftelligt 
Binnen wenigen Tagen wird mit der Legung von großen 
Granitplatten als Untergrund des Mauerwerks begonnen, worauf ſogleſch 
Die dazu nölbigen Granitſteine 


Ef 


fige Baugeſellſchaft auf dieſem Territorium einen bedeutenden Häufer 
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5 2 ] feine | find bereits in hinreichender Anzahl angefahren. Was den weiten in 
Parteien zu ſtüten, die nur auf ſeinen Sturz ſinnen einer Spannweite von 25 Metern vom Ufer entfernten eiſten Stiom⸗ 0 
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Ausdruck gewähren, ihrem Träger aber vollſtändigen Schutz gegen das na⸗ A 
europäiſches Paraguay von ehedem. „La Preſſe“ äußert über den mentlich bei großen Feuern unbermeidlide Herabſtürzen von Mauer⸗ und 
Trinkſpruch von Thonon, der vielleicht länger nachklingen wird, als] Holzſtücken gewähren. Die Feuerwehr beſteht gegenwartig aus 1 Brand- 


Gambetta's Rede: director, 5 Brandmeiſtern, 16 ber⸗Feuerwehrmännern, 78 Feuerwehrmännern 


„Die Sprache des Herrn Dubouloz überraſcht uns keineswegs. Wir 
wiſſen in der That, daß in Nizza und Savoyen Radicale und Separatiſten ſich 
in mehr als einem Puncte berühren. Haben wir nicht während des Krieges 
die Demagogen des Chablais und Faucigny die Einverleibung dieſer beiden 
Länder in die Schweiz fordern ſehen? Sit Garibaldi, das Götzenbild der 
rothen Republicaner, nicht der erbitterte Feind des franzöſiſchen Namens in 
Nizza? Und will trotz der ungeheuren Maſorität, die ſich für die Vereinigung 
mit Fraukreich ausſprach, dieſer Mann, der die allgemeinen Abſtimmungen 
weder in inneren noch in Nationalitätsfragen zuläßt und alle Plebiscite mit 

üßen tritt, wenn ſie ſeinem Haſſe und Grolle nicht dienen, nicht ſeiner 

eburtsſtadt die Fahne entreißen, welche als gerechter Lohn für das zu 
Gunſten Italiens vergofiene Blut daſelbſt weht? Man täuſche ſich nicht: 
Garibaldi iſt nicht der Einzige, der dieſe ſchändlichen Pläne, die wahre 
Attentate gegen die National⸗Souveränität ſind, betreibt. Garibaldi hat 
ablreihe Anhänger und, was noch ſchmählicher iſt, er findet deren nicht blos 

ei den Italienern und Preußen, ſondern auch bei einer Anzahl Franzoſen. 
Die franzöſiſchen Demokraten aber ſtehen in ſtetem Verkehr mit de 
ſchlimmſten Radicalen der Schweiz und führen, im Einvernehmen mit 
dieſen, politiſche und religiöſe Verfolgungen im Schilde. Solche Franzoſen 
würden kein Bedenken tragen, den einen oder den anderen Theil franzöſiſcher 
Erde, die ſie als heilig betrachten ſollen, abzutreten. Ach, wohin führt der 
Parteigeiſt! “ 

Beſonders unangenehm iſt es den Franzoſen, daß gerade dieſe 
Zeichen der Zeit mit jenen im Elſaß zuſammentteffen. Die Armen, die 
Abenteurer, die Landſtreicher hätte man dem deutschen Elſaß gern gelaſſen; 
auf die Erklärung der Reichen für Frankreich hatte man ſo feſt ge⸗ 
rechnet, und nun? Die geſammte Preſſe Frankreichs, ohne Anſehen 
der Partei, geht mit der Armenbüchſe durchs Land und ruft: „Geld 
ber für die obdachloſen, brodloſen, arbeitsloſen Elſaſſer Emigranten, 
die einen Platz am franzoöſiſchen Heerde beanſpruchen!“ Im Uebrigen 
tröſtet das „Stece’ damit, „daß die Germanifirung der zwei Pro: 
vinzen viel leichter geworden wäre, wenn alle im Herzen Frankreich 
ergebenen Einwohner ausgewandert wären“. Das iſt freilich ein Troſt, 
aber doch nur ein leidiger für ein ſtolzes Franzoſenherz. 

[Ueber die geſtrigen Feierlichkeiten in Lourdes]. brin- 
gen alle ultramontanen und clericalen Blätter, deren Zahl nicht gering 
iſt, Depeſchen. Die im „Univers“ lautet: „Die Proceſſion kam gegen 
6 Uhr Abends zurück, der Vorbeimarſch dauerte zwei Stunden. Acht 
Biſchöfe und Erzbiſchoͤfe waren zugegen. Stillſchweigen war geboten. 
Es wurde kein Ruf laut, es wurde nur gebetet. Der Erzbiſchof von 
Auch hielt eine herrliche Bußpredigt. Das Weiter war prachtvoll, die 
Menge zabllos, alle Berge mit knieendem Volke bedeckt. Unter den 
anweſenden Deputirten bemerkte man Franclteu, Belcaſtel, Reſſeguier, 
Rodez, Hanier Dufaur, Chesnelong la Rouillerie, Vernay Feligonde 
la Grange, Bonald, Abbatie de Gavardie. Im Ganzen waren es 19. 
Des Abends von 8 bis 10 Ubr waren die Grotte, die Kapelle, die 
kleine Stadt Lourdes und die Umgegend illuminirt. Nach dem Ab⸗ 
beten des Roſenkranzes fand dle Proceſſion mit Fackeln ſtatt.“ Nach 
dem Correſpondenten des „Francals“ betrug die Zahl der Pilger 
20,000. Trotz des Gebotes, keine Rufe ertönen zu laſſen, wurde, 
als das Banner von Elſaß⸗Lothringen in Trauerfler erſchien: „Vive 50 
Metz! Vive la Lorraine! Vive l’Alsace!“ geſchrien. Und wie an⸗ 
dere Depeſchen melden, wurden auch die Rufe: „Es lebe Frankreich! 
Es lebe der Papſt! Es lebe Plus IX.!“ ſehr viel gehört. Die Zahl 
der Banner, welche von den Pilgern mitgebracht worden und die in 
Lourdes bleiben werden, beträgt 300, die einen Werth von 200,000 
Franken haben; darunter befinden ſich vier aus Elſaß⸗Lothringen. Der 
Erzbiſchof von Auch ſprach in feiner Rede auch von Elſaß⸗Lolhringen, 
deſſen Rückkehr zu Frankreich er vom Himmel erflehte. Nach den bis 
jetzt eingegangenen Nachrichten fiel keine Ruheſtörung vor. 

[Militariſches.] Die „Independance 1 bringt einen merkwürdi⸗ 
gen Brief aus Genf, derſelbe berichtet von Maſſendeſertionen franzöſiſcher an der chirurgiſchen Klinih. 


Soldaten. Täglich, heißt es darin, kommen Schaaren ſolcher Ausrei x 
über die — 6% l deer worden, daß dieſelben es — Bour⸗ „ Allgemeiner Schleſiſcher Bädertag.] Das Uebergewicht, 
welches die ſüddeutſchen Bäder über die anderen Bäder bis jetzt gehabt 


bakiſchen Armee angehören, die vor Werder und Mauteuffel in die Schweiz 
geflüchtet war und dort entwaffnet wurde. Die Deſerteure jagen aus, nich! haben, dürfte nach Aufhebung der Spiel⸗Conceſſionen einen bedeutenden 


t 
Feigbeit ſei ihr Motiv, ſondern Mißhelligkeiten mit ihren Vorgeſetzten. Es 
it das jedenfalls eine ſehr bemerkenswerthe Erſcheinung. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. October. [Tages bericht.] 
+ [Der Bau der neuen Oderbrücke] am ſtädtiſchen Holz⸗ 


Kreiſe eingetheilt und betrifft außer der Hauptwache der erſte Kreis die Oder⸗ 


Nicolaithorwache. Wird kleines Feuer gemeldet, ſo rückt außer der belref⸗ 
fenden Thorwache die Haupt⸗Feuerwache bei Tage mit drei, bei 
fünf Fahrzeugen aus. Wird dagegen ag ſignaliſirt, fo müſſen außer 
_ aupt⸗Feuerwache auch ſämmtliche vorſtädtiſchen Feuerwachen aus: 

en. 


dem ſo eben veröffentlichten 44. Jahresberichte in Abtheilung A. von 316 
Schülern beſucht, von denen im Laufe des Schuljahres 109 ausſchieden, da⸗ 
von 54 als Geſellen. Sie zählt demnach gegenwärtig 207 Schüler in acht 


a 


gehören verſchiedenen anderen Gewerken an. 157 derſelben find aus Breslau, 
deren Provinzen Preußens, 1 aus Polen. Ihre Schulzeit in der Anſtalt 
variirt zwiſchen va und 474 Jahr. — Abtheilung B. beſuchten 257 Lahe linen, 
von denen 82 ausſchieden, davon 48 als Geſellen. Es ſind demnach in 6 
Klaſſen noch 175 Schüler verblieben, darunter 110 Ev., 53 Kath. 3 Reformirte, 
3 Altlutheriſche, 2 Diſſidenten, 4 Juden. Dem Gewerbe nach befinden ſich 
unter ihnen 34 Schloſſer, 17 Drechsler, 15 Tiſchler, 11 Lithographen, 9 Ma: 
ſchinenbauer, 9 Former, 6 Steindrucker, je 5 Schmiede, Riemer, Sattler, 
andſchuhmacher, Bildhauer und Steinmetze, je 4 Uhrmacher, Porzellanmaler, 
Stellmacher und Schuhmacher, je 3 Wagenbauer, Goldarbeiter, Schneider, 
lje 2 Klemptner, Grapeure, Schriftſetzer, Holzbildhauer, Böttcher und Kretſch⸗ 
mer und 12 von verſchiedenen anderen Gewerken. 129 ſind aus Breslau, 
20 aus anderen Städten Schleſiens, 32 aus ſchleſiſchen Dörfern, 2 aus der 
‚Brobinz Polen, 1 aus Berlin und 1 aus Potsdam. Der Schulzeit nich bes 
ſuchen ſie die Anſtalt bis 4½ Jahre — Die meiſten Schüler zeigten, 
wie der Jahresbericht ſagt, einen recht regen Eifer, das Betragen war aſt 
durchweg lobenswerth, der Schulbeiuh im Ganzen regelmäßig. Als Lihrer 
fungiren an beiden Abtheilungen 30 hieſige Elemeniarlehrer. 
theken beider Abtbeilungen wurden um zuſammen 63 Nummern vermehrt 
und 2 987 Nummern. 
Schüler. — Die Prüfung der Abtheilung A. findet am 13 Oclober, Beem 
1¹ Ubr, in der Realſchule zum beiligen Geiſt, die der Abtheilung 6 am 
30. October, Vorm. 11 Udr, in der Realſchule am Zwinger ſtatt. Der Unter: 
richt beginnt bei A. am 27. October, bei B. am 3: November. 

i- [Re 
Es kommen bäufig Falle vor, daß ver wiltwete Lehrerfrauen ibrer Bercht 
gung zum pfange der geſetzlichen Penſion aus der Lebrer⸗Wütwen⸗ und 


nen Ehemänner die Verpflichtun en gegen die f 
Statuten nicht in vollem Umfange erfüllt 4 — Die Klagen fol’ benach⸗ 
theiligter Wiitwen find dann oft wahrhaft herzzerteißend, vermögen aber 
ſelten aun der Sache etwas zu ändern; denn wenn auch die königliche Ver⸗ 
waltungsbehörde ſtets geneigt iſt, in ſolchen Fällen eine moͤglichſt milde 
Auslegung des Statuts walten 175 laſſen, ſo kann doch, wo der Wortlaut 
des Geſetzes klar dagegen ſpricht, weder ſie, noch auch das Curatorium, 
welchem Derartige Geſuche ſtets zur Begutachtung vorgelegt werden geradezu 


egen die Vorſchriften des Reglements haudeln. Es iſt daher Pflicht eines 


Kaſſe aus Unkenntuiß der 


7 machen, um die Seinigen vor Schaden zu bewahren. Daſſelbe iſt zwar 


einer Zeit in den Regierungs⸗Amtsblattern zum Abbrud gelangt, dürfte 
aber in den Händen nur weniger Lehrer ſein. Die Curatoren glaubten 
daher eine Art moraliſcher Verpflichtung zu haben, für einen beſonderen 
Abdruck Sorge zu tragen. Ein ſolcher ift 
in Breslau erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

„. [Bon der Univerſität.] Donnerstag den 10. October, 1 
12% Ubr, wird Herr A. Buchwald (aus e Kreis Steinau) in 
der Aula Leopoldina ſeine e : „Ueber multiple Sklerose 
des Hirns und Rückenmarks“ behufs Erlangung der mebiciniihen Doctor⸗ 
würde bertbeidigen. Die officiellen Opponenten find die Herren DDr. Weiz 
gert (Aſſiſtenzarzt an der 


ein gewiſſes Gleichgewicht zwiſchen jenen ſüddeutſchen und den übrigen 
Der Badedirector zu Reinerz, Herr Bürgermeiſter Dengler, hat das 


Sprache gebracht und angeregt zu haben, ob man ſich nicht zu einer 
plage (zwiſchen der Gasanſtalt und der Paulinenbrücke) iſt ſoweit vor | allgemeinen Beſprechung einigen wolle, um die nothwendigſten und 
geſchritten, daß zwei Pfeiler, — ein Strom- und ein Uferpfeiler — foͤrderlichſten Maßnahmen feſtzuſtellen. Der Vorſchlag bat den leh⸗ 
in Angriff genommen werden konnten. Die beregte Brücke wird näm- hafteſten Beifall gefunden, und fo ſoll denn Dinstag den 29. De 
lich aus zwei Uferpfeilern und drei Strompfellern beſtehen, deren jeder tober, Vorm. 10 Uhr, im Locale des Hrn. Kaufmann F. R. 
eine Länge von 20 Metern und eine Breite von 3 Metern erhalten Lange, Junkernſtraße Nr. 31, zu Breslau, ein allgemei: 
wird. Der im Bau begriffene Uferpfeiler am linken Oderufer wurde ner „Schleſiſcher Bädertag“ ftatifinden. Es haben zugeſagt die 
mit einer doppelt geſchlagenen Spundwand vom Stromwaſſer abge- Badedireclionen von Cudowa, Flinsberg, Görbersdogf, Mus⸗ 
grenzt, und nachdem man in eine Tiefe von 7 Metern bis unter das|fau, Königsdorf⸗Jaſtrzemb, Landeck, Nieder⸗Langenau, 
Waſſerbett eingedrungen und eine Baugrube geſchaffen hatte, ſtieß man Salzbrunn, Warmbrunn und natſtrlich Reinerz, mithin werden 
auf eine fo feſte Kiesſchicht, daß hier an dieſer Stelle ein Schlagen alſo 10 ſchleſiſche Bäder vertreten fein. — Auf der Tagesordnung bes 
von Roſtpfählen als übrig erſchten, und man ſofort mit der Aufſchüt⸗ finden fi vorläufig folgende Fragen: a) Kurtaxe, Berechtigung, 
tung der Betonmaſſe vorgehen konnte. Jetzt nach einer dreiwochent⸗I Art der Erhebung und Höhe derſelben. Empfiehlt ſich das Kla 


und 75 Druckleuten. Das Telegraphennetz der hieſigen Feuerwehr iſt in drei 


Nacht mit 


15 aus anderen Städten Schleſiens, 30 aus Dörfern Schleſiens, 4 aus an⸗ 


Die Biblio 
Am Turnunterricht betheilinten ich etwa fünſzig 


glement der kath. Lehrer⸗Wittwenkaſſe Shiefiend) 


Waiſen⸗Kaſſe ganz oder doch theilweiſe verluſtig geben, weil ihre ver ſtorbe⸗ 


ſoeben bei Maruſch ke u. Berendt 


* 


N 


und Sandihorwade; der zweite Kreis die Ohlauerthorwache; der dritte die 
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H. [Die Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge] wurde nach 
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jeden Lehrers, ſich mit den Beſtimmungen des Reglements genau vertraut 


ö 
| 


mediciniſchen Klinik) und Riegner (Aſſiſtenzarzt 


! 
j 


Stoß erleiden. Es dürfte in dieſem Moment die befle Gelegenheit 
ſich darbieten, durch Verbeſſerungen und anderweitige Anſtrengungen 


Bädern herzuſtellen. Dies gilt beſonders den ſchleſiſchen Bädern. 
Verdienſt, dieſe Angelegenheit bei allen ſchleſiſchen Badedirectonen zur 


1 


ben? — d) Muſikbeiträge. 
Iſt es angezeigt, den Betrag zu quotiſiren, ohne Rückſicht auf die Prä⸗ 


ſyſtem oder iſt ein normaler Einheltsſatz vorzuziehen? — b) Kurtaxe 
für Familienglieder. Empfiehlt ſich bier die einmalige Abgeltung 
durch ein Averſional⸗Ouantum, oder eine Erhebung nach der Zahl der 


Mitglieder oder endlich vollſtändige Freilaſſung derſelben? — c) Welche 


Beneficten werden für die Kurtaxe gewährt und welche Rechte erwor⸗ 
Art der Erhebung und Hoͤhe derſelben. 


ö ſenzzeit der Nummer, oder umgekehrt, iſt wochenweiſe Einziehung vor⸗ 


zuziehen? Iſt Muſikbeitrag pro Nummer reſp. Familie oder pro Perſon 
zu erheben? e) Honorargelder der Aerzte. Sind felbige für die 
erſte Ordination durch die Kurtaxe einzuziehen oder erſcheint der Fort⸗ 
fall ſolcher Zwangs⸗Abgaben erwünſcht und iſt es beſſer jedem Arzte zu 
überlaſſen, ſelbſt dem Patienten zu liquidiren? — f) Stellung und 
Anſtellung der Bade⸗Aerzte ſeit Emanation der neuen Gewerbe⸗ 
Ordnung, namentlich mit Bezug auf die frei prakticirenden Badeärzte. 
— g) Einheitliche Preis⸗Normirung bezüglich der Kurmittel in 
allen ſchleſiſchen Bädern. — h) Brunnen⸗Füllung. Brunnen⸗ 
Verſand, Preisbeſtimmung. — i) Mittheilung der Jahres⸗Reſultate zur 
Abfaſſung eines Generalberichts. Vereinbarung ſtatiſtiſcher Tabellen. — 
) Beobachtungen über die Quellen; meteorologiſche Beobachtungen. — 
J) Was iſt zu thun, um künflig mit Erfolg den ſüdlichen Bädern Con⸗ 
currenz zu machen, und die ſchleſiſchen Bäder mehr in Aufnahme zu 
bringen? ꝛc. e. — — Ein gemeinſchaftliches Abendbrot ſoll den „Schle⸗ 


ſiſchen Bädertag“ ſchlieſen. — Das Unternehmen iſt ſehr zeitgemäß, 


möge es für das Gedeihen unſerer ſchleſiſchen Bäder die glänzendſten 
Erfolge haben. 

[ Prämiirung.] Das amtliche Verzeichniß der bei der XVIII. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Bienenwirthe zu Salzburg auf den Vorſchlag des Präſes 
Graf Lamberg und des Preis⸗Richter⸗Collegiums von der k. k. öſterr. Re⸗ 
gierung verliehenen Staats⸗Preis⸗Medaillen enthält nachfolgende 


Namen von jetzt lebenden bienenwirthlichen Notabilitäten: Schmid, Andr., 


Seminarpräfect und Redacteur der e zu Eichſtadt in Baiern, 
Dr. Dzierzon, Pf. in Carlsmarkt preuß. Schl. v. Berlepſch, Aug., 
Baron in München. Kleine, Pfarrer zu Lütehorſt in Hannover. v. Sie⸗ 
bold, Dr., Profeſſor in München. Leukart, Dr., Profeſſor in Leipzig. 
Hruſchka, F. v., k. k. Major a. D. zu Dolo bei Venedig. Ziwansky, 
De., zu Brünn. Sartori, Luigi, aus Mailand. v. Rothſchütz, Baron 
u Schloß Smerek⸗Poeſendorf in Krain. Vogel, W., Lehrer in Lehmanns⸗ 
öfel bei Cüſtrin. v. Langer zu Pogonitz. Außerdem iſt eine Menge 
Geld⸗Prämien und einige Belobungen durch das Preisrichter⸗Collegium 
zuerkannt worden. 

[Ausfuhr von Gänſen.] Von Zeit zu Zeit gehen uns 
jetzt aus der Provinz Nachrichten zu, daß aus vielen Ortſchaften ganze 
Schaaren von Gänſen nach dem Auslande geſchafft werden. Agenten 
durchſtreifen die Ortſchaften und kaufen alles auf, was ihnen vor⸗ 
kommt. Beſonders ſtark iſt die Ausfuhr aus Ortſchaften des rechten 
Oderufers. Noch größere Dimenflonen nimmt aber die Ausfuhr dieſes 
Geflügels aus dem Großherzogthum Poſen an. Wie dortige Blätter 
berichten wurden allein auf der Bahnhofsſtation Poſen im Jahre 
1870 verladen 125,000 Stück Gänſe und ſonſtiges Geflügel und im 
Jahre 1871: 183,000 Stück, darunter 40,000 aus Ruſſiſch⸗Polen. 
Auch in dieſem Jahre iſt die Ausfuhr ſehr erheblich und werden von 
den auswärtigen Händlern für magere Gänſe 24— 28 Sgr. pro Stück 
gezahlt. Die meiſten Gänſe kommen aus den ſüdlichen Streifen der 
Provinz, vornehmlich aus den Kreiſen Schroda, Wreſchen, Pleſchen, 
Schlildberg. 

. [Polizeiliches.] Die verhafteten vier Verbrecher, über welche wir 
bereits in der geſtrigen Zeitung Mittheilung gemacht, baben ſchon im Laufe 
des geſtrigen Tages ein vollſtändiges Geſtändnitz dahin abgelegt, daß ſie in 
den letzten 14 Tagen 6 gewaltſame Einbruchsdiebſtähle, und zwar bei einem 
Kaufmann auf der Mariannenſtraße, bei einem Wurſtfabrikauten in der 
Neuen Junkernſtr. bei einem Kaufm. in der Feldſtr., bei einem Wurſt⸗ 
fabrikanten in der Grünſtr., bei einem Cigarrenhändler in der Werderſtr., 
bei einem Reſtaurateur in der Kloſterſtraße, ferner daß ſie einen verſuchten 
Einbruch in der Kloſterſtraße und 2 Einbrüche in Buden auf dem Ringe 
vollfübrt haben. Sie ſind geſtändig, ihr verbrecheriſches Handwerk immer 
zur 44 75 zwiſchen 1 und 2 Uhr verübt zu haben. — Zu einer Bäudlerin 
auf dem Lehmdamme kam vor einigen Tagen ein junger Menſch, welcher 
ſich eine Taſſe Kaffee verabreichen ließ, und bei welcher Gelegenheit er eine 
Geldſchwinge mit 12 Thlr. Inhalt entwendete. Ein Werkmeiſter aus einer 
dortigen Fabrik, der zur Zeit des Diebſtahls an der Verkaufsbude der Bes 
ſtohlenen vorübergegangen war, hatte den Dieb herauskommen ſehen, und 
beobachtete wie derſelbe eine Mütze mit Gelde in der Hand trug, welches 
er in ſeine Taſche einſackte. Mit Hilfe der von dem Werkmeiſter gegebenen 
Perſonalbeſchreibung gelang es der hieſigen Polizeibehörde den Dieb in der 
Perſon eines 18jährigen Arbeiters geſtern zu verhaften. Bei einer Nach⸗ 
ſuchung in der Behauſung wurde ſowohl eine ſilberne Cylinderuhr als eine 
Sparbüchſe mit 1½ Thlr. Inhalt vorgefunden, über deren redlichen Erwerb 
er ſich nicht auszuweiſen vermochte. — Einem Landmann aus Praußnitz, 
der mit ſeinem Fubrwerk im Fränkelhofe auf der Siebenhufenerſtraße 
eingekehrt war, wurden geſtern von feinem unbeaufſichtigten Wagen 20 Stück 
leere Getreideſäcke geſtoblen. Der Diebſtahl wurde jedoch bald wahrgenom⸗ 
men und der in einem Stalle verſteckte Thäter feſtgenommen und verhaftet. 
— Geſtern gelang es der Polizeibehörde denjenigen Arbeiter zu ermitteln 
und zu verbaſten, welcher Tags vorher einem Händler aus Hennersdorf in 
einer Reſtauration auf der Laurentiusſtraße eine Ledertaſche mit 50 Thaler 
Inhalt abgeſchnitten halte. Der der That geſtändige Dieb geſtand, die in 
der Taſche enthaltene Summe Courant in Höhe von 8 Thlr. in hieſigen 
Wirthshäuſern vergeudet, die Ledertaſche mit den 42 Thlr. Kaſſenſcheinen 
hingegen in die Oder geworfen zu haben. Ob Br Angaben erlogen find, 
wird wohl die weitere Unterſuchung klarlegen. — Zu einem Fleiſchermeiſter 
auf der Bohrauerſtraße kam geſtern ein polniſcher Handelsmann, welcher 
bat, ihm einen Zwanzigthalerſchein zu wechſeln. Der gefällige Fleiſcher war 
ſofort bereit, dieſen Wunſch zu erfüllen, doch mußte er die hierzu erforder⸗ 
liche Geldſumme erſt aus ſeiner Nebenwohuſtube herausholen, wohin ihm 
der Fremde unaufgefordert nachfolgte. Als hier der Fleiſcher eine volle 
Geldſchwinge auf den Tiſch ſchüttete, entwendete in einem unbewachten 
Augenblicke der Pole heimlich einen Fünftbalerſchein und zwei öſterreichiſche 
Guldenſtücke, worauf er ſich ſchnell, ohne das gewünſchte Wechſelgeſchäft zu 
vollziehen, drücken wollte. Der Fleiſcher ſchöpfte jedoch Verdacht, hielt den 
Fremden mit kräftiger Fauſt feit, nahm ihm das geſtohlene Geld ab und 
übergab den frechen Dieb einem Schutzmann zur Verhaftung. Es hat ſich 
nachträglich herausgeſtellt, daß dieſer Gauner erſt ſeit 2 Tagen in Breslau 
anweſend iſt, daß derſelbe aus Rumänien ſtammt und ſich ſeit einem Jahre 
in Lemberg und Kralau vagabondirend umhergetrieben hat. Ein paar 
Stunden por Verübung ſeines Diebſtahls verſuchte dieſer verſchmitzte Patron 
daſſelbe Manöver in einer Mehlhandlung auf der Teichſtraße mit einem 
25 Thalerſchein auszuführen, ohne jedoch ſeinen Zweck erreichen zu können. 
Das merkwürdigſte bei der ganzen Sache iſt aher der Umſtand, daß derſelbe 
weder im Beſitz eines 25⸗ noch eines 20 Thalerſcheins iſt, und daß er nur 


8 die Ausführung eines Diebſtahls beabſichtigte. 


e. Löwenberg, Anfang October. [Zur Ta Me chronik.] Der Kreis⸗ 
gerichts- Rath Herr Franzke iſt als Grundbuch⸗Richter und Kreisgerichts⸗ 
Secretair Jahnich als Grundbuchführer ernannt worden für den Bezirk 
des Hauptgerichtes, zu welchem auch die ſelbſtſtändigen Gutsbezirke des 
ganzen Kreiſes gehören, wogegen die Grundbuchämter für die Bezirke der Kreis: 


gerichts⸗Commiſſtonen zu Friedeberg, Greiffenberg, Lähn und Liebenthal aus dem 


Zwecke erſorderlichen Locale und 
wärlig ft ein Bau 


Gerichtsvorſtande als Grundbuch⸗Richter und dem Bureau⸗Vorſteher als Grund: 
buchführer beſtehen. Der gegenwärtige Geh. Ober⸗Juſtizr. Hr. Dr. jur. För ſt er 
in Berlin, einer der Schöpfer dieſer Geſetzes⸗Vereinfachung, gehörte Anfang 
der 50er Jahre dem hieſigen Kreis e Sir an. In Ober⸗ 
Keſſelsdorf hieſigen Kreiſes, wo ein bedeutender Verkehr mit dort zu Tage 
geförderten ſranzöſiſchen Mühlſteinen, iſt feit Anfang October eine Bolt 
agentur bergeftellt worden im Anſchluſſe an die hiejige Poſt⸗Direction. In 
Sirgwitz, an der Chauſſee zwiſchen hier und Bunzlau waren die zu gleichem 
erſonen noch nicht ermittelt. — Gegen⸗ 
Beamteter mit der Feſtſtellung einer dritten Richtung 
vor Kaiſerswaldau bei Hainau auf hieſigen Ort zu betraut. Glaubwürdigem 
Vernehmen gilt es einer auf Staatsrechnung zu erbauenden Eiſenbahn zur 
Ausfallung einer zwiſchen Nord und Süd ſich erſtreckenden Kette von Eiſen⸗ 
bahnen. In Glogau mündet aus und ein die Eiſenbahn von Poſen; zum 
Anſchluſſe nach hier als einem Stationsorte des Proſectes Liegnitz⸗Zittau 
edarf es einer Verbindung von Glogau hierher und dieſe herbeizuführen 
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iſt die Abſicht des Miniſteriums. Damit würde möͤglichſt ungetheilte Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Norboften von Polen und Poſen nach dem Südweſten 
von Deutſchland erzielt werden. Die Baubeamteten ſollen zur möglichſten 
Beſchleunigung der Vorarbeiten angewieſen ſein, damit der nächſten Land⸗ 
tags⸗Seſſion die betreffenden Voranſchläge unterbreitet werden können. An⸗ 
geſichts der Centraliſirungs⸗Tendenz in militäriſchem Bereiche hat die mög⸗ 
lichſt gerade Verbindung mit Poſen als Sitz des 5. Armee⸗Corps doppelten 
Werth. — Obwohl wie keine andere der Schleſiſchen Heil⸗Quellen der Sauer⸗ 
brunn von Flinsberg's Iſerhoͤhe von 1524 Fuß durch die diesjährige Un⸗ 
gunſt des Wetters zu leiden hatte, betrug dennoch die fortlaufende Nummer 
der Brunnen: und Badegaſte am Schluſſe der Saiſon 396 mit 952 Perſonen, 
dagegen diejenige der Gäfte zum Vergnügen 118 mit 220 Perſonen. Die 
5 Quellen des dortigen Sauerbrunnen ſpenden ihre Heilkräfte ſeit nun⸗ 
mehr 3 Jahrhunderten.] 


H. Hainau, 5. October. [Communales.] In geſtriger Stadt⸗ 
Rechnung Fer gelangten zur Kenntniß der Verſammlung verſchiedene 
Rechnungsabſchlüſſe, die nach Erledigung der aufgeſtellten Monitas Decharge 
erbielten, den Vorſitzenden aber zu einer gerechtfertigten Rüge über das 
Ausbleiben einzelner Rathmänner, als Decernenten in verſchiedenen Ver⸗ 
„ veranlaßte. — In ſanitätspoltzeilicher Einſicht möchte 
unſer Kirchhof das öffentliche Intereſſe lebhafter in Anſpruch nehmen, als 
geſchieht. Derſelbe iſt nicht eine kleine Schattenſeite unſeres Orts, die, 
trotzdem fie von weitreichender Bedeutung iſt, nur vereinzelt als ſolche ge⸗ 
bührend anerkannt oder berborgehobeu wird, trotzdem der Friedhof mitten 
und längs der Nieder⸗Vorſtadt, an der Liegnitz⸗Hainauer Straße, rings um⸗ 
geben von theilweiſe dicht bevölkerten Gebäuden, ſich befindet. Eine Ver⸗ 
legung deſſelben iſt ſeither weder ernſtlich ins Auge gefaßt, noch angeſtrebt 
worden, trotzdem außer allgemeinen Motiven hierfür auch beſondere und 
örtliche Verhältniſſe in die Waagſchale fallen. Nach Erbauung der vor 
etlichen Jahren aufgeführten Apotheker Knispel'ſchen Gruft, welche aber 
ebenfalls unmittelbar längs der Straße und Paſſage für Fußgänger ſich be⸗ 
findet, durch Abbruch einer Begräbnikirche, deren Zuſtand ſch zu ver⸗ 
gegenwärtigen auch die lebbafteſte age kaum fähig ift und durch theil⸗ 
weiſe gußeiſerne Einfriedigung hat der Gottesacker nach außen allerdings 
ein etwas würdigeres Ausſehen erhalten. Eine geregelte Anlage der Gräber 
und Regelmäßigkeit der Grabhügel findet dagegen allgemein leider noch nicht 
ſtatt, weshalb der Friedhof auch in dieſer Beziehung nicht jene Eindrücke 
u hinterlaſſen vermag, die man von vielen anderen empfängt. 
uch mag dahin geſtellt bleiben, ob ein Leichen⸗ und Sectionshaus, deſſen 
Koſten auf böchſtens 200 Thlr. veranſchlagt find, den Anforderungen ge⸗ 
nügt, welche man an ſolche Räume zu ſtellen berechtigt iſt, der nach dem 
Projecte nur für einige Leichen in einem gemeinſchaftlichen Raume Platz 
bieten, der beim Ausbruch einer Epidemie alſo ſehr bald gefüllt ſein kann 
und ob überhaupt dieſer Theil des Hoſpitals, der theilweiſe Umbau einer 
Scheune, einen ee Platz für eine Leichenkammer darbietet. Dies 
dürfte denn doch wohl zu erwägen und ernſt in's Auge Ihn faſſen fein. — In 
geheimer Sitzung erfolgte die Wiederwahl der Partikulier Kuckuff und 
Hotelbeſitzer Baur zu Nathmanmnern. Neugewählt wurde Kaufmann Becker, 
1% 8 Matthes die beabſichtigte Wiederwahl ganz beſtimmt abge⸗ 
ehnt hatte. 


J. P. Aus dem Niefengebirge, 8. October. [Warmbrunner Bade⸗ 
muſik.] Nachdem die zeitherige „Warmbrunner Bademuſik⸗Capelle“ als 
ſolche am 29. v. M. zum letzten Male auf der Promenade geipieit und Nach⸗ 
mittags in der Actien⸗Brauerei ihr Abſchieds⸗Concert gegeben, hat ihr Diri⸗ 
gent Herr Julius Elger auf vielſeitiges Zureden für dieſen Winter eine 
neue Capelle errichtet und mit derſelben vorgeſtern in der Brauerei zu 
Warmbrunn zum erſten Mal concertirt. Trotz des höchſt ungünſtigen Wet⸗ 
ters war das Concert, in welchem auch Herr F. Rieger wieder durch einige 
ausgezeichnete Liedervorträge die Anweſenden hocherfreute, ziemlich zahlreich 
beſucht. Sämmtliche Vorträge ernteten großen Beifall, ganz beſonders aber 
war Jeder erfreut über Herrn Elger's Gelingen, für den Ort eine Muſik⸗ 
Capelle neu gebildet zu haben, die allen billigen Erwartungen entſpricht. 


Schweidnitz, 8. Octbr. [Aeußere Entwickelung der Stadt. — 
Localpreſſe. — Waſſerhebewerk. — Kaſematten.] Die vielen 
Bauten, welche, ſeit Schweidnitz aufgehört hat unter die Reihe der Feſlungen 
des Landes zu zählen und ſeit die ehemaligen Stadtthore caſſirt worden, in 
den Vorſtädten entſtanden, die Fabrikanlagen, welche ſeit dieſer Zeit gemacht 
und erweitert worden, geben den deutlichſten Beweis für den raſchen Auf⸗ 
ſchwung, welchen unſer Ort genommen und berechtigen zu den erfreulichſten 
Hoffnungen für die nächſte Zukunft. — Auffallend bleibt es aber immer, 
daß an einem Orte von dem Umfange wie unſere Stadt, noch kein derar⸗ 
tiges Organ der Preſſe in's Leben gerufen worden, wie es die Nachbarſtädte 
von beſcheidenerem Umfange aufzuweiſen haben. Es darf daher nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn die Localblätter aus dieſen Städten bierorts eine ziemlich 
allgemeine Verbreitung gefunden haben, zumal wenn dieſelben die hieſigen 
Zuſtände beſprechen. — Eine Vorlage über die Herſtellung eines Waſſer⸗ 
debewerks mit Hochbaſſin, wofür bereits das Terrain vor dem Striegauer 
Thore erworben worden, dürfte vielleicht in kürzeſter Zeit in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wieder eingebracht werden. Die Verhältniſſe drängen 
dazu, daß man ſich über die Frage der Waſſerverſorgung ſchlüſſig mache. 
Ein Gutachten, welches neuerdings vom Ingenieur Kayſer aus Breslau, 
deſſen Rath man 1 und der an Ort und Stelle von den Verſuchs⸗ 
brunnen am rechten Ufer der Weiſtritz am ſogenannten Kälberſteige, der nac 
Kroiſchwitz führt, Kenntniß genommen, abgegeben worden, ſoll zufolge d 
Beſchluſſes der Stadtverordneten durch Druck oder Autographie vervielfältigt 
und die Exemplare an die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden vertheilt 
werden, ehe in die weitere Berathung eingetreten wird. Die Koſten für die 
Herſtellung des Waſſerhebewerkes glaubt man aus den paraten Mitteln der 
Kämmercaſſe beſtreiten zu können, wenn nach dem Project, welches der In⸗ 

enieur Kayſer bereits vor zwei Jahren entworfen, die Anlage gemacht wird. 
daa wird die Vorlage aber nicht eher eingebracht werden, als bis die 


inführung des beſoldeten Stadtbauraths erfolgt ſein wird. Darüber wer⸗ 
den nun freilich noch einige Monate vergehen. — Von der Erwerbung der 
Kaſematten behufs deren Beſeitigung und Zuſchüttung des inneren Wall⸗ 
grabens iſt zur Zeit nicht die Rede. Für die weitere Entwickelung der Stadt 
iſt dies gleichfalls eine Noihwendigkeit. 


[Notizen aus der Provinz.] Glatz. Die „N. Geb. Zig.“ meldet: 
Unter den Vorlagen, welche den am 3. d. M. verſammelten Stadtverord⸗ 
neten unterbreitet waren, betrafen zwei die biefigen Schulverhältniſſe. Wie 
bekannt, ſollte in Folge eines Miniſterial⸗Reſcripts den bier fungirenden 
Schulſchweſtern bis ſpäteſtens zum 1. Januar k. J. ihre Stellungen ge: 
kündigt werden. Auf die Eingabe der ſtädtiſchen Behörden, daß die Kündi⸗ 
gungsfriſt wegen der hier obwaltenden Verhältniſſe bis zum 1. Mai 1873 
hinausgeſchoben werden möchte, iſt keine directe Antwort ergangen, wohl 
aber ſcheint die Sache durch ein neues Reſeript des Cultusminiſters vom 
2. Septbr. c. erledigt. Die Verſammlung beſchloß auch demnach, daß die 
Mädchenklaſſen der katholiſchen Schule nach wie vor den Schulſchweſtern 
zu überlaſſen ſeien. Intereſſant war die zweite Vorlage. Die Stadtbehör⸗ 
den batten in der damaligen Eingabe an die Regierung unter Angabe von 
Gründen erſucht, eine Trennung der beiden oberſten Lehrklaſſen von den 
damit verbundenen Poſten eines Chorrectors und eines Cantors her⸗ 
beizuführen. Die Regierung hatte darüber eine gutachtliche Aeußerung des 
Decanatamtes der Graſſchaft Glatz eingefordert, und dieſe Rückäußerung 
des geiſtlichen Amtes kam nun zur Kenntniß der Verſammlung. Das geiſt⸗ 
liche Amt proteſtirt gegen die beabſichtigte Trennung, eventuell ſtellt es an 
die Stadtcommune Glatz feine Gegenforderungen, aus denen wir nur ber⸗ 
vorheben, daß der Großdechant trotz einer ſolchen Trennung den Charakter 
der Glatzer Elementarſchule als der einer „Parrſchule“ gewahrt wiſſen will, 
uud daß die durch die Anſtellung eines beſonderen Rectors und Cantors 
der Kirchenverwaltung entſtehenden Mehrkoſten, welche noch genauer ſpecifi⸗ 
eirt und nicht unerheblich ſind, von der Stadt getragen werden müßten. 
Nun iſt aber die katholiſche Elementarſchule ſeit länger als 40 Jahren gar 
keine Pfarrſchule, ſondern eine vollſtändig von der Stadt ſubventionirte 
Communalanſtalt. Daß dies auch von der geiſtlichen Behörde bereits im 

ahre 1829 anerkannt worden ift, geht aus einem Schreiben des damaligen 

tadtpfarrers, als ihm bei a 7 einer Gelegenheit nur eine zeitweiſe Un⸗ 
bequemlichkeit in Sachen der Schule aufgelegt werden ſollte, an den Magi⸗ 
ſtrat hervor, in welchem der Paſſus ſteht: „Ich als Pfarrer von Glatz 
weiß nichts von einer Pfarrſchule, ich kenne nur eine katholiſche ſtädtiſche 
Elementarſchule.“ — Die Verſammlung beſchloß ohne weitere Discuſſton, die 
Forderungen des Großdechants als ungerechtfertigt pure zurückzuweiſen und 
auf dem früheren Beſchluß der Trennung genannter Poſten zu beharren. 

tr Wünſchelburg. Ueber das Brandunglück in dem benachbarten böh⸗ 
miſchen Städtchen Pohlitz wird der „N. Geb. Ztg.“ von hier Folgendes 
geichrieben: Das Feuer iſt allerdings in einem Gaſtbauſe ausgebrochen, 
aber nicht durch Exploſion einer Petroleumlampe, wie vielfach erzählt wird, 
ſondern auf dem Heuboden, ob durch Bosheit oder Fahrläſſigkeit, 55 vis jetzt 
noch nicht ermittelt. Total niedergebrannt ſind 54 Wohnhäuſer und 9 
Scheuern, Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, an Vieh verbrannten 4 
Schweine und einige Ziegen. Von Hausgeräthen ift faſt gar nichts gerettet 
worden, ebenſo nur die allernothdürftigſten Kleidungsſtücke. Von den weni⸗ 


en geretteten Sachen iſt fogar ein Theil noch auf dem 11 Felde vom 
Heuer ergriffen und verzehrt worden. Auf die Bitte des Pohlißer Bür⸗ 
germeiſters Ködanna erließ der biefige agiſtrat einen Aufruf um milde 
Gaben zur Unterſtützung der Verunglüdien, und zwar von jo folgenreicher 
Wirkung, daß ſchon Mittwoch ein mit Kleidungsſtücken und Lebensmitteln 
aller Art beladener Wagen nebſt einer Summe baaren Geldes an den Ort 
des Jammers geſandt werden konnte. Bei der Ankunft des Transportes 
machte ſich der Dank ſowohl der verunglückten, wie der verſchont 
gebliebenen Pohlitzer, die wohl auf eine ſolche Unterſtützung 
nicht gerechnet haben mochten, in Thränen und lauten Jubelrufen 
Luft. Erſchütternd wirkte die Erzählung eines der Abgebrannten, der 
nebſt ſeinem Sohne über zwei Stunden in einem etwa 10 Quadratruthen 
1 7 Gewölbe, vor deſſen Thür ein Schrank gefallen war, in erſtickendem 

auch und gräßlicher Hitze verharren mußte und erſt erlöſt wurde, als 
Schrank und Thür verbrannt waren. Während dieſer zwei Stunden ftürzte 
das Haus vollſtändig in ſich zuſammen, zum Glück widerſtand das Gewölbe. 
Bei der Erinnerung an die entſetzlichen Stunden brach der arme Mann in 
convulſiviſches Weinen aus. Barmherzige Herzen finden hier, da das 
Städtchen auch von den beiden großen Ueberſchwemmungen in dieſem Früh⸗ 
jahr arg mitgenommen, die Verunglückten auch durchweg ganz arm ſind, ein 
weites Feld für ſegensreiche Thätigkeit. 


Handel, Finanzen, Induſtrit it. 
4 Breslau, 9. Octbr. [Zur Kündig ung der Norddeutſchen 
Bundes⸗Anleihe.] Wir haben in Nr. 464 unſerer Zeitung auf 
die Unzukömmlichkeiten aufmerkſam gemacht, welche bet der Kündigung 
der Norddeutſchen Bundes⸗Anleihe dem Publikum in den Provinzen 
aus dem Umſtande erwachſen, daß die Schuldverſchreibungen erſt von 
den Landescaſſen zur Prüfung an die Staatsſchuldentilgungs⸗Caſſe nach 
Berlin geſandt werden müſſen, wodurch mindeſtens 5 bis 6 Tage ver⸗ 
loren gingen und ein bedeutender Zinsverluſt verurſacht werde. — Die 
Manipulation jedoch, welche Seitens der betreffenden Behörden in 
dieſer Beziehung beliebt wird, hat eine noch viel weitergehende Ver⸗ 
ſchleppung mit ſich gebracht. 

Am 1. October verweigerte die hieſige Ober⸗Poſteaſſe die Annahme 
von Bundesanleihe; die hieſige Regierungs⸗Hauptcaſſe wollte dieſelbe 
ſelbſt am 2. October noch nicht zur Umwechslung übernehmen. — 
Für ſolche der Ober⸗Poſtcaſſe am 2. October eingelieferten Stücke war 
bis geſtern, den 8. October, noch kein Geld Seitens der Staatsſchul⸗ 
dentilgungscaſſe angewieſen. Auf eine telegraphiſche Anfrage an die 
„ erfolgte telegraphiſch folgender lakoniſche 

eſcheid: 4 
„Valuta wird nach Fefiftellung der Effecten erfolgen. Beſchwerde 
beim Reichskanzleramte zu führen.“ 
Trotzdem und wahrſcheinlich angeregt durch die vorerwähnte telegraphi⸗ 
ſche Anfrage wies die Staatsſchuldentilgungscaſſe das Geld zur Aus⸗ 
zahlung für heute an, und was Vormittag von der Poftcaffe verlangt 
wurde, iſt auch ausbezahlt worden. Nachmittag aber fand keine Aus⸗ 
zahlung ſtatt, aus dem Grunde, weil — es Mittwoch ſei. 

So iſt das Verfahren gegen das Publikum bei der Rückzahlung 
der Bundesanleihe. Die Einzahlungen hat man ſeiner Zeit bereit⸗ 
willig bei allen Caſſen angenommen. — Möge doch das Reichskanz⸗ 
leramt geeignete Maßregeln ergrelfen, um das Publikum vor ſolchen 
unnöthigen Verluſten zu ſchützen. 


A Breslau, 9. October. [Von der Boörſe.] In Folge beſſeter 
Notirungen aus Wien eröffnete die Börfe in recht feſter Haltung und 
erzielten beſonders Speculationspapiere eine nicht unerhebliche Cours⸗ 
beſſerung. Dieſe günſtigere Stimmung vermochte jedoch im Verlaufe 
des Geſchäftes nicht Beſtand zu gewinnen, das Geſchäft verflaute und 
mußten ſchließlich die meiſten Werthe die anfänglich erzielten Avancen 
wieder aufgeben. Nur Laurahütten⸗Actien blieben bis zum Schluß 
der Börſe beliebt. 

Creditactien eröffneten 202 bez. und 3 201½ Br., gegen 
geſtern unverändert; Lombarden 125 ¼½ Br., pr. ult. 125%, — ½ bez. 

Fonds blieben gut behauptet. 

In Banken war wenig Geſchäft. Einiger Umſatz fand in jungen 
Discontobank⸗Actien ſtatt, welche gegen geſtern ca. 1 pCt. gewannen. 
Zu ſteigenden Courſen wurden Breslauer Maklerbank⸗Actien geſucht, 
welche um faſt 3 pCt. über ihren geſtrigen Cours ſchließen. Die 
übrigen Bankpapiere waren ohne Umſatz. 

Eiſenbahnen ſtill und offerirt. 

Von Induſtriepapieren gewannen Laurahütte⸗Aclien über 3 pCt. 
Nachdem fie bereits den Cours von 203 ½ erreicht hatten, ſchloſſen fie 
202 ½ bez. u. Br. Auch Oberſchleſ. Eiſenbahn Actien waren gut 
behauptet 158 ½ bez. 

Prämien: Oeſterr. Credit 204—2¼ à 203 ½— 2 ½ bez.; Lom⸗ 
barden 127—1 ½ bez. u. Br.; junge Discontobank 132 ¼—2 bez. u. Br. 


Breslau, 9. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, pr. October 57 / — , Thlr. 
bezahlt, October⸗November 57 Thlr. Br., November⸗December 56% Thlr. Br., 
56% Thlr. Gd, December⸗Januar 56% Thlr. e. 4 April⸗Mai 56% bez. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 52 Thlr. Gd. 
rk 5 9 10 ( 8 1000 Kilogr.) pr. October 42% Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 

Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 107 Thlr. Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas feſter, logo 24 Thlr. Br. pr. October 
234 — Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 23% Thlr. Br. November⸗ 
December 23% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 24% Thlr. Br. 

Spiritus ) (pr. 100 Liter à 100 %) laufender Monat unverändert, 
fpätere Termine feſter, loco 19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gd., pr. October 
19 Thlr. bezahlt, October⸗November 18 Thlr. Gd., Nodember⸗December 
18 Thlr. Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai 187 —Y Thlr. bezahlt u. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

) Loco 18 Thlr. — Sgr. 5 Pf. Br. 17 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. Gd., pr. 
October 17 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. bezahlt, October⸗November 16 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf. Gd., November⸗December 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Gd., April⸗Mai 
16 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. bis 16 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. bezahlt, alles pr. 100 
Quart bei 80 & Tralles. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 

Breslau, 9. Ocibr. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
— 62 feſt, weißer 74-85 —9 7 Thlr., gelber 7%—8% bis 8% Thlr. 
— Roggen feſt, ſchleſiſcher 5%—6-6% Thlr. — Gerſte rege Frage, 
ſchleſiſche 4%—4%—5% Thlr. — Hafer unverändert, ſchleſiſcher 4—4 , — 
4% Thlr. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 54 —5% Thlr., Futter⸗ 
erbſen 4, —4 , Thlr Wicken nominell, ſchleſiſche 4 bis 4% Thlr. — 
Bohnen ohne Frage, ſchleſiſch! 677 Thlr., galhiſche 6%—6% Thlr. — 
Lupinen rubig, gelbe 2%—3% Thlr., blaue 2/2, 3% Thlr. — 
Mais angeboten, 6%—6% Thlr. — Oelſaaten behauptet, Winterraps 
9% —10%,— 11 Thlr., Winterrübſen 97 9 —10½ Thlr., Sommerrübſen 
89 —10½% Thlr., Dotter 74-849 Thlr. — Schlaglein feſt, 
8—9 bis 9% Thlr. — Hanfſamen nominell 6-6% bis 6% Thlr. 

(Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen, feſt, ſchleſiſcher 2 — 2% Thlr., 
ungariſche 2% — 2, Thlr. — Kleeſaat feſt, weiß 16—18—20—22 Thlr., 
e Thlr. — Thymothee 7—8—8% Thlr. — Leinkuchen 

is 3% Thlr. N 

Roggen und Weizen behaupteten auch heute ihre feſte Stimmung bei 
reger Frage, Oelſaaten⸗Preiſe blieben beute ohne Aenderung. 


H. Breslau, 9. October. [Getreide- Transporte.] In der Woche 
vom 29. September bis 5. October d. J. Daher in Breslau ein: 

Weizen: 870,76 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 22,15 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 845 Ctr. 
über die Freiburger Bahn. F SE 

Roggen: 1027,28 Etr. aus Defterreih (Galizien, Möhren ꝛc.) 4265,17 
Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 

Gerſte: 3906,40 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, reſp. von deren 
Seitenlinien, 293 Ctr. über die Freiburger Bahn. 


—— . | 


> 
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FF 
j Hafer: 113,67 Ctr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 111,75 Etr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, reſp. von deren Seitenlinien. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: / 
j eizen: 289 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 438,60 Ctr. 
nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 308 Etr. nach 
der Freiburger Bahn. 5 
Roggen: 1227 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 10276 Ctr. nach der 1 55 er Bahn. 

Gerſte: 225Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter. 5 
; Fr Eife: Fab e gingen auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
iſchen Eiſenbahn bierſelbſt ein: 
l 9327,25 Er. Weizen, 2217,80 Ctr. Roggen, und 117,31 Ctr. 


afer; 
dagegen wurden von bier verſandt: 
850 1386,30 Ctr. Weizen, 5136,50 Ctr. Roggen, 3184,30 Ctr. Gerſte 
und 1012,30 Ctr. Hafer, 


[Stettiner Bör Wetter: ſchoͤn. 


ſenbericht. 
Wind: SW. Weizen 


Die oſtpreußiſche Landſchaft] iſt nunmehr gleichfalls der Central⸗ 
Auer beigetreten. Der geſchäftsführende Ausſchuß der letzteren wird 
in Kurzem zuſammentreten. 


Berlin, 8. October. [In der geſtrigen 0 des Aelteſten⸗ 
Collegiums der hieſigen Kaufmannſchaft] wurden nach längeren 
principiellen Auseinanderſetzungeu endlich die neuen Makler gewählt, auf 
deren Eintritt in's Geſchäft die Börſe ſchon ſo lange wartet. Von den 


vielen vorhandenen Bewerbern wurden 56 zu vereideten Maklern gewählt. 


Dresden, 8. October. [Ausgabe neuer Schatzanweiſungen.] 
Das Finanzminiſterium dat, auf Grund der ihm von der Ständeverſamm⸗ 
lung des Königreichs Sachſen mittelſt Ständiſcher Schrift vom 5. April 
1872 dazu ertheilten Ermächtigung, beſchloſſen, an Stelle der laut Bekannt⸗ 
machung vom 6. Juni 1872 ausgegebenen, am 15. October und beziehent⸗ 
lich am 15. November 1872 fällig werdenden Ser. I und II der Königlich 
Sächſiſchen Schatzanweiſungen vom Jabre 1872 im Geſammtbetrage von 

wei Millionen Fünfhundert Tauſend Thaler wiederum neue verzinsliche 
Scabenveifunge im Geſammtbetrage von Zwei Millionen Fünfbundert 
Tauſend Thaler in zwei Serien auszugeben. Der Zinsfuß dieſer Schatzan⸗ 
weiſungen iſt auf drei und ein halbes Procent für das Jahr feſtgeſetzt. 


Leipzig, 7. Detbr. 1 Das Geſchäſt in baumwollenen 
Waaren, welches ſich wie alle anderen Artikel auf die Vorwoche der jetzigen 
Meſſe beſchränkte, war im allgemeinen ein ſehr zufriedenſtellendes, mit Aus⸗ 
— von Kattunen, für welche jetzt die Saiſon durchaus nicht e 
fo daß ſelbſt zu verluſtbringenden Preiſen nichts verkauft werden konnte. 
Allerdings ſind darunter größere Poſten zu verſtehen. Sächſiſche Hoſenzeuge, 
Gingbams ſowohl wie ſchleſiſche und lauſitzer Bettzeuge, Barchente, gefüiterte, 
und ungefütterte, fanden ſo guten Abſatz, daß die darin vorhandenen Vor⸗ 
räthe faſt ſämmtlich ſchnell vergriffen und die anweſenden Käufer außer 
Stande waren, ihren Bedarf nur annähernd zu decken. Selbſtverſtändlich 
wurden in Folge deſſen nicht unbedeutende Aufträge, ſogar zu hoͤhern Prei⸗ 
ſen, notirt und auf Lieferung pro December und Januar angenommen. 
Die Fabrikanten klagen allerdings, daß die großen Frühjahrsordres fo ſpär⸗ 
lich eingehen, was feinen Grund wohl darin haben mag, daß die Groſſiſten 
ein weileres Zurückgehen der Baumwollpreiſe, und das nicht mit Unrecht, 
erwarten. Das Garngeſchaft begann diesmal zwei age früher als ſonſt, 
endete ſonach ſchneller. Die Börſe war ſchwächer als ſonſt beſucht; dennoch 
wurden von inländiſchen Händlern nicht unbedeutende Poſten mit Spinnern 
abgeſchloſſen, namentlich in Mules von Nr. 4 bis und mit Nr. 20. In 
feinern Nummern und beſſern Qualitäten ging manch ſchoͤner Poſten in 

engliſchem Geſpinnſt um, da die inländiſchen Spinner augenblicklich weder 
in Qualität noch in Preiſen concurriren können, indem aus Mangel an 
Beſtellungen aus ri und China in England der Preis ſeit vierzehn 
Tagen ziemlich 4 Penny gewichen iſt. In deutſchen Garnen herrſchte wenig 
Umſatz, da die Fabrikanten in Glauchau, Meerane, Chemnitz, Lichtenſtein 
und andern Orten noch nicht genau beſtimmen können, welche Nummern fie 
zur Frühjahrsſaiſon brauchen werden. Abgeſehen davon hielten ſich im all⸗ 
gemeinen Käufer ſehr reſervirt, nachdem die Bank von England den Disconto von 
4% auf 5 Proc. erhöht hat, ſonach einen Druck auf den Liverpooler Markt 
hervorrufen dürfte, infolge deſſen man billigern Notirungen 11 . 
Wollgarne blieben infolge der hohen Anforderungen ſehr vernachläſſigt, wes⸗ 
balb wir außer Stande find, Beſtimmtes darüber zu notiren. Seit vielen 
Jahren nicht war zur Meſſe fo wenig Lager von Möbelftoffen am Platze 
als diesmal, da die größeren Fabrikanten noch mit ſo enormen Aufträgen 
überhäuft ſind, daß fie mit ihren Lieferungen derartig im Rückſtande ſich 
befinden, daß noch mehrere Monate vergehen werden, ehe die von Juni, Juli 
gegebenen Ordres vollſtändig effectuirt fein werden. Das Wenige, was 
namentlich in ganzwollenen Damaſten und Ripſen zur Meſſe gebracht wurde, 
war schnell zu guten Preiſen vergriffen, während halbwollene Damaſte, infolge 
abermals erhöhter Arbeitslodne, die dafür verlangten Preiſe nicht erreichen 
konnten, und deshalb weder verkauft wurden noch neue Ordres anzubringen 
waren. Obaleich das Geſchäft, in Möbelſtoffen nach Rußland und Polen 
ſich, wie allbekannt, faſt gänzlich in den letzten Jahren auf Null reducirt 
bat, fo waren trotzdem mehrere Einkäufer von dort vorhanden, welche leider 
durch einen Druckfehler im dortigen jüdiſchen Kalender die Unannehmlichkeit 
erfuhren, acht Tage zu früh hier einzutreffen, ſomit noch eine Woche vor dem 
Beginn der Auspackewoche. Natürlich fanden ſie ſich infolge davon ſehr in 
ihren Erwartungen getäuſcht, indem fie wegen Mangel an vorhandener 
Waare nicht im Stande waren, ihren verzeichneten Bedarf zu decken. Dies 
ſelben gaben infolge deſſen bedeutende Ordres, da ſie wegen der heran⸗ 
nahenden jüdiſchen Feiertage ihre Abreiſe beſchleunigen mußten. 2 8 
actum liefert uns aufs neue den Beweis, daß ſächſiſche Möbelſtoffe infolge 
5 ſchönen Zeichnung, glänzenden Farbe, correcten Ausführung und 
vorzugsweiſe guten Appretur gebührende Anerkennung im Auslande finden, 
trozdem man in Lodz (Ruſſiſch⸗Polen) ſächſiſche Zeichner, Färber und 
Weber herangezogen hat und dort ebenfalls Möbelſtoffe fabricirt werden. 
Verageſſen wir Dierbei nicht, daß für dergleichen einzuführende fertige Waare 
50 Kopeken (gleich 15 Ngr.) für das ruſſiſche Pfund (24 Loth Zollgewicht) 
Steuer gezablt werden müſſen. Walachiſche Einkäufer waren in großer An⸗ 
ahl am Platze und gaben belangreiche Ordres, deren Ausführung ſehr be⸗ 
leunigt werden mußte, da der Waarentransport nach dort von Wien aus 
per Eildampfſchifffahrt befördert und ſchon am 15. d. M. geſchloſſen wird. 
Auch aus der Moldau waren faſt ſämmtliche dort vorhandenen Grofſiſten 
perſönlich zur Meſſe erſchienen, da auf dem Folteſchaner Markt ausnahms⸗ 
weiſe ſehr viel Waare verkauft worden war und die Incaſſos gegen alle 
Erwartungen ſich dort ſehr ſchnell realiſirt hatten, ein Reſultat, das zu den 
Ausnahmsfällen gezählt werden dürfte. Infolge deſſen wurden theils viele 
Stoffe elne theils große Aufträge notirt. Im großen Ganzen iſt daher 
fr N) 0 dieſe Meſſe als eine ſehr günftige zu bezeichnen. Gemuſterte 
mas und Hemdenflanelle find bei vorherrſchend ſtabilen Preiſen recht 
gut und viel verkauft worden, wozu die herannahende Winterſaiſon wohl 
das Beſte beigetragen hat. Der Umſatz iſt ſonach im Allgemeinen als ein 
ſehr befriedigender zu betrachten. Tibets, Ripſe, Kaſchmirs ꝛc. fanden gleich: 
zeitig zufriedenſtellenden Umſatz. Wollene bedruckte Tücher in allen Größen 
waren ebenfalls geſucht, und es fand namentlich in dieſem Artikel eln ſehr 
h n Verkauf ſtatt. Kaſchmir⸗ und Tibettücher von /½ bis ½ nament⸗ 
ch in ſchwarz (unis) perſchiedener Qualitäten ſind ſehr gut gegangen und 


As 4 


es fanden in / bis */, flotte Aufträge dafür ſtatt. Im Allgemeinen 
waren denno die Preiſſe gedrückt und infolge deſſen, wie ſelbſtverſtändlich, 


nur größ kanten in der Lage, bedeutende Poſten abzugeben, um ihre 
8 Do „trotz des fo bedeutenden Reiſegeſchäftes, wenigſtens 
in etwa 


u lichten, da die dort neu errichteten Fabriken größere Abſatz⸗ 
quellen erheiſchten. ® (D. A. Z.) 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Montag, 7. October. 
flau, eine ſchwimmende Ladung Cuba wurde zu 25%, eine Havana 
zu 28 Sh. 7% D. nach dem Clyde begeben. 

Thee, Reis und Jute ruhig 

Metalle: Kupfer flau, Chili Pfd. Sterl. 82—85, Walaroo Pfd. 
Sterl. 89. — Zinn: ſchwach, Straits Pfd. Sterl. 145, Banca Pfd. Sterl. 
—. — Zink: ruhig, Pfd. Sterl. 22%. 


Zucker 
r. 12 


General⸗Verſammlungen. 

[Prag ⸗Duxer Eiſenbahngeſellſchaft.] Außerordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 11. November in Außer 

Halleſche Gewerbebank.] Außerordentliche Generalverſammlung am 

[Berliner Nähmaſchinenfabrik Actien⸗Geſellſchaft (vorm. F. Böcke.) 
Außerordentliche Generalverſammlung am 14. October c. zu Berlin. 5 

Actien⸗Bierbrauerei zum Bergkeller in Radeberg.] Außerordentliche 
Generalverſammlung am 29. October c. zu Radeberg. 


ne 

[Actien⸗Geſellſchaft der Baieriſchen Oſtbahnen.] Die vierte und 

letzte Einzahlung auf die Actien der neuen Emiſſion iſt mit 30 pCt. oder 

60 5 pr. Interimsſchein vom 1. bis 7. Januar 1873 zu leiſten. 
Braunkohlenabbau⸗Geſellſchaft „Friedensgrube“.] Die vierte Ein⸗ 

zahlung ift mit 15 Thlr. bis 26. October und die fünfte Einzahlung mit 

Me bis 30. November c. an der Geſellſchaftskaſſe in Meuſelwitz zu 

iſten. 

(Vereinigte chemiſche Fabriken zu Leopoldshall Actien⸗Geſellſchaft.] 
Die letzte Einzahlung von 20 pCt. iſt mit 40 Thlr. pr. Actie vom 23. bis 
25. October e. zu leiſten. } 

[Danziger Actien-Bierbrauerei.] Die letzte Einzahlung von 30 pCt. 
oder 30 Thlr. abzuͤglich der Zinsvergütung von 1 Thlr. 26 Sgr. ift mit 
kalte lr. 4 Sgr. pro Actie bis 15. October an der Geſellſchaftstaſſe zu 


„Vereinigte Werke auf Tippelskirchen.] Die Vollzahlung auf die ger 
ee Beträge iſt bis 15. October c. an den betreffenden Zahlſtellen zu 
[Berliner Sn e retten Befeiigaft.] Weitere Einzahlungen 
von je 25 pCt. = 50 Thlr. auf die Actien IV. Emiſſion Lit. A. und B. 
nebſt 5 pCt. Zinſen ab 1. Juli c. find vom 15. October bis 1. November 
vom J. bis 15. November und vom 15. November bis 1. December c. au 
dem Bureau der Geſellſchaft zu leiſten. 


; Auszahlungen. 

„ [Siegrheiniiher Bergwerks- und Hütten-Actien-Verein.] Die Di⸗ 
vidende für das Geſchäftsſahr 1871/72 gelangt vom 1. December c. ab mit 
2 pCt. oder 4 Thlr. per Stamm⸗Actie und mit 8 pCt. oder 16 Thlr. per 
Prioritäts⸗Actie zur Auszahlung., 

[Berliner Maf Finensdu-Aeſten-⸗Geſelf Haft (vorm. L. Schwartzkopff).] 
Die Dividende von 11 pCt. für das abgelaufene Geſchäftsjahr gelangt vom 
15. November c. ab mit 22 Thlr. pr. Actie zur Auszahlung. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Dels⸗Gneſener Eiſenbahn.] Der „R.⸗A.“ veröffentlicht die Cancel’ 
ſions⸗Urkunde, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Oels nach Gneſen 
durch die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſell ſchaft. 

[Die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſell ſchaft] ſoll, wie die „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ meldet, die Conceſſion zum Bau der Bahn Ducherow⸗Swinemünde 


erhalten haben. 
Sprechſaal. 


Wie wird die kathol. kirchliche Frage im Land: reſp. Reichs · 
tage am beſten zu verhandeln fein? . 

Nachdem von Seiten der Staatsregierung nun der erſte Schritt 
gegen einen die Staatsgeſetze übertretenden römiſchen Biſchof gethan 
worden, auch nächſtens die auf der Fuldaer Biſchofsverſammlung be: 
ſchloſſene Adreſſe an den Kaiſer veröffentlicht werden dürfte, gilt es, endlich 
einmal die Grenzen zwiſchen den Rechten des Staates und der römiſchen 
Kirche abzuſtecken. Nach der jetzt geltenden Geſetzgebung kann Died 


23. October c. zu Halle a. S. 


nur auf dem Wege der Berathung und Beſchlußfaſſung durch den 


Land⸗ reſp. Reichstag geſchehen. Hier müſſen beide Theile gehört 
werden, und es unterliegt keinem Zweifel, daß bei offener Beleuchtung 
der päpſllichen Geſetzgebung, auf welche ſich die Biſchöfe berufen, die 
Staatsgeſetze als der Vernunft und Erfahrung entſprechend, den 
Sieg über viele längſt veraltete, jetzt aber von den Ultramontanen 
aufzufriſchende Geſetze der römiſchen Kirche davon tragen werden. 

Demzufolge müſſen den Vertheidigern der röm. Hierarchle im 
Land⸗ reſp. Reichstage die alten canoniſchen Geſetze z. B. über die 
Ausrottung der Ketzer, über die Macht des Papſtes über die Fürſten, 
namentlich über die Behandlung der nichtkatholiſchen Fürſten u. ſ. w. 
vor dem ganzen Lande vorgelegt und ſie gefragt worden, ob ſie alle 
dieſe im canoniſchen Rechte enthaltenen Geſetze für noch geltende oder 
für abgeſchaffte halten? Sind ſie für die letztere Anſicht, jo muß unter 
Anderen der Meppener Windthorſt gefragt werden, warum er bei den 
Verhandlungen über das Jeſuitengeſetz im Reichstage erklärt habe, 
man verwerfe mit Unrecht den Syllabus, da ſeine Verordnungen ſich 
ja bereits in der Bulle unam sanctam fänden. Was ſagt dieſe 
Bulle vom Jahre 1294 Sie erklärt, daß „der Papſt zwei Schwerter 
habe; das geiſtliche und das weltliche; daß er das letztere durch die 
Könige und Soldaten nach ſeinem Winke und nach ſeiner Duldung 
gebrauche; daß das wellliche Anſehen dem chrlſtlichen (d. h. dem 
päpstlichen) unterworfen ſei; daß der Papſt Alles richte, aber von 
Niemand gerichtet werde; endlich daß alle menſchliche Creatur dem 
röm. Papſte unterworfen ſei und daß man nicht ſelig werden 
könnte, ohne dies zu glauben.“ Man mußte ſich damals wun⸗ 
dern, daß von allen im Reichstage anweſenden Juriſten, unter welchen 
ſich doch mancher Doctor juris utriusque befunden haben dürfte 
keiner aufgeſtanden iſt, und gegen dieſe Omnipotenz des Papſtes und 
gegen die hier ausgeſprochene Ohnmacht der Fürſten proteſtirt hätte. 
Hoffen wir daher, daß unſere juriſtiſchen Abgeordneten ſich vor den 
nächſten Debatten im canoniſchen Rechte umſehen und die ultramon⸗ 
tanen Parteigänger dadurch in die Enge treiben werden, daß ſie die⸗ 
ſelben durch Vorhaltung der vielen (es find deren über hundert) un: 
christlichen weil grauſamen und unpatriotiſchen canoniſchen Geſetze zu 
der Einſicht und dem Geſtändniſſe bringen, dieſe päpſtlichen Verord⸗ 
nungen konnten von keinem denkenden Zeitgenoſſen mehr angenommen 
und vertheidigt werden. 

Sagt x. Windthorſt u. C., dieſe Geſetze hätten keine Giltigkeit 
mehr, fo muß er gefragt werden, wann und von welchem Papfte fie 
aufgehoben worden find und warum der Papſt die katholische Geiſtlich⸗ 
kelt anhält, fie heut noch anzunehmen, ja zu beſchwören? Denn fo 
lautet ein Paſſus dleſes Eides: „Ich ſchwöre und gelobe mit meinem 
Eide wahren Gehorſam dem römiſchen Papſte. Desgleichen 
nehme ich unbezweifelt an Alles, was von den heiligen Can onen 
beſtimmt iſt.“ Die Biſchöfe müſſen außer dieſem noch geloben: 
„Die Ketzer und Rebellen (gegen den Papſt) werde ich nach Kräften 
verfolgen.“ Dürfen wir uns nach ſolchen Eidesleiſtungen wundern, 
wenn der Ermländer Biſchof Rebellen gegen die Unfehlbarkeit des 
Papſtes durch Excommunication ſchädigt? wenn der Breslauer Biſchof 
den Seinen befiehlt: Haltet Euch von allem zu vertraulichen Umgange 
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mit Nichtkatholiken frei! wenn derſelbe die gemiſchten Chen, di 
Simultan⸗Kirchen und Schulen verurtheilte, ja ſogar vor wenigen 
Jahren einer evangeliſchen Gemeinde den ſeit fünfzig Jahren gehabten 
Mitgebrauch einer katholiſchen Kirche bei Groß⸗Glogau entzog. Muß 


. 


die eidlich zugeſagte Haltung der canoniſchen Geſetze nicht pairtotiihe 


kath. Biſchöfe in die größte Verlegenheit verſetzen? ; 

Als am Ende des vorigen Jahrhunderts unter dem Kaljer Joſeph II. 
die Fackel vernünftiger Aufklärung die mittelalterliche canoniſche Geſetz⸗ 
gebung zu beleuchten begann, da frugen im Emſer Nunclaturſlreite 
der Erzbiſchof von Salzburg und die Biſchöfe (zugleich Kurfürflen) von 


Mainz, Trier und Köln beim Papſte an, was fie zu thun hätten, wenn 


ihr Biſchofeid fie mit den deutſchen Reichsgeſetzen in Confllet brächte? 


Der Papſt antwortete; Sie wüßten ja, daß man Gott (alfo den 
menſchlichen canonifchen Satzungen) mehr gehorchen müſſe, als den 


Menſchen. Eine gleiche Antwort geben die römiſchen Biſchöſe noch 


heut, z. B. neulichſt der Ermländer. Die Worte der hell. Schrift: 


„Meidet die Ketzer“ paßt auf die von der röm. Kirche für Ketzer er: 


klärten Excommunicirten nicht, ſondern bezieht ſich nur auf die dort 
deutlich bezeichneten Uebelthäter. Wollmann und Michelts haben 
aber nur die aller Vernunft, Erfahrung und dem Worte Gottes 
widerſprechende Unfehlbarkeit des Papſtes geleugnet. Sind fie deshalb 
ſolche Ketzer, welche das Wort Gottes zu meiden befiehlt? 


Solchen und ähnlichen röͤmiſchen Verfolgungen muß im deutſchen 


Reiche ein Ende gemacht werden. Die Ehre Deutſchlands verlangt 
es, daß auf feinem Boden nahe au dreißig Millionen Proteſtanten 
und einige Millionen denkender und aufgeklärter Katholtlen ſich nicht 
vor der ultramontanen Minorität beugen, welche ihre röͤmiſchen Geſetze 
über die deutſchen Reichsgeſetze erhebt und verlangt, daß deutlſche 
Bürger nach den erſteren verurtheilt werden ſollen. So mögen denn 
unfere Abgeordneten allen römiſchen Uebergriffen durch ein Reichs⸗ 
geſetz entgegen treten, welches alle canoniſchen Verordnungen, die den 
ER entgegen find, für das deutſche Reichsgebiet für ungiltig 
erklärt. Bir 
Sollte die ultramontane Partei einem ſolchen Reichsgeſetze ſich 
widerſetzen, ſo mag der Meppener Windthorſt u. C. gefragt werden, 
warum fie jene Geſetze feſthalten wollen, da fie ihr Herr der Papft 
ja Selbſt nicht hält? Er verbietet mit Ketzern umzugehen, mit ihnen 
zu ſprechen; und doch empfängt er ketzeriſche Reiſende, Geſandte u. ſ. w. 
Mit ketzeriſchen Mächten ſoll er Verträge nicht ſchließen, da fie canonen⸗ 
mäßig ungültig ſind; dennoch hat er mit ſolchen Concordate, Con⸗ 
ventionen geſchloſſen und würde gewiß auch, wenn der ultramontane 
Unfug noch lange fo wie bisher fortgegangen wäre, Capitulationen 
a la Sedan und Metz geſchloſſen haben. Ja der Papſt vergißt ſich 
ſoweit, ſich ſogar mit den Juden einzulaſſen und Geld bei ihnen zu 
borgen, worüber man ſich freilich nicht ſo ſehr wundern darf, als 
darüber, daß ihm die Juden Geld darleihen, da er ſie doch ins Ghetto 
einſperrte. Der Papſt erklärte gemtſchte Ehen für ſehr ſchwere Ver⸗ 
brechen (gravissima sclerea) und doch erlaubt er bisweilen ſolche 
Verbrechen! Nach ſolchem Vorbilde dürfte ſich ꝛc. Windthorſt u. C. 
nicht ſehr bedenken, auch ſeinerſeits die betreffenden päpftlichen Geſetze 


nicht zu halten. 


Uebrigens wäre es uns angenehm, wenn die großen ultramontanen 


Blätter, wie die „Germania“, die (un) deutſche Reichszeitung, ſubſidiariſch 
auch unſer reſp. Breslauer Blatt oder ein Dr. juris utriusque 
(verſteht ſich ein ultramontaner) fi) über die Gültigkeit oder Ungültig⸗ 
keit der röm. Ketzergeſetzgebung ausſpräche und wenn fo den oben er⸗ 
wähnten Debatten vorgearbeitet würde. E. 
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Berlin, 9. October. Die „Prov.⸗Correſp.“, die Wiederaufnahme 
der Landtagsarbeiten beſprechend, ſagt: Den ſachlichen Berathungen 
des Herrenhauſes muß die Präſidentenwahl vorausgehen. Dem Grafen 
Stolberg einen ebenbürtigen Nachfolger zu geben, iſt unter allen Um⸗ 
ſtänden ſchwer, beſonders aber unter den jetzigen Verhälniſſen, da das 
Herrenhaus vor den wichtigſten Entſcheidungen ſteht, und der ver⸗ 
mittelnde Einfluß eines tüchtigen, allſeitig angeſehenen Präſtdenten 
nothwendig iſt; daher die Wahl beſonders wichtig iſt. Die „Correſp.“ 
bezeichnet es als Ehrenpflicht des Herrenbaufes, die Berathung der 
Kreisordnung derart zu fördern, daß für die ſchließliche Vereinbarung 
zwiſchen beiden Häuſern volle Zeit bleibt. Die Staatsregierung lege 
in ihrer Geſammtheit den entſchiedenſten Werth auf die nunmehrige 
Durchführung der bedeutſamen Reform, in welcher zugleich die Grund⸗ 
lagen einer wahrhaft communalen Selbſtverwaltung enthalten ſind. 


Sie wird, Dank der günſtigen Finanzlage, im Stande fein, der ſelbſt⸗ 


ſtändigen provinziellen Verwaltung jetzt weitere finanzielle Grundlagen 
darzubringen. Um fo entſchiedener darf fie darauf rechnen, daß alle 
Mitglieder des Herrenhauſes, welche die Regierung unterſtützen wollen, 
unverweilt zum Beginn der Seſſion eintreffen. 

Bezüglich der jüngſten Eiſenacher Verſammlung ſchreibt die „Correſp. “ 
Die tiefgehende Wichtigkeit der verhandelten Fragen und der damit 
zuſammenhängenden Staatöpflihten wird von der Reichsregierung fo 
entſchieden anerkannt, daß dieſelbe im Begriff ſteht, ſich über den all⸗ 
gemeinen Geſichtspunkt und die Aufgaben zunächſt mit der öſterreichlſchen 
Regierung in Einverſtändniß zu ſetzen. Die gemeinſamen Berathungen 
werden in wenigen Wochen ſtattfinden. 

Paris, 9. Oetbr. Der „Temps“ beſpricht eine Zuſchrift Barthe⸗ 


lemys an einen Savoyer Deputirten, welche Thiers perſönliche Ein⸗ 


drücke über Gambettas Auftreten wiedergiebt, Gambettas Verhalten 
ſpeciell kritiſirt und ibm vorwirft, die Republik compromittirt und den 
Schein erweckt zu haben, daß er die Volksmaſſe gegen die Bourgeoſie 
aufrege. Die „Agence Havas“ beſtätigt die Richigkeit der Zuſchrift, 
beſtreitet die von Thiers dazu gegebene Veranlaſſung und verſichert, 
die Zuſchrift gebe nur Barthelemys perſönliche Anſichten wieder. — 
„Soir“ bezeichnet Pleards (Brüſſel) Demiſſion für positiv. Dem Ber: 
nehmen nach wohnt Thiers am Donnerstage einer Sitzung der Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion bei. 5 

Madrid, 8. October. Infolge der für die Ladenbeſitzer einge⸗ 
führten Schilderſteuer fand eine neue Demonſtration ſtatt. Gruppen, 
die ſich in den Straßen gebildet hatten, nahmen eine drohende Hal⸗ 


tung an, verhöhnten die Municlpalbeamten und griffen dle Polizei⸗ 


beamten mit Steinwürfen und Stockſchlaͤgen an. 
beamte wurden verwundet. Ein Miltzbataillon 
nung her. 8 

Stockholm, 9. October. Vormittags 11 Uhr fand das Leichen: 
begängniß des Königs unter allgemeinſter Theilnahme der tief ergriffenen 
Bevölkerung ſtatt. Der Leiche folgten die Mitglieder des Königshauſes, 
die Fürſten von Waldeck und Wied. Der Beiſetzung in der Ritterholms⸗ 
kirche wohnten die Speclal⸗Geſandten der ausländiſchen Höfe und das 
diplomatiſche Corps bei. Der Leichenwagen wurde unterwegs mit 
Blumen und Kränzen überſchüttet. 1 8 

Bukareſt, 8. October. Fürſt Karl empfing ein eigenhändiges 


Mehrere Polizei⸗ 
ſtellte W 
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Schreiben des ruſſiſchen Kaiſers, worin derſelbe ſeinen Dank für den 


ihm an der rumäniſchen Grenze bereiteten Empfang ausſpricht. 
Das „Amtsblatt“ conſtatirt das Erlöſchen der Cholera in der Moldau 
nur in Jaſſy kämen noch vereinzelte Fälle derſelben vor. 


Waſhingtou, 8. October. Offictellen Nachrichten aus Phila⸗ 
delphia zufolge betrug die Majorität für den? republikaniſchen Candi⸗ 


daten des penfilvaniſchen Gouverneurpoſten General Hartrauft 9000. f 


In Pittsburg, Reading und anderen Städten hatte die Stimmenzahl 
der Republikaner zugen⸗mmen. 


Telegraphiſche Privatdepeſchen der Breslauer Zeitung. 

Nürnberg, 9. Oetbr. Die Juſtizminiſter von Balern und Wür⸗ 
temberg treffen hier morgen ein. Berathungsgegenſtand der Conferenz 
iſt wahrſcheinlich die Haltung gegenüber dem Laskerſchen Cioilrechts⸗ 
antrage. 

Paris, 9. October. Dupanloup wagt in einem Circular an die 
Vorſteher der Seminare feiner Diöcefe anzuordnen, von der vom Mi⸗ 
niſter Simen jüngft veröffentlichten Unterrichts ⸗Inſtruction keinerlei 
Notiz zu nehmen, da deſſen ſogenannten radicalen Modificationen, 
wenn fie eingeführt würden, der definitive Umſturz der hochintellec⸗ 
tuellen bisherigen Education Frankreichs wären. 


4 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. October. 


+ 1 Bar. Abweich. Wind⸗ All ; 
Ort. u. Iberm. vom Richtung und . Allgemeine 
1 — Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Morg. Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 335,6 5,11 — SW. mäßig. bedeckt. 
f etersburg 341,1 08 — SD. ſchwach. wenig bewölkt. 
a — — — — — 
7 Moskau 333,8 3,7 — NO. ſtille. bedeckt. 
7 Stockholm 337,4 70 — SSO. ſchwach. bewölkt, Nebel. 
7 Skudesnas 333,7 86] — SSW. lebhaft. bedeckt. 
7 Gröningen 336,6 78 — S. ſtille. bedeckt. 
7 Helder 336,00 91] — ISCH. ſchwach. — 
7 Hernoͤſand 335,4 64 — S. ſchwach. bedeckt 
7 Chriſtianſv. 3324 83 — OS. lebhaft. bewölkt. 
7 Paris 337,6 7,64 — S. ſ. ſchw. (bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 1339,5 3,6 — 2,5 SO. mäßig. trübe. 
7 Königsberg 339,2 3,6 — 2,1 [SO. ſchwach. trübe. 
6 Danzig 338,4 1.7 — 44 = ziemlich heiter. 
7 Cöͤslin 337,2 4,7 — 1,1 [SO. lebhaft. deiter. 
6 Stettin 337,9 44 — 18 [So. ſchwach. heiter. 
6 Puttbus 334,7 5,8 — 1,5 [S. schwach. ezogen. 
6 Berlin 336,7 48 — 1,6 [SO. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 335,9 3,3 — 2,4 [O. mäßig. 5 ö 
6 Ratibor 329,6. 2,8 — 2,4 S. ſchwach. ehr heiter. 
6 Breslau 332,8 4.4. — 18 So. mäßig wollig. 
6 Torgau 13343) 48 — 16 S. mäßig. |bebedi. 
6 Münſter 334,6 90 16 SSW. ſ. ſchw. bedeckt. 
6 Köln 335,5 7.9 — 0,4 S. ſchwach. trübe, Nebel. 
6 Trier 331,9 8.2 1,0 [NO. ſchwach. neblig. 
7 lensburg 336,1 6,8 * SW. ſchwa D trü e. 
6 Wiesbaden 333,2 8,81 — ID. ſtille. bedeckt. 


[Ein vornehmer Betrüger.] Unter dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗ 
rah Kamm fand am 30. September vor dem Karlsruher Schwur⸗ 
erichte die Verhandlung der Anklage gegen den auf flüchtigem Fuße befind⸗ 
lichen reiherrn Otto von Reiſchach von Stuttgart wegen Fälſchung 
von Pribaturkunden ſtatt, wobei die Anklage durch den Staatsanwalt von 
Goulat und die Vertheidigung durch den Anwalt A. Gutmanz vertreten war. 
Der Angeklagte kam im Jahre 1866, damals 41 Jahre alt, nach Baden, 
kaufte dort auf Credit ein elegantes Landhaus, bielt zahlreiche Dienerſchaft 
und hatte ein Frauenzimmer und eine Anzahl Kinder bei ſich, die er für 
ſeine Gemahlin und rechtmäßige Nachkommenſchaft ausgab. Er war damals 
ſchon bedeutend überſchuldet und machte einen verſchwenderiſchen b 
welcher, mit der ihm zuſtehenden Jahresrente von 5600 fl. in gar keinem 
Verhältniſſe ſtehend, den Zuſammenfall nur beſchleunigen konnte. Im Juli 
Ian 5 chwand er, eine Ueberſchuldung von 8— 900,000 fl. hinter fi 
aſſend. 
In den letzten Monaten vor ſeiner Flucht hatte er, um ſich noch einige 
1 über Waſſer zu halten, die Fabrikation falſcher Wechſel in großartigem 
aßſtabe betrieben; die Seele dieſer Unternehmungen ſcheint ein Menſch 
von höoͤchſt wechſelvoller Vergangenheit geweſen zu fein, ein gewiſſer Valen⸗ 
tin Blind von Mannheim, welcher als Privatſecretär bei ihm bauste, 
gleichfalls in Unterſuchung gezogen, durch ſeinen am 1. Februar 1871 er⸗ 
[sata Tod aber von derſelben bereit. Wohl unter der Leitung dieſes Mannes 
rachte Reiſchach die Ausbeutung von Leuten, die ihrerſeits beſonders vortheil⸗ 
hafte Geſchäfte machen wollten, in ein förmliches Syſtem, welches darin gipfelte, 
daß er die Rolle eines Geldbeſchaffers für angedlich gerade geldbedürftige Per⸗ 
ſonen hohen Ranges ſpielte; es wurde den Darleihern vorgeſpiegelt, die be⸗ 
treffende Perſönlichkeit wolle mit ihnen nicht in unmittelbaren Verkehr 
treten, ſondern bediene ſich, um Geld von ihnen zu enileihen, der Ber: 
mittlung des Herrn von Reiſchach. Es wurde fobann ein Stelldichein ver⸗ 
ahredet, ein Wechſel mit der gefälſchten Unterſchrift der vorgeſpiegelten hohen 
Perſönlichkeit als Ausſtellers vorgebracht, ſolcher in der Regel dom Ange⸗ 
klagten als Indoſſator oder Vürge mit unterſchrieben und die Kaufſumme 
des Mechſels von ihm in Empfang genommen. Stets wurde dabei die An⸗ 
weſenheit des angeblichen Ausſtellers in einem en Bag oder ſonſt be · 
nachbarten Raum fingirt. Im März 1869 erſchwindelte jo der Angeklagte 
von Freifräulein Sophie von Brandenſtein, welcher er ſelbſt ſchon 27,000 
fchulvete, 16,000 fl., wogegen ein nach 3 Monaten perfallener Wechſel über 
17,000 fl. mit gefälſchter Unterſchrift des Herzogs Ludwig von Baiern ge⸗ 
geben wurde. Stiftungsverwalter Glatt von Freiburg, der dieſes Geſchäft 
vermittelte und deshalb nach Baden in das Laudhaus des Angeklagten kam, 
erhielt hierbei von Blind die Mittheilung, der Baron ſei etwas unwohl und 
übler Laune, weil er am Tage vorher mit dem Herzog, der ſich oben bei der 
Dame des Hauſes befinde, dem Champagner etwas zu ſtark zugeſprochen 
habe. Am 9. April 1869 verkaufte der Angeklagte einen Wechſe 
des nämlichen N. it über 5950 fl. an Banquier iſt Joſeph 
von Frankfurt a. M., mit dem er ſchon längere Zeit in Geſchaftsverbindung 
tand, und hinterlegte zur Sicherheit einen weiteren Wechſel deflelben Aus: 
ellers über 9975 fl. In demſelben Monat wurde Joſeph in das Gaſthaus 
zum grünen Hof in Karlsruhe gelockt, da befanden ſich Fürſt Lichtenſtein 
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und Prinz Mürat im Nebenzimmer, beide zu vornehm, e mit 
dem Handelsmann ſich zu befaſſen. 25 kaufte W. über 20,000 fl., 
000 fl., 25,860 Fr. und 42,857 Fr.; ebenſo im folgenden Monat 
in Baden Wechſel auf den Namen Fürſt Paul Metternich über 
23,750 fl. und Graf Orloff über 30,000 fl. In gleicher Weile wurde 
8 von Leonrod, geb. v. Schägler v. Freiburg betrogen, wobei wieder 
tiftungsverwalter Glatt die für ſeine Clienten jo unſelige Vermittlerrolle 
ſpielte; diesmal kam man in Achern zuſammen, und hier hatte Glatt die 
bohe Ehre, den Prinzen Mürat, von welchem ein Wechſel zn begeben war, 
don Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen; es war ein ſchwarzer Burſche, vermuth⸗ 
lich ein franzöſiſcher Unteroffizier, den man zu dieſem Zwecke von Straß⸗ 
burg verſchrieben hatte und welcher die Bornebmpeit dadurch darſtellte, daß 
er den Glatt anherrſchte: 
Sie nicht mehr.“ In ähnlicher Weiſe erhielt Frau v. Leonrod noch 2 Wech⸗ 
ſel von 12,000 fl. und 10,000 fl. auf den Namen Lichtenſtein. Max Joſeph 
Maier und deſſen Bruder Jakob Maier Zivi von Müllheim, gleichfalls äl⸗ 
tere Geſchäftsfreunde des v. Reiſchach, wurden nach Karlsruhe beſchieden; 
ſie erwarteten den Baron und den Prinzen im grünen Hof, da dieſer aber 
dem Letzteren nicht vornehm genug 1 — begaben ſich die Herrſchaften in 
den Gaſthof Groſſe, wohin Gebrüder? 
fie nicht, obſchon ſie ſich alle erdenkliche Mühe gaben, den Prinzen zu feben; 
eimer von ihnen meint, einmal durch die Thürſpalte ein Abbild deſſelben 
im Spiegel entdeckt zu haben; 1 Wechſel mit der Unterſchrift Prinz 
Mürat erhielten fie und zwar im Betrage von 18,000 Fr. und 30,000 Fr. 
Auf dieſe Weiſe ſetzte der Angeklagte in kurzer Zeit 14 gefälſchte Wechſel in 
Verkehr mit den Nennwerthen von 136,175 Fl. und 146,717 Fr. 

Der Verſuch, ſeine Handlungsweiſe auf Rechnung der Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit zu ſetzen, führte zu keinem Ergebniß, und ſo erfolgte denn, nachdem 
die Geſchworenen mildernde Umftände zu feinen Gunſten angenommen hatten, 
feine Verurtheilung zu 4 Jahren Gefängniß und 1000 Thlr. Gelbſtrafe. 

2 (Straßburger Tageblatt.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. s 
(Aus Wolff Telegr.-Burean,) 
Berlin, 9. Oetbr., 12 Uhr 16 Min. Mittags. Ia 1135 Podere 
Credit⸗Actien 201%. 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 1 
125%. Italiener 
Galizier —. Feſt 
Weizen: October 83%, October⸗November BR 
Octbr.⸗Novbr. 54%. Müböl: Octbr. 23%, Octbr.⸗Novbr. 24%. Spiritus: 
Dctbr. 19, 10, Octbr.⸗Novbr. 18, 24. 
nu. 9. Detbr., 2 Uhr 25 Min. Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] 


(1. Depeſche) vom 9. 8. (2. Depeſche) vom 9. 8. 
Bundes⸗Anleihe. ... 100% | 100% ] Defterr. 1864er Looſe 91% 9¹ 
öproc. preuß. Anleihe — — Nauf Pein Se 1866 126% | 126 
4 7 pr. preuß. Anleihe 101 101% ] Ruſſ.⸗Poln. Schatzobl. 75 75% 
3%pr. Staatsſchuld. 89, 89, Poln. Pfandbriefe. 76% 76% 

oſener Pfandbriefe 91% 1% Poln. Lig. ⸗Pfandbr. 64 64% 
Lunge ente 1255 1255 Kr 12% | 112% 
Deiterr. Staatsbahn 196% | 196% | Wien in . 911 | 91% 
Beer Ana" gi 9 mu. 2 1 90 7 989 

talieniſche Anleihe. amburg lang — 1 
e eee = 108% 

rk. öpr. er Anl. A aris kurz — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 48% 11 Warſchau 8 Tage 82% | 82 
1860er Looſe . 941 94% 1 Oeſterr. Banknoten. 91% | 91,13 
Deſterr. Papier⸗Rente 59% | 59% | Ruſſ. Banknoten ... 82% 82% 
Deiterr. Silber⸗Rente 64% 64% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Sen end 2255 — 119% 3 ⸗Hannov. — — 
roduct.⸗ e — — auchhammer — — 

rt Bankverein 170% | 169% | Berl. Wechslerbank. 85% 844 
Dr Discontobank ch, = a dr RE — — 

o. junge ⸗Ebenſee — — 
Fe Mae 1637 10 mu 6 95 944% 

resl. Mallerbant - A 7 uſtro⸗Türken — — 
Makler⸗ Vereinsbank 136% | 135 9 Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 90 89 

rov.⸗Wechslerbank. 120 1 Kramſtaaa. 103% 104K 

trepot⸗Geſellſchaft — — Wiener Unionbank 163 162% 
Waggonfabrik Linke. — — 3 int. Hdlsbnk. 130% | 130 
Oſtdeutſche Bank... 109 108% resl. Oelfabrik . 98% 96 
Sbe pd 2 117% | 116 Reichseiſenbahnbau 119% | 120 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 149 149% [ Weitph. Marmorwrk. — — 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 91 90 Fahne Centralbank 102 100 
Laurahuͤtte 204 199% 2 1 eden 135% 135 ˙ 
Darmſtädter Credit. 202 201% chleſ. Vereinsbank 110% 110% 
Oberſchl. Litt. A. 217% 217% [Harzer Eiſenbahnbed. 103 103% 
Breslau⸗Freiburg. 135% | 13624 | Erdmannsdrf. Spinn. 96% 98 
Bergiſche .. . 135% | 135% ] Kronprinz Rudolfsb. — — 
Görlitzer 107% | 106 roduct.⸗Handelsbk. — — 
Galizier. 106% | 106% zeueſte franz. Anleihe — — 
Köln⸗Mindener . 168 167% [ Hannov.Hypothekbnk. — — 

err 178 177% | Gotthardbhahnn — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 130 129% [ Wiener Arbitragenb. — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 129 128% | Weimar⸗Ger. St.⸗A. — — 
Warſchau⸗Wien 89 88% do. Prioritäten — — 

Wien, 9. October. [Schluß⸗Courſe.] Albrechtsbahn 177, 50 
Prioritäten 93, 80. — Sun 8 
NH ER 65, 35 65, 45] Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen. 70, 70) 70, 70] Actien⸗Certificat 320, 501320, — 
1860er Looſe. .. 102, 301102, — Lomb.Eifenbahn-. .. 204, 90/204, 80 
1864er Looſe. . 143, —|143, — London 108, 95,109, 10 
Credit⸗Actien 328, 401327, 50 Galizier 239, 50232, — 
En 223, — 212, 50] Unionsbant 265, 251265, 25 
Nordbahn 206, — 206, — Caſſenſcheine 163, 5 163, 75 
Anglo 314, 50313, 751 Napoleonsd'or 8, 74½ 8, 75 
Fr 127, 501127, 50] Paris — — 2 — — 


[Anfangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 53, 
84, —. Italiener 67, 85. 
Staatsbahn 752, 50. Lombarden 487, 50. Türken —, —. 

London, 9. October,, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 07. 
Italiener 66, 05. Lombarden 19, 09. Türken 52%. Amerikaner 92%. 


ranz. Anl. 2 4 Präm. 
8 Newpper, 8. October,, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 


anco „„ 
Paris, 9. Octbr., — Uhr. 


te: „Wenn ich Sie auf der Straße ſehe, kenne ich. Ma 


aier nachkamen; vorgelaſſen wurden O 


) 6%. Lombarden 
65%. Amerikaner 96%. Türken — Rumänen 48%. 


Roggen: Octbr. 52%. 


auf London in Gold 108%. Golvagio13%. Bonds de 1885 
do. neue 1104. Bonds de 1865 114%. 3 1 er 
un. 8 Feder en 44285. Ra 5 
. do. in iladelphia Havanna Zucker Nr. 12 9%. — 
Rother höchſte Notirung des Goldagios — —, niedrigte — —. j : 
weg = Gerede = niedrigte Frühjahrs 
erlin, 9. October. uß⸗ Bericht.] Weizen matt, pr. 
83%, pr. November⸗Deeember 82%, br. April Wal 27. — en 72 — 
pr. Oetbr.⸗Novbr 53%, pr. Novbr.⸗Decbr. 54%, pr. April⸗Mai 55%. — 
Rüböl matt, pr. Oct⸗Nov. 23%, pr. Nov.⸗Dec. 23%, pr. April⸗Mai % 
Spiritus beſſer, pr. Detbr. 19, 11, pr. Dctober-Nobbr. 18, 22, pr. 
Nobr.⸗Decbr. 18, 14, pr. April⸗Mai 18,26. — Hafer pr. Octbr. 47%, pr. Aprils 


i 46%. 
Stettin, 9. Detbr. (Telegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl. 
flau, pr. October 824%, pr. Peter. Jobe 827 705 5 
Roggen unverändert, pr. October⸗Novbr. 52, pr. Nobem 
5 Srübjabr a — dran 25 85 24, en ; 
obember 23%, pr. jahr 24%. — Spiritus loco 19%, pr. October 
19%, pr. Ochbr.-Novbr. 18%, pr. Frühjahr 18%. — Hafer pr. Septor⸗ 
ctbr. —, pr. April⸗Mai —. 


I ¶ ˖⁰— A 


Breslau, 8. October 1872. 


Poſtbericht für Breslau. 


Im Dienſtbetriebe der hieſigen kaiſerlichen Poſtanſtalten find i 
Zeit verſchiedene Veränderungen eingetreten. Sn find die Stable 
poſt⸗ und die Bahnhofs⸗Poſttransporte neu regulirt und in Verbindung da⸗ 
mit die Schlußzeiten für die Auflieferung der 9 bei den Stadt⸗ 
deen pff ebene von den dier bed 
Eine vo ige Ueber on ier beſtehenden Poſteinrichtungen 
mit Angabe der Sthlubgeiten, der Beſtellungstermi 
den Drück vervielfältigte 3 eee e 
welcher an den Schalt ellen ber Bi Ten Se Renhatien ange 
\ alterſte er dieſigen Poſtanſtalten aushängt 
em ehren, Ara * er ene im Wege des Bude 
e eis von gr. pro Exemplar 5 5 
Der taiferlihe Ober⸗Poſt⸗Otreetze. 2 werden können 
Albinus. [1834] 


Einladung 


Ar Coneurrenz für den Entwurf zu einem dem 

ndenken der im letzten Kriege gefallenen und 

gebliebenen 2 zu widmenden Denkmal in der 
Stadt Gleiwitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz. 


Seitens des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz wird die Errichtung eines Denkmales 
zum Andenken an die heldenmütbigen Opfer des jüngſten Krieges beabſichtigt 
und iſt ſeitens der Kreisſtadt Gleiwitz zu dem genannten Zwecke ein freier 
Platz, der ſogenannte Neumarkt, welcher von Häuſern umgeben ift, und auf 
welchen vier Straßen einmünden, zur Dispoſition geſtellt worden. Die 
Summe, welche auf das Denkmal zur Verwendung gelangen kann, beträgt 
ungefähr 2500 Thaler und iſt der Beſchluß gefaßt worden, zur Einreichung 
von Entwürfen für das betreffende Momument, eine öffentliche Concurrenz 
auszuſchreiben. 

Ueber die eingereichten Entwürfe entſcheiden die Kreisſtände unter Zus 


1 f er, 116, 
llinois 139. Erie⸗Bahn 48%. Baum⸗ 
Petroleum in Newyork per Gallon 


8 Weizen 
rühjahr 82%. —, 
er⸗December 52%, 
Oetbr. 23%, pr. October⸗ 


Al. iger \ 
3 ziehung von drei Sachverſtändigen, und iſt für den als beiten anerkannten 


und zur Ausführung geeigneten Entwurf eine Prämie von 100 Thlr. Pr. Cr., 


für den 28 eine desgleichen von 50 Thlr. Pr. Cr. ausgeſetzt. 
60 Die Concurrenz⸗Arbeiten, denen Koſtenanſchläge beizufügen ſind, find 
is zum 


0 1. Januar 1873 
mit Molto verſehen an das Königliche Landraths⸗Amt in Gleiwitz einzu⸗ 
ſenden, und iſt demſelben ein verſiegeltes, außen mit dem Motto verfehenes 
Schreiben, welches den Namen des Concurrenten enthält, beizufügen. 
Gleiwitz, den 20. September 1872. [1301] 


Kupferstiche, 
N Photographien, 355 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswall bei 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien , Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Lyeeum für Damen. 


Eröffnung am 14. October. 
5 8 ger 5 En 145 5 sr 3 Swe 
err Dr, Förſter. roſpecte ſind bei Herrn e 9, weidnitzer⸗ 
ſtraße 30, ſowie bei Herrn Morgenſtern, Ohlauerſtr. 15, zu haben. [5118] 


Witte an edle Menſchenfreunde. 


Am 2. d. Mts. iſt die hieſige Gemeinde von einem ſchweren Brandun⸗ 
glück zeimgeſucht worden. 8 Scheuern mit ihren geſammten Erntevorräthen 
wurden ein Raub der Flammen. Mehrere von dem Unglück betroffene 
Familien, evangeliſche und katholiihe, welche ohnehin in ärmlichen Verhält⸗ 
niſſen leben, ſehen die Früchte ihrer Arbeit vernichtet und gehen dem Winter 
mit kummervollem Herzen entgegen. In ihrer großen Noih rechnen fie auf 
die Beihülfe treuer Herzen. Ueber die bei uns eingegangenen Gaben der 
Liebe werden wir ſeiner Zeit Ei Rechnung legen. 

Zduny, den 8. October 1872. e [1513] 

bir br. v. See Baker Fens zel. K. Gesamte, Apfel 
ro r. v. Jaldze aſtor Henſche > ramke, Apotheker. 
* Rudolph Dreſcher. Szalowski, Bürgermeiſter. 


Actien⸗Geſellſchaft für Wagenbau und 
Patent⸗Achſen⸗Fabrikation in Jauer. 


Rate mit 205% reſp. mit 


e 
Ä 


bis zum 1. November e. an uuſere G 
Jauer, den 1. October 1872. 


Im „Ausverkauf 


en Baarzahlung laut Taxe: Hochfeine tar. 
2 Aſtrachans 


Stoffe. — Palttot Stoffe, 


eſellſchafts⸗Kaſſe leiſten zu wollen. 


7 


BDurra’fches Lager, Blücherpla 
N den eleganten. Sarben: Bigge 

en e „ 2 
Damentuche 2 Gtongs, NN Düffels. 


a 


— 


En detail. 
r., 


zurückgeſetzt. 


re — 


Der Aufsichts-Rath. 


ei do. Ratinées & Webersiher 5 Tür. Special⸗Arzt Dr. Me er 
Räder⸗ u. Regenmäntel⸗ 


loconnée), à Ueberzieher 7% 
Meier Tüte 3 9 


Die J. J. Actionäre unſerer Geſellſchaft werden mit Bezug auf § 5 der Statuten hiermit aufgefordert, die 5. Einzahlungs⸗ 


Zwanzig Thalern pro Actie 


[1410] 


in Berlin heilt brieflich Syphilis Geſchlecht⸗ 
und Hauttrankheiten eloſt in den bartnäckg⸗ 


lr. Pliiſch für [rn Fallen gründlich und Ichnell. Leipziger⸗ 
2805] Mirage 9 1. e 


* . 


0 


Anng v. Sattler. 
Joſef Brudek, Operateur. 
Verlobte. 


Antonienhütte. Bielitz. 
Die Geburt eines gefunden Töchterchens 


en an 3808] 
Prof. Dr. O. E. Meyer und Frau. 
Breslau, den 9. October 1872. 


Heute Früh %7 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Tauſewald, von einem 
munteren Mädchen glücklich entbunden. 

Kaſſerswalde bei Langenbrück, den 8. Octo⸗ 


ber 1872. 
3 Carl Pangratz. 


[3818] 
Todes⸗Anzeige. 8 

Geſtern Nachmittag um 4 Ubr entſchlief 

nach langen Leiden unfere geliebte Tochter, 

Schweſter und Schwägerin, Auguſte Zorn, 
im Alter von 23 Jahren. [3306] 

Dieſe traurige Nachricht Verwandten und 

Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 9. October 1872. 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung Freitag den 11. c. Nachmittags 

3 Uhr auf dem Friedbofe von Neudorf. 


odes⸗Anzeige. 
Heute früh 4 Uhr verſchied nach ſchweren 
Leiden unſer geliebter Vater, Groß⸗ und Ur⸗ 
großvater, der Kaufmann David Loͤwenfeld 
im 83. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt, 
um ſtille N 8 ſtatt jeder be⸗ 
9 u iermit a 

ee e Die Hinterbliebenen. 
Reichenbach u. Breslau, den 9. Oetbr. 1872. 
P. 8. Die Beerdigung findet Freitag, den 
11. October, Vormittag 9 Uhr in Breslau, 
vom jüuͤdiſchen Friedhofe aus, ſtatt. 


a N PER 
orgen r ende e 
Ab bag Ft fo theure Leben unſeres guten 
unvergeßlichen Gatten und Vaters, des Zim⸗ 
mermeiſters 3811] 
Herrmann Steymann. 
Dies allen Verwandten und Bekannten zur 
Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Oblau, den 9. October 1872. 
Bertba Steymann, geb. Richter, als Gattin. 
Wilhelm Steymann, N als Kinder 
Herrmann Steymann, nder. 


Dinstag den 8. d. Mis. Abends 7 Uhr 
verſchied unſer geliebtes jungſtes Kind, 
1 im Zur 2 11 Wochen, an den 

en des Keuchhuſtens. 
73919 kultczs, Nöſel und Frau- 
Den geſtern Abend 510 Uhr am Herz⸗ 
r Algen plötzlichen Tod meines ge⸗ 
liebten Mannes Emil Vorwerk im Alter 
von 52 Jahren zeigt hiermit in ihrem und 
ihrer Kinder Namen tiefbetrübt an 

Pleſchen, den 7. October 1872. 

Marie Vorwerk, geb. Schwartz. 


Familien⸗Nachrichten. h 

Verlobte: Herr Banquier Baumann in 
Berlin mit Fräul. Gertrud Handtmann in 
Coblenz. 5 

Verbindungen: Lieut. u. Adjut. im 7. 
Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 54 Hr. Lehmann in 
Köslin mit Frl. Marie Wagner in Stettin. 

Geburten: Ein Sohn: Dem Hauptm. 
u. Comp.⸗Chef im 1. Pol. Inf.⸗Regt. Nr. 18 
Hr. Baron b. Boenigt in Glatz. — Eine 
Tochter: Dem Hauptm. & la suite des Garde: 
Füſ.⸗Regts. und Adjut. des Kriegsminiſters 
Hrn. v. Roon in Berlin, dem Major im 4. 
Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 24 Hrn. Cramer 
v. Baumgarten in Verdun, dem Rittmeiſter 
im Hanno. Huſ.⸗Regt. Nr. 15 u. Adjut. beim 
Ober⸗Commando der Occup.⸗Armee Hrn. Fhr. 
v. Reiswitz in Nancy. 

Todesfälle: Arhiviaconus em. Hr. Dr. 
Schröter in Eisleben. Hr. Ing.⸗Prem. Lieut. 
Hartmann in Metz. Hauptm. u. Comp.⸗Cbef 
im Spade al 2 5 175 a 
in Düſſeldorf. Frau Gen.⸗Adj. u 
in Weimar. Verw. Frau Profeſſor Melleir 
in Berlin. 


[8817] 


4 


Jahr 9. October, dem Todestage des im borig. 
ahre verſt. Kaufmanns A. M. Loewe in 
Ratibor. 
Aus dem heiteren Himmel wie der Blitz 
u die mächtige Eiche zündend ſchlagt 
Amp fie reißt aus tiefem, fich'rem ar 
Nicht nach ftoljer Kraft, nch Ruben Trägt, 
Hip der Tod Dic, Theurer, Jen Erbarmen, 
Unerwartet aus der = 1 Fra 
a, Du warſt die ſtarke Eiche bei de u 
arſt's der Gatti, Kindern, Brüdern, warſt's 


5 uns Allen! 
Hatt'ſt der Freunde Tauſend und der Feinde 


Keinen 
Viel beweint biſt Du ſo früh dem Grab verfallen! 
Doch das Höͤchſte, was des ien Nauf Dir 


t und bleibet ewig Dir — ein guter Ruf! 
Sr [5227] L. K. f 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, 10. October. „Fidelio. Große 
Oper in 2 Akten von L. van Beethoven. 
Leonore, Frau Robinfon; Pizarro, Herr 

obinſon; Floreſtan, Herr Koloman 
Schmidt; Marzelline, Frl. Steinherr; 
Rocco, Hr. Prawit; Jaquino, Hr. Kaps.) 

Freitag, den 11. Octbr. „Die weiße Frau.“ 

Oper in 3 Akten von Boieldieu. [5210] 


Lobe- Theater. 


Actien⸗Theater in 
Komiſche O i 
und Hale 
von J. Offenbach. (Ritter Blaubart, Herr 
Telek, Boulotte, Frl. Marie Fröhlich.) 
Freitag, den 11. October. Male: 

„Was Gott zuſammenfü 

1 0 nicht ſcheiden.“ 
ſpiel in 5 Akten von Kobe 


Be 17 
r 


eite Beilage zu Ne. 474 2 Sreslaner Zeitung. 


rät — 


Medicinische Section. 


I 
Freitag, den 11. October, Abends 6 Uhr: 


I) Herr Dr. B. Riesenfeld: Zur Casuistik 
der Uterusfibroide. 

2) Herr Privatdocent Dr. Freund: Ueber 
die organische Grundlage der klimaterischen 
Beschwerden. [5209] 


Theater-Kapelle. 


Heute 


1. Abonnement-Concert 
in Springer’s Coneert-Saal. 
Direction: R. Trautmann, 


Programm. 
l. Theil. 

1. Jubel-Ouverture v. C. M. v. Weber. 

2. Freuden-Salven, Walzer v. Johann 
Strauss. 

3. Concert für Clarinette von C. M 
v. Weber, vorgetragen von Herrn 
Ritter. 

4. Ouverture „Mignon“ v. A. Thomas. 


II. Theil. 
Sinfonie Nr. 2, D-dur, v. L. van 
Beethoven. 


III. Theil. 
. Noeturno für Orchester, von Julius 
Zöllner (neu). 
7. Romanze für die Harfe allein, von 
Parish Alvars, vorgetragen von 
Herrn Wiedemann. 
8. Nachklänge von Ossian, Concert- 
Ouverture von N. Gade. 
9. Bahn frei! Schnell-Polka v. Strauss. 


* 


a 


e ee ee à Person 
gr. inder 2½ Sgr. 
Anfang 3 „ 

Billets zu 12 Concerten à 2 Thlr. 
sind in den Musikalien-Handlungen 
von Th. Lichtenberg, Cohn & Weigert 
und an der Kasse zu haben, 

Die Kapelie besteht in diesen Con- 
derten aus 60 Personen. [5213] 


Liebichs Concert-Saal. 


Sinfonie - Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: V. Sinfonie 
al von Beethoven. Anfang 5% Uhr. 
ntr6e à Person 2½ Sgr., Kinder I Sgr. 


Louis Lüsiner, Director. |} 


Breslauer 14831] 
Actien⸗Bier⸗ Brauerei. 
Heute 


Grosses Concert 
von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Hunde dürfen nicht mitgebracht 


werden. 


Odeon, Büttnerſtr. 8. 


Auftreten der franzöſiſchen Coſtüm⸗Soubrette 
aus Paris, Representation de demoiselle 
Clemenceau, chanteuse et cancaneuse du 
Theätre de Paris, Anftreten der berühmten 
Coſtüm⸗Subrette Fräul. Antoinette Weidner 
aus Berlin. 3641] 

Anfang 7 Ubr. Entree 5 Sgr. 
DB r neuer Schüler EU 
für meine Privat⸗Lehranſtalt nebſt Penſionat 

nehme ich täglich von 8 —12 entgegen. 
Schulvorſteher Dr. Schummel, Ring 16. 
Die geſchäftliche Vertretung der Erben der 
Rittergüter Stiebendorf, Borek und Pietna, 
im Kreiſe Neuſtadt Oberſchleſien gelegen, habe 
ich, mit General⸗Vollmacht verſehen, über⸗ 
nommen, und bin auch zum Verkauf der 

Güter aus freier Hand autoriſirt. 

Kujau, Oberſchleſien. 1473] 


Reymann 


v. Tiele⸗Winckler'ſcher Güter⸗Director. 


Ich zeige biermit meine Ueberſiedelung von 
Berlin nach Breslau an, und bin für 


Kinder⸗Krankheiten 


Morgens von 8—10 Uhr, Nachmittag von 
3—4 Uhr zu ſprechen. [3 


Dr. Ötto Soltmann, 


Schmiedebrücke 50, 2. Etage. 
Jch wohne jet: (2698) 
Ning Nr. 8, 
„Sieben Kurfürſten.“ 


Breslau. 


Dr. med. Hirsch. 
Für Hals⸗ und Bruſtkranke 


inati —10 Vorm. 
[3736] Ordination 5 8 I . — 
Für Ohrenkrauke ., Namn. 


Für Unbemitielte unentgeltlich. 


Dr. Krauskopf. 
Büttnerſtraße 1. 
Unfer [5063] 


Nähmaſchinen⸗ 
Geſchäft 


befindet ſich ſeit dem 3. October c.: 


Ohlauerſtraße Nr. 19 


vis-à-vis der Biſchofsſtraße. 


| „Hintermarkt 2, 
Louis & Josef Schlesinger. M. Fuchs 


401 


Schleſiſch⸗Nheiniſcher 
Eiſenbahn⸗ Verband. 


Vom 1. October c. ab. iſt an Stelle der 
ſeit vem 15. Oetober 1870 gültig geweſenen 
weiten Auflage des Tarifs für den Güter⸗ 

erkebr im Schleſiſch⸗Rheiniſchen Eifen- 
bahn⸗Verbande vom 1. Januar 1869 eine 
dritte Auflage dieſes Tarifs in Kraft getre⸗ 
ten. — Der Verband umfaßt den Verkehr 
zwiſchen verſchiedenen Stationen der Köln⸗ 
Mindener, Hannoverſchen, Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen, Weſtphäliſchen, Braunf Mehl chen, 
Niederländiſchen Nhein⸗ und Niederlän⸗ 
diſchen Staatsbahn einerſeits und Stationen 
der dieſſeitigen, Berlin-Görliger, Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger, Oberſchleſi⸗ 
ſchen und Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn via 
Berlin andererſeits. 5198 

Exemplare des Tarifs ſind bei unſeren Ver⸗ 
band⸗Stationen zum Preiſe von 1 Thaler 
8 Silbergroſchen pro Stück käuflich zu haben. 


Berlin , den 5. October 1872. 
Königliche Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 

Eiſenbahn. 


Tanz- Unterricht. 


Beginn: 
den 4 November c. 
Anmeldungen, persönliche, 
nehme ich, nicht wie früher ange- 
zeigt worden vom 21. d. Mts. ab, 
sondern in den Tagen vom 23. bis 
30. October c, den Sonntag aus- 
genommen, Vorm. von 11—1 und 
Nachm. v. 4—7 Uhr entgegen. 
Breslau, 8. October 1872. 


Paula Baptiste. 


Kol nidrei, 


arr. für Pianoforte à 2 ms. und für 
Piano und Violine traf wieder ein bei 
Max Cohn & Weigert, 
Muſikalienhandlung und Leih⸗Inſtitut. 
Zwingerplatz 1. [5232] 


Nach mehr als 22jährigem Aufent⸗ 
balt in Croſſen a/D. habe ich meinen 
Wohnſitz bierker verlegt und werde mich 
vorzuge weiſe — [5225] 

mit Geburtsbilfe, Frauen⸗ und Kin⸗ 


der⸗Krankheiten beſchäftigen. 


Dr. Dyrenfurth, prkt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer, 
Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1. 


Seiffert in Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß heute 
Donnerstag, das 


Familieufeſt mit Ball, 


beſtimmt ſtattfindet. i ) 
Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung einer 
Mitgliedskarte geſtattet. 


Heute Abend 15202] 


Karpfen polniſch, 
ff. Zagerbier, 


wozu ergebenſt einladẽt 


Reichwalder Bierhalle. 
Matthias-Park. 


Ochſenſchwanz Supp 
enſchwanz⸗ Suppe 
und Eisbeine. 8 


Am 13. Oetober letzte 
Vorſtellung. 


Cireus und 


Affentheater 
Louis Brökmann. 


Heute Donnerstag den 10. October: 


Große Vorſtellung. 


Kaſſen⸗Eröffnung 6% Uhr. — A 
f 7% I? 85555 


Mittwochs und Sonntags finden 

2 Vorſtellungen täglich ſtatt, um 4½ up 

Nachmittags und 7% Uhr Abends. [5233 
L. Brökmann, Director. 


Mein Waaren⸗Commiſſions⸗Geſchäft be⸗ 
findet ſich jetzt: [5091] 


Hintermarkt 2, erſte Etage. 
M. Fuchs. 


Unſer Comptoir und Fabrik für künſt⸗ 
liche Blumenblätter befinden ſich jetzt: 


erſte Etage. 
1 0 


Aus Ferdinand Hir’s Bibliothek des Unterrichts. 


ſchrägüber der Herren Wolff 


| 


2 0 Abonnements 


CO. 


Donnerstag, den 10. October 1872. 


e 2 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Für den Unterricht im Polnischen. 


Kampmann, Prof. Dr. C. F., Elementarwerk der polnischen Sprache, I. Theil: Kurz- 
gefasste Grammatik. Nebst etymologischem Wörterbuche von A. Mosbach. 
2. verbesserte Ausgabe. 17, Sgr. II. Theil: Lesebuch. Leichte und schwere 
Lesestücke, aus klassischen Schriftstellern ausgewählt. 2. wesentlich vermehrte 
Ausgabe. Nebst Wörterbuch. 15 Sgr. III. Theil: Uebungen zum Uebersetzen 
aus dem Deutschen in's Polnische. Mit Wörterbuch. 12½ Sgr. 


Ferdinand Hirt’s so eben neu erschienene Schul-Kataloge: gratis. 
Breslau, Königsplatz 1. 


Ferdinand Hirt, 
Königl. Universitäts- und Verlags- Buchhandlung. 


Lebensverficherungs - Gefelichait zu Leipzig 2 
im Jahre 1830 auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet. 
Geſchaͤfts⸗Ergebniſſe Ende September 1872. 


Verſicherungsbeſtand: 18,705 Perſonen veiſichert mit . . Thlr. 24,108,100. 
Davon im Jahre 1872 neu abgeſchloſſen: 2215 Ver⸗ 


ſicherungen mit > : 3,099,000. 
Bemdgenöbefland: vn 3 ae 4,150,000. 
Davon Cautionsbarlehne an 1809 Perſonen mit 646,500. 
Bezahlte Verſicherungsſummen für verſtorbene Müglieder 
WO: DER heeft ER s 5,555,700. 
Geſammt⸗Ueberſchuß bis Ende 187. 135,770,786. 
Davon als Dividende an die Verſicherten vertheilkt ⸗ 1,084,710. 
bleiben zur Vertheilung an die Verſicherten in 
den nächſten fünf Jahren . 686,076. 


Dividende im Jahre 1872: 31 Procent. 
= z = 1873: 33 * 

Die Geſellſchaft iſt in den meiſten Städten Deulſchlands durch Agenten ver⸗ 

treten, welche unentgeltlich jede nähere Auskunft ertheilen und bei der Anmeldung 

von Verſicherungen bereitwilligſt mit der erforderlichen Anweiſung zur S 
[5220] 


Breslau, im October 1872. 2 
Die General⸗Agentur. 


Emil Werther. 
30. Sechmiedebrücke 50. 


Local Veränderung. Aufforderung zur 

Mein Geſchaftslocal befindet ih von heute ab 

Garlsſtraße 30, Bewerbung um das 
Bürgermeiſter⸗Amt zu 


mi 4 Co. 
Robert Mamiok. 
Spandow. 
Das bieſige Bürgermeiſter⸗Amt, welches 


Bei meiner Ueberſiedelung nach Frei⸗ 
waldau in Oeſterr.⸗Schleſten rufe ich 
allen Freunden und Bekannten ein herz⸗ mit einem Jahresgehalt von 2000 Thlr. do⸗ 
liches Lebewohl zu. . tirt iſt, iſt vacant und ſoll möglichſt bald 
„Für Correſpondenzen aller Art bitte ] wieder beſetzt werden. Qualifieirte Bewerber, 
ich von dieſer Ortsangabe Gebrauch welche das Aſſeſſor⸗Examen für die Juſtiz 
machen zu wollen. [5122] oder Verwaltung gemacht haben, werden ers 

ſucht, ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
an unſeren Vorſteher, Herrn Kaufmann 
Emden bierſelbſt, bis ſpäteſtens den 


Breslau, den 8. October 1872. 
2. December cr. zu wenden, welcher auch 


Ferdinand Rosenthal. 
bereit iſt, die näheren, der Wahl zu Grunde 


liegenden Bedingungen mitzutheilen. [4163] 


Spandow, den 23. Septbr. 1872. 
Die Stadtverordneten- 


Verſammlung. 
„ Avis 
für Damen! 


Ein junger Kaufmann, kath., Inhaber 
eines flotten Specerei⸗Geſchäfts in einer größes 
ren Stadt Schleſiens, wünſcht ſich bald zu 
berbeirathen. j 5192 

Damen, im Alter von 20—25 Jahren mit 
gutem Charakter, häuslichem Sinn und etwas 
Vermögen, welche auf das ernſtlich gemeinte 
Geſuch eingehen wollen, werden erſucht, ihre 
Adreſſen mit Photogr. unter Chiffre H. H. 
783 an die Annoncen⸗Expedition v. Haaſen⸗ 
von ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, bis 

zum 20. October freo. einzuſenden. 


E. Morgenstern, Ein Kaufmann in mittleren Jahren, Be⸗ 


Ohlauerstrasse Nr. 15. [4846] ö) ſizer eines gut fituirten Geſchalts, wünſcht 
32 ſich zu verbeirathen. Junge Damen oder 
von jedem Tage an. 0 Wittwen im Alter bis 28 Jahren werden 
Cataloge leihweise. 


Dr. Rosenthal’s Obrentlinif 
Neue-Sandftraße Nr. 9). 
Vormittags 9—11, Rahm. 2% - 4 Uhr. 


ir füblen uns veranlaßt, errn Dr. Sor⸗ 
on in Berlin, Encke⸗Platz 7, für die 
vorzügliche „Vorbereitung zum (5760) 


einjährigen Examen, 
welches wir glücklich beſtanden, und die 
väterliche Behandlung, die uns von ihm zu 
Theil wurde, unſeren herzlichſten an 
51 


zuſtatten. 
Max Obiger Heinr. Dreir 
aus Gaarden. 


aus Sorau. 


| 


Leih-Bibliothek 


deutſche, franzöfifche und 
engliſche Literatur 


erſucht, mit Angabe ihrer Verhältniſſe, re 
een R. P. E. 61 nr n 
Breslauer Zeitun 
graphie erwünſcht. 


in der Expedition der 
niederzulegen. boto⸗ 
erſchwiegenheit Ehrenſache. 


146. Preuß. Lotterie. 


bis 5. Nobbr. 


Ich babe ſchon viele Mittel gegen 
meinen alten Blaſenkatarrb angewendet, 
doch keins mit beſſerem Erfolge, als das 
von Ihnen kürzlich bezogene Univerſal⸗ 
mittel. Um Zuſendung von weiteren 2 


Büchfen bittet actungsvell Oswald . Bebuaß von 19 Oetbr. dee Les 
— Bach „ u 2 Sr 70 = 16T 
reis pro e (mit Gebrauchsan⸗ N f 
weifung) 1 Thlr. oder Il. I. 45. (1820) ferner 1 3 
. © A. Krach, 5195 DE ng. 
Frankfurt a. M., Allerheiligenſtr. 72. Thlr. 8. 4: y hir. 


verkauft und verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 


J. Jullusburger, Breslau, 


Lotterie ⸗Comptoir: Roßmarkt 9, 1. Et. 


Tichauer Keller. 


Jeden Donnerstag 


Eisbein ⸗Eſſen. 


Jeden Sonnabend [5205] = 1 * a. 1 E 5 1 

aſſe der . Königl. Klaſſen⸗Lotterie 

Wurſt⸗ Mbendbrot. iſt dem iechtmäßigen Spieler abhanden ges 
Gutes altes Lager⸗ und Märzenbier. 10830 Vor Ankauf wird gewarnt. 


Moritz Siemon, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 


ur 2 Knaben von 14 u. 16 Jahren, Söhne 
achtbarer Eltern, wird den eine pi 
Penſton geſucht. Offerten sub D. Nr. 10143 
bef. die Gen.⸗Agentur der Annoncen⸗Exped. 
von G. L. Daube & Co. (Bernbard 
Grüter) Breslau. 52181 


8 Für 5 Silbergr. w ird frei deen: 
m Sichere Heilung aller a 
Leiden der reg 
Dr. Oruſchke's ärztliches itut. 

; Berlin, Sehafianftr. 39. 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Für directe Transporte von Eiſenbahnſchienen in vollen Wagen: 
ladungen ab Königsbütte via Koſel nach Breslau, Freiburger 
Bahnhof, ſowie nach Raudten und Rothenburg der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn treten ermäßigte Tarifſätze in Kraft. 

Dieſelben find bei unſeren Güter⸗Expeditionen zu 4 


Den 2 Se 9 
und Breslau zu erfragen. 
Breslau, den 9. October 1872 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


8 ſoll die Lieferung von [5212] 
250 Stück vierräderigen eifernen Kohlenwagen excl. Achſen, Räder 


und Federn, 
350 Satz Gußſablachſen mit Gußſtahl⸗Scheibenrädern 
200 Satz Gußſtahlachſen mit Rädern aus ſchmiedeeiſernen Rad⸗ 
ge und Puddelſtahlbandagen, x 
1000 Stück Gußſtahl⸗Tragfedern, und 
„1250 Stück Gußſtahl⸗Evolutenfedern 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt 
f auf Montag den 28. October c., Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Dienſtſtelle — auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe bierſelbſt 
— anberaumt, bis zu welchem die Offerten verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von eiſernen Kohlenwagen, reſp. Achſen, oder Trag⸗ 
und Evolutenfedern“ 1 ö 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in a 
der perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingebende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 5 5 . 
Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen ſind im vorgenannten Bureau einzuſehen, 
auch werden Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 
Breslau, den 7. October 1872. 


Der Königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter. 
Rechte-Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 1. October d. J. ab find die dieſſeitigen Stationen 
Zawadzki, Friedrichshütte, Tarnowitz, Beuthen, ah Laura: 
hütte, Schoppinitz, Tichau und Dzieditz in den „Schleſiſch⸗Rhei⸗ 
niſchen Eiſenbahn⸗Verband“ einbezogen und findet demnach 
L. 5 directe Expedilion von Frachtgütern aller Art zwiſchen den vorge⸗ 
nannten Stationen einerſeits und Stationen der Köln⸗Mindener, 
— Hannöverſchen, Bergiſch⸗Märkiſchen, Weſtfäliſchen, Braunſchweigi⸗ 
ſchen, Niederländiſchen Rhein⸗ und Niederländiſchen Staatsbahn andererſeits via Berlin ſtatt. 

Exemplare des Tarifes ſind bei unſeren Verband⸗Stationen und bei der Stationskaſſe 
Breslau zum Preiſe ſehe 1 ur 8 Sgr. pro Stück käuflich zu haben; auch können die 

rachtſätze dort eingeſehen werden. 5 
x Breslau, den 6. October 1872. [5229] 
Die Direction. 


Schleſiſche 3 proc. A.- Vfanbbriefe 
auf Alt⸗Kranz, Kreis Glogau, 

tauſche ich gegen gleichhaltige um und zahle 2% Procent Ju. [1517] 

Gr.⸗Glogau. 


A. Bamberger, Bauk⸗Geſchäft. 
Breslauer Bierconſum⸗Verein „Bavaria“ 


eingetragene Genoſſenſehaft. 5 
Montag den 14. d. M. Abends präcife 8 Uhr, im Hotel de Stleſie, parterre. 


Dritte ordentliche General⸗Verſammlun 


+ 
Tagesordnung: Geſchäftsbericht — Statutenänderung — Antrag von a und Gen. 
Zur Legitimation dienen die Mitgliedskarten. 


Die Direction. 
P. Straehler. H. Olſcher. 


Die Herren Actionäre fordern wir hierdurch unter Bezugnahme 
auf §§ 4 und 5 der Statuten auf, die 3. Einzahlung von 10% 
oder 20 Thlr. pro Aetie 


u Leobſchütz de Herrn Heinrich Bruck ode 
Natibor be den Oberſchleſ. Credit⸗Verein 
bis zum 31. d. Mis. zu leiſten. 
Aktien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz, „O 1872. 
Das Directorium. 


Versailles, Neue Gaſſe Nr. 8. 


Donnerstag den 10. Oetober 
zweites großes 


The damsiant. 


Anfang 7 Uhr. [3826] Herren 10, Damen 5 Sgr. 


Eelnem hochverehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir die Leitung 
unſerer am hieſigen Platze [5221] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 66 
5 = (St. Petrus) 


Reichwalder Bierhalle 


eigenhändig übernommen haben. N 
Für prompte Bedienung, gute Küche und feines Bier werden wir ſtets Sorge 
tragen und bitten wir um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Die Verwaltun 


+ 
WB. Für einige Tage in der Woche iſt ein BUNG. mit Pianino⸗Benutzung 
zu vergeben. 


Auf unſerer Friedenshütte in Oberſchleſien lagern zum Verkauf (5167 

1) ein Krahn, welcher um eine feſte gußeiſerne Saule drehbar, aus Gußeiſen und 

Schmieveeiſen conſtruirt, eine Ausladung von 3½ Meter und eine 5 gegen 
100 Ctr. befist. Kette, Haken und Fündamentſchrauben gehören nicht dazu. 

2) 10 Stück noch nicht verwendete, fehlerfreie, gußeiſerne Flantſchen⸗Roͤhren von 3,312 
Ränge, 0,70 m lichte Weite, 30 /n Wandſtärke. h 
Sämmtliche Gegenftände find gut erhalten und vollſtändig brauchbar. Beſichtigung 

derſelben für Kaufliebhaber an Ort und Stelle. 
Preisgebote werden von uns entgegen genommen. 
Breslau, den 7. October 1872. 


Direction 
1 de Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Bedarfs ⸗Aetien ⸗Geſellſchaft. 
wee e eee ee 


1. o Sr, N Tit 2. Sgr. J l 10 See T Bi 20 Se, 25 Be 
ür 13 Thlr. 1 r., r. gr., 3 Thlr. r. 5 585 gr. 
w — haben bei Julius Sachs, Breslau, Garlötirafe erſte age. 


4058 
Bekanntmachung. [784 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 8 
das Erlöſchen der Firma 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. October 1872 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Sufolge Verfügung vom 2. October 1872 
iſt bei Nr. 56 unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters 
die Auflöſung der Geſellſchaft rein. das Er⸗ 
löſchen der Firma Nädle & Comp. zu Liegnitz 
eingetragen werden. 1827] 

Liegnitz, den 2. October 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Kretſchambeſitzer Johann Hein⸗ 
rich Wilhelm Prietzel, dem Kretſchambeſitzer 
Carl Friedrich Ernſt Prietzel und der un⸗ 
verehelichten Henriette Wilhelmine Er⸗ 
neſtine Prietzel, ſämmtlich zu Pansdorf, ge⸗ 
meinſchaftlich gehörige, zu Pansdorf belegene, 
unter Nr. 17 des betreffenden Hypotbeken⸗ 
buches verzeichnete Grundſtück, zu welchem 
2 Hectare 86 Are 50 Qu.⸗M. als der Grund⸗ 
ſteuer unterliegend, gehören, hierzu eingeſchätzt 
mit einem Reinertrage von jährlich 38 ¾ % 
Thlr., während der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 25 Thlr. beträgt, ſowie das dem Kretſch⸗ 
mer Carl Friedrich Ernſt 9 — 0 gehörige, 
zu Jacobsdorf gelegene unter Nr. 61 des 

etreffenden Hypothekenbuches verzeichnete 
Grundſtück, zu welchem 1 Hect. 0,3 Are 20 
Qu-⸗M. als der Grundſteuer unterliegend ge 
hören, hierzu eingeſchätzt mit einem Reiner: 
trage von jabrlich 12½ Thlr. find zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellt worden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen und die 
Hppothetenſcheine können in unſerem Bureau 
III. ein n werden. 

Zur Verſteigerung des gedachten Grund⸗ 
ſtücks iſt ein Termin an Ort und Stelle in 
dem Grundſtück Nr. 17 zu Pansdorf 

auf den 6. December 1872, Nachmit⸗ 

tags 4 Uhr, 
ſo wie Rn Verkündigung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages ein Termin 

auf den 11. December 1872, Vormit⸗ 
tags 11% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Johannisſtraße Nr. 1, 
anberaumt worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentbum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Liegnitz den 2. October 1872. [1828] 
lg Kreis⸗Gericht. 

Der Sub e 
riemel. 


Aufforderung der Concursgläubiger. 
In dem Concurſe über den Nachlaß des 
am 15. Januar 1872 zu Patſchkau verſtor⸗ 
benen emeritirten Paſtors Johann Carl 
Neumann iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
Fei Concurs⸗Gläubiger noch eine zweite 
i 


bis zum 26. October d. J. einſchließlich 
feſtgeſezt worden. 
„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden hierdurch auf: 
efordert, dieſelben, ſie 11 85 bereits rechts⸗ 
fan ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. : 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 5. September 1872 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 6. November d. J., Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Deesler, im Termins⸗Zimmer Nr. 15 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet hahen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
10 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 5 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ne Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wobnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Saft fehlt werden die Rechts⸗Anwälte Ba⸗ 
el, Grauer und Willimek, ſowie die 
Juſtiz⸗Räthe Gabriel und Scholtz zu Sur 
waltern vorgeſchlagen. [1826 
Neiſſe, den 1. October 1872. 
önigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [1829 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 95 
beute die Firma „Rudolph Fechner“ zu 
Striegau und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Rudolph Fechner zu Striegau einge⸗ 
je pi worden. 
triegau, den 4. October 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 11830) 
In unſer Fir men⸗Regiſter iſt bei der Firma 
C. G. Hanke sub Nr. 46 eingetragen 
worden: 
Die Firma iſt auf die unter Nr. 6 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragene Handels: 
eſellſchaft übergegangen und der Firmen⸗ 
fin d Kaufmann Carl Guſtav Hanke 
iſt in dieſes Handelsgeſchäft als Handels⸗ 
geſellſchafter eingetreten. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
2. October 1872 den 8. October 1872. 
Militſch, den 2. October 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1825] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt laufende 
Nr. 151 die Firma Gottlieb Grollmus zu 
Oels und als deren Inbaber der Kaufmann 
Gottlieb Grollmus am 4. October 1872 ein⸗ 
ae eg worden. 
Oels, den 4. October 1872. a 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1833] 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 6 
die Firma J. Fuchs zufolge Verfügung vom 
2. October 1872 gelöſcht worden. 
rankenſtein, den 2. October 1 
nigliches Kreis⸗Gericht. 1. 


ur 


872. 
Abtheilung. 


F. W. Marquardt N 


er . 1831 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei der unter 
r. 233 eingetragenen Firma „J. G. Nau⸗ 
ſcher“ zu Ober⸗Langenbielau der Uebergang 
durch Vertrag auf den Fabrikanten Guſtav 
Nauſcher zu Ober-Langenbielau, und unter 
Nr. 336 die Firma „J. G. Nauſcher“ zu 
Ober⸗Langenbielau und als deren alleinigen 
Inhaber der Fabrikant Guſtav Rauſcher 
daſelbſt heute eingetragen worden. 
Reichenbach i. Schl., den 5. October 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1832] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 207 
die Firma: 


O. Lonsky 
und als deren Inhaber Oscar Lonsky hier⸗ 
ſelbſt zufolge Verfügung von heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Frankenſtein, den 2. October 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Buchdruckergebülfe Guftav Bär aus 
Polkwitz iſt auf die von der Herzoglichen 
Staatsanwaltſchaft unterm 23. Juni d. J 
wider ihn wegen Nachdrucks erhobene Anklage 
durch unſeren Verweiſungsbeſchluß vom 11. 
Juli d. J. als des bezeichneten Vergehens 
dringend verdächtig in den Anklageſtand ver⸗ 
ſetzt worden. 

Da der genannte Angeklagte ſich in unbe⸗ 
kannter Abweſenhbeit befindet, jo wird derſelbe 
hiermit öffentlich vorgeladen, in dem auf den 

7. November d. J. Vorm. 10 Uhr 
anberaumten Termine zur Hauptverhandlung 
an Kreisgerichtsſtelle allhier pünk lich zu er⸗ 
ſcheinen und des Weiteren gewärtig zu ſein, 
unter der Verwarnung, daß, wenn er bei dem 
Aufrufe der ache nicht anweſend iſt, die 
Hauptverhandlung in ſeiner Abweſenheit ge⸗ 
führt und eine endliche Entſcheidung ertheilt 
werden wird. 1457 

Als Beweismittel ſollen zur Hauptverhand⸗ 
lung zugezogen werden: 

I. Urkunden. 

a. die Vorunterſuchungs⸗Acten Lit. B. 

Nr. 123 


r. 123, 
b. ein Exemplar des Anhaltiſchen Zerbſt'er 
5 RT auf das Jahr 1871. 
. Zeugen. 
a. der Buchhändler Carl Luppe, 
b. der Buchdruckerei⸗Beſitzer Friedrich 


8 
e. der Steindrucker Eduard Philipp, 
ſämmtlich hier. 
Zerbſt, den 11. Juli 1872. 
Herzoglich Anhaltiſches Kreisgericht. 
Pietſcher. 


Druckfehler⸗Berichtigung. 5 

In der Bekanntmachung des hieſigen König⸗ 
lichen Stadt⸗Gerichts, Abtheilung I., vom 
30. September cr. (Breslauer Zeitung Nr. 464 
vom 4. October c., 2. Beilage, Inſeraten⸗Nr. 
763) iſt unter Nr. 4c., betreffend die Fried⸗ 
länderſche Procura, jtait: 

„unter Nr. 690“ 


783 
„unter Nr. 699.“ 1783] 


zu leſen: 


dito aſchinenöl, 
10,750 dito Petroleum, 
750 dito weißer Kernſeife, 
500 dito Elainſeife, 
800 dito oda, 
18,000 dito Roggenlangitrod, 
60 Kubikmeter kiefernem Leibholz, 
26 dito birkenem Leibholz, 


u Hectoliter Würfelkohlen und 


„800 dito leinkohlen 
für die hieſige Königliche Strafanſtalt ſoll pro 
1873 auf dem Submiſſionswege unter den 
iu unſerer Regiſtratur zur Einſicht ausgelegten 
reſp. gegen Erſtattung der Copialien zu be⸗ 
ziehenden Bedingungen ſtattfinden. 
Lieſerungswillige Perſonen werden erſucht, 
ihre frankirten und verfiegelten Offerten mit 
der Aufſchrift: 5 
Submiſſion auf Lieferung von Oeconomie⸗ 
Bedürfniſſen für die Königliche Strafanſtalt 
zu Ratibor pro 1873 
bis zu dem auf Mittwoch den 28. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr im Anſtaltsbureau hier⸗ 


ſelbſt anberaumten Gröffnungstermine ein: 
ſelbſt ffnung 11620 


zureichen. 
Ratibor, den 2. October 1872. 
Königliche Strafanſtalts⸗Direction. 


Mobiliar⸗Auction. 
Montag, den 14. Oetober, Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tionsſaale, Ohlauerſtr. 58, Hinterb. 1. Et., 
2 ſehr elegante Nußbaum⸗ und 2—3 
Mahagoni⸗Zimmereinrichtungen, Spie⸗ 
gel u. v. Andere [3814] 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


Königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Gr. Teppich⸗Auction. 


Montag, den 14. October, Nachmittags 
von 3 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
ſaale, Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus, 1. Et. 

für auswärtige Rechnung eine be 

deutende Auswahl der eleganteſten 

Plüſch⸗ und Brüſſelteppiche, ſowohl 

große Salon., Stuben., Sopha⸗ 

und Bettteppiche, als Läufer und 

Wollteppiche in neueſten Deſſins 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


Geis, G. Hausfelder, 
Königlicher Auctions -Commiſſariusz. 


Torf⸗Verkauf in Goldmoor. 


Jeden Montag Vormittag von 9 Uhr ab 
werden in Goldmoor durch Unterzeichneten 
größere Poſten Torf freihändig verkauft. 

In dem täglich ſtattfindenden Detail⸗Verkauf 
koſtet der Haufen Stechtorf 30 bis 35 
Streichtorf 40 bis 45 Sgr. 1 

Tillowitz, den 25. October 1872. 

Der Oberförſter. 
Reichardt. 


2% 


Bekanntmachung, 
den Verkauf des Kupfer⸗ 
Hammer- und Walzwerks zu 
Grünthal betreffend. 


Das Königlich Sächſiſche Finanz⸗Miniſterium 
hat beſchloſſen, das fiscaliſche Kupfer⸗Hammer⸗ 
und Walzwerk zu Grünthal durch den unter⸗ 
zeichneten Commiſſar anderweit zum Verkauf 
im Wege des Meiſtgebotes ausbielen zu laſſen, 
da auf die zu dem gleichen Zwecke erlaſſene 
Bekanntmachung vom 15. Juli 1871 ein an⸗ 
nehmbarer Kaufpreis nicht erzielt worden iſt. 

Dieſes Werk liegt unmittelbar an der 
Sächſiſch⸗Böhmiſchen Landesgrenze am Zu⸗ 
ſammenfluſſe der Flöha und der Natzſchung, 
in der Nähe des Städtchens Olbernhau und 
in geringer Entfernung von der gewerbreichen 
Stadt Chemnitz, worin namentlich bedeutende 
Maſchinenfabriken ſich befinden 

Das Werk enthält zwei Blechwalzwerke mit 
zuſammen drei Walzenpaaren von 1,77, 1,557 
und 1,133 Meter Länge, ein Stabwalzwerk, 
einen Stangen⸗ und einen Drathzug, mehrere 


| Tief: und Breitbämmer nebſt ben erforderlichen 


Apparaten an Waſſerrädern, Turbinen, Ge⸗ 
bläſen, Schmelz: und Glühöfen, Sagen ꝛc. 
und den nöthigen Betriebs⸗ und Vorraths⸗, 
ſowie Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden für 
Beamte und Arbeiter. 

Zu ſeinem Betriebe, welcher zeither jährlich 
9 bis 10,000 Centner Kupferwaaren erzeugte, 
iſt eine Waſſerkraft von ungefähr 140—150 
Pferdekraft brutto verfügbar. 

Durch die bereits im Bau begriffene Eiſen⸗ 
bahn im Flöhathale wird das Werk in virecte 
Verbindung mit dem deutſchen Eiſenbahnnetze 
treten und an Leiſtungs⸗ und Ertragsfähigkeit 
erheblich gewinnen. 

Zu dem Werke gehören noch eine Ziegel⸗ 
brennerei, eine kleine Brauerei und ein in 
landwirthſchaftlicher Benutzung befindliches 
Areal von mindeſtens 16 Hectar. 

Eine ſpecielle Beſchreibung der einzelnen 
Beſtandtheile des Werkes wird auf Verlangen 
von der Werksverwaltung oder von dem un⸗ 
terzeichneten Commiſſar vorgelegt, oder auch 
auf ſchriftliche Anfragen und gegen Entnahme 
der erwachſenden Copialien durch Poſtporſchuß 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Doch über⸗ 
nimmt der Verkäufer keine Gewähr für die 
Richtigkeit der Angaben über die Beſchaffen⸗ 
beit, die Größe und den Werth der einzelnen 
Beſtandtheile des Kaufobjects. 

Das nicht zu Betriebszwecken dienende Areal 
kann nach Befinden von dem Werke abgetrennt 
und abgeſondert veräußert werden. 

Ebenſo bleibt auch die Mitveräußerung der 
bei dem Werke vorhandenen Vorräthe an 
Metall und Producten, Zwiſchenfabrikaten, 
Betriebs⸗, Brenn: und Baumaterialien bes 
ſonderer Vereinbarung vorbehalten. 

Die Kaufsbewerber haben ſich verbindlich 
zu machen, in die von der Königlichen Kupfer⸗ 
ern bene abgeſchloſſenen laufenden 

ieferungsverträge, ſowie in die beſtehenden 
Pacht⸗, Arbeits⸗ und alle ſonſtigen, in Be⸗ 
iehung auf den Betrieb des Werks und auf 
die Verwaltung der mit demſelben zu ver⸗ 
äußernden Zubehörungen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge einzutreten. Diesfalls etwa von den 
Kaufsbewerbern gewünſchte Modiſicationen 
find beſonders zu vereinbaren. 

Die Kaufsangebote ſind unter Nachweiſung 
der Zahlungsfähigkeit und beziebentlich unter 
Beibringung beglaubigter Vollmachten der 
Auftraggeber ſchriftlich bis zum Schluſſe des 
Monats December dieſes Jahres bei dem 
unterzeichneten Commiſſar einzureichen und 
für den Bietenden bis zum 31. Januar 1873 
bindend. 

Bis zu dieſem Tage wird das Kögigliche 
Finanz⸗Miniſterium, welches ſich die Auswahl 
unter den Bietenden vorbehält, Entſchließung 
über den Zuſchlag faſſen. 8 

Erhält ein Bieter bis zu dieſem Tage keine 
Antwort, ſo iſt das Angebot als abgelehnt 
anzuſehen. 4 1 

it demjenigen Bieter, welchem der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt worden iſt, wird der unterzeich⸗ 
nete Commiſſar einen Kauſpertrag abſchließen. 

Sobald dieſer die vorzubehaltende Geneh⸗ 
migung des Königlichen Finanz⸗Miniſteriums 
erlangt hat und noch vor der Uebergabe des 
Werks iſt von dem Käufer der zehnte Theil 
des Kaufpreiſes zu zahlen; acht Wochen nach 
der Uebergabe ſind weitere Zwei Zehntel zu 
zahlen; die übrigen Sieben Zehntel können 
gegen Beſtellung der erſten Hypothek auf dem 
Kaufsobjecte, ſowie gegen Verzinſung mit 
Fünf vom Hundert jährlich und mit dem 
Vorbehalte balbjähriger, dem Verkäufer, wie 
dem Käufer freiſtehender Kündigung geſtundet 
werden. [1521] 

Freiberg, den 3. October 1872. 

von der Plenitz, Oberbergrath 3. D. 


MNuetion. 


Freitag den 11. d. M. Vorm. 10 uhr 
ſollen beim Bau der Oderbrücke an der Gas⸗ 
uſtalt neue Pfahlabſchnitte, Hauſpahne, leere 
ementtonnen und circa 10 Einr. ſchmiede⸗ 
eiſerne Bruchſtücke gegen gleich e 


Große Wagen⸗Auction. 


Freitag den 11. October e., Vormittags 
präcis 10 Uhr, werde ich Aaenzienpfgf A* 
310 


hole on „Galiſch s Hotel 
5 Stück herrſchaftliche 
Kulſchwagen 


(ein ganz und 4 Stück halbgebedte, noch gut 


erhalten, aber älterer Bauart) 
Auetions⸗Commiſſarius. 


meiſtbiete 
M. 
Preuß. Loſterie⸗Looſe 


4. Kl. 146. Lotterie. Ziehung v. 19. October 
bis 5. Nobr. Orig. ½ 85 Thlr., 14 40 Thle‘, 
Antheile ½ 72 Thlr. 7 36 Thlr., 


nd gegen Baarzahlung verſteigern. 


Arfunkel, 


. ec wund 
n 


Offene Lehrerſtelle. 
An der hieſtgen katholiſchen Elementarſchule 
it eine Lehrerſtelle bald zu beſetzen und wollen 
ſich deshalb hierauf Reflectirende bis ſpäte⸗ 
fteng den 25. October c. unter Einreichung 
der Prüfungs⸗Zeugniſſe ze bei uns melden. 
Das Gehalt betrug bisher 230 Thlr., ſoll 
jedoch in Folge der von der königl. Regierung 
erlaſſenen Verfügungen in nächſter Zeit er⸗ 
höht werden. [5060] 

Namslau, den 5. October 1872. 

Der Magiſtrat. 


NN 


4933 


es 
Für Kuunſtfreund e. 

Die große Sammlung von Kunſtwerken, beſtehend aus inte reſſanten und werthvollen 
Original⸗Oelgemälden ꝛc., welche ſich in der Kunſthalle im Palmen garten in ane 


zu einer Ausſtellung vereint befindet, wird mittelſt AR 
Verlooſung am 15. October 1872 
zur Vertheilung gebracht. 


Das ausführliche Programm nebſt Verzeichniß der Kunſtwerke 


auf gefl. Verlangen gratis und franco überſchickt. ; ; 
gi Er lös aus dieſen Kunſtwerken ift zum Beſten des Baufonds ‚wur Errichtung eines 


tlerhauſes beſtimmt. f 
Kune ſelten dürfte ſich eine ſchönere Gelegenheit bieten, um in den Beſitz von Kunſt⸗ 


werken zu gelangen. 


wird an Jedermann 


Das echte Glöckner'ſche 
mit Stempel M. RINGELHARDT, d 
empfohlen für: Gicht, Reißen, 3 


a ere Froſtballen, erfrorene, verbrannte, offene, aufzuge⸗ 
ende, zertheilende, ſowie ſpphilitiſche Leiden, Wundliegen bei Krank⸗ 
beiten, Entzündung der Füße, Anſchwellung der Drüſen ꝛc., auch 
den älteſten Schaden heilt das Pflaſter. 


) Zu beziehen aus dem Haupt⸗Depot Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4, 


und in den meiſten Apotheken Breslau's, 


Zug⸗ und Heilpflaſter“) 
urch vorzügliche Heilkraft berühmt, wird 
ahnreißen, trockene, naſſe Flechten, 


ſowie bei den Herren Ederfand, Köben; 


Jaeſchke, Striegau; Klambt, 
Leohſchüß; Niemann, Gubrau; 
Patſchkau; Volkmer, Katſcher. 


Neurode; Kny, Neumarkt; Olſchowsky & Scholtz 
Richter, Lipine; Schauer, Krappipe 24100 
2 


An der bieſigen Realſchule I. Ordnung iſt 
die vierte ordentliche Lehrerſtelle mit einem 
Jahresgehalt von 650 Thaler, ſpäteſtens zu 
Oſtern 1873, zu beſetzen. Solche Bewerber, 
welche die Lehrberechtigung für obere Claſſen 
in der Chemie und Naturgeſchichte beſitzen, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeuanifie 
baldigſt bei uns melden. 17700 

Sprottau, den 25. September 1872. 

Der Magiſtrat. 
Die Erbauung einer eiſernen Brücke über 
die Neiſſe bei dem ſogenannten Koppitzer 
Brücken⸗Kretſcham ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. Der von der könig⸗ 
lichen Regicrung revidirte Koſteuanſchlag und 
Bauplan, ſowie die Submiſſionsbedingungen 
find im Bureau des hieſigen königlichen Land- 
raths⸗Amtes einzuſehen, letztere auch abſchrift⸗ 
lich gegen Erſtattung der Copialien zu be⸗ 
nehen. Verſiegelte Offerten ſind portofrei 
mit der Aufſchrift: { 
„Submilton&:Offerte für die Erbauung 
ber Koppitzer Brücke“ 
bis zum 15. November d. J. ebendaſelbſt ein: 
zureichen. 115091 
Falkenberg, den 5. October 1872. 
Der königliche Landrath. 


Die Künſtler⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 

Beſtellungen auf Looſe à 1 Thaler ſind zu richten an unſer Vorſtands glied Herrn 
Otto Cornill in Frankfurt a. JN. 

Die Ziehungsliſten und Gewinne werden den Theilnebmern pünktlich i berſ chickt. zn 

AR ERSTE Un 


Middle-Park-Lotterie. 


Ziehung am 29. October c. zu Berlin, 

mit 2000 Gewinnen, wovon 35 Hauptgewinne edelſte 

engl. Vollblut⸗Zucht⸗Pferde im Werthe von ül ger 
70,000 Thalern. 

Looſe à 2 Thaler noch zu beziehen durch das Bankh aus 


A. Molling in Hannover. 
a re 


TESTEN ENTER RR BETSTEETRETSETENTE ET RR TEEN R 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerfal: Seifen 


baben ſich bei rheumatiſch'gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
Bieten a eilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. © wartz, 


Harlemer Blumenzwiebeln mit Garantie. 

„Der vierte Transport iſt angekommen, die vergriffenen Sorten ſind wieder zu haben. 
Für's Zimmer und Glashaus: 12 Hyacinthen 20 Sgr.; für 1 Thlr. 12 Hyacinthen, 12 Cro⸗ 
cus, 12 Tulpen, 2 Tazetten; für 2 Thlr. 15 Hyacintden, Prachtſorten, 12 Crocus, 12 Tulpen, 
6 Narziſſen und Jonquillen; für 4 Thlr. 30 Hpacinthen, Prachtſorten, 25 Tulpen, 25 Eros 
ug, 14 Narziſſen, Jonquillen und Marſeiller Tazetten. Hyacintben in Prachtſorten & St. 
2% bis 5 Sar., 100 Hyacinthen für den Garten 4Y bis 5 Thlr. Blumenzwiebelerde und 
Einſetzen in Töpfe gratis. Samenhandlung jetzt Ecke Schweidnitzerſtraße, das 19000 


wölbe auf der Schloß⸗Ohle. 
Alexander Monhaupt d. Jüngere. 


Vieh⸗Auetion, 


Montag, den 21. October, Vormittags 11 uhr, 
zu Nieder⸗Hermsdorf, Kreis Neiſſe. 


Wegen Wirthſchafts⸗Veränderung ſtebt die zu Nieder⸗Hermsdorf, Kreis Neiſſe, befindliche 
Holländer Nutzviehbeerde, beſtehend aus 40 Kühen, 12 hochtragenden Kalben, 18 Stück Jung⸗ 
vieh und 3 Stieren, zum Verkauf. Die Heerde ſteht zur Anſicht. L860 

Dom. Nieder⸗ Hermsdorf, im October 1872. Hopffe. 


Felix Lober & Co,, Breslau, 


[4709] 


Graf Pückler. — blauerſtraße 21, ſowie bei den Commanditen in der Provinz. 4703 % R 
Bekanntmachung. B 3. Oschinsky, Sunfteifen-Sabritant, Breslau, Carlsplaß 6. | Neue Schweidnitzerſtr. 9, 


Die zur Kaufmann Herrmann 
KHKretschmer'ſchen Concursmaſſe 
von bier, gehörenden Schnittwaaren, 
fertige Kleidungsſtücke und die Laden ⸗ 
Einrichtung im Gefammt-Tarwerihe von 
2535 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf., follen im 
Ganzen verkauft werdeu. — Reflectanten 
wollen ihre Gebote bis zum 20. d. M. 
ſchriftlich abgeben. — Das Lager kann 

vorher beſichtigt werden, ebenſo iſt die 
Einſicht de; Inventars in meinem Bureau 
geſtattet und wird daſſelbe gegen Erſtat⸗ 
tung der Coplalien abſchriftlich zugeſchickt. 

Beuthen OS., den 8. Oetbr. 1872. 

Der Maſſen⸗Verwalter. 
Carl Plessner. 


In bien beendeter 145ster 1 
0 


Kgl. Prss. Staats-Lotter. 


fiel der erste Hauptgew. von 
150,000 Tlalr., d. sog. grosse 
Loos in mein Debit. [4892] 
Zur bevorst. Haupl- u. Soblussz jehung 
146. Lotterie v. 19. Ootbr. bis 5. Nov. 
mit eflectiven, nicht event. Gewinnen 
von 150,000, 100,000, 50,000, 40,000 
30,000, 20,000, 15,000, Smal 10,000 
24mal 5000, 45mal 2000, 577mal 
1000 Thlr. u. s. w. verk. u. versende 
Antheilloose: 
1 


* 24 2 % 6 32 Yes 
80 40 20 10% 5% 2% 1% M 


ger. Postvorsch. od. Eins, d. Betrages 
Staats-Effect.-Hdig. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstr. 94. 
Il. u. ält. Lotterie-Gesch. Prss, gegr. 1855. 


Preuß. Orig.⸗Viertel⸗Looſe, 
a 16 Thle., verkauft und verſendet C. W. 
Curdes, Ohlauerſtraße 10/11, im weißen Adler 
im Cigarren⸗Geſchäft. 3824] 


14826 


Suferate 
in ben 


„Breslauer Nachrichten“ 


Petitzeile 2 Sgr. Arbeitsmarkt, Stel. 
len⸗Geſuche, Wee x. incl. 
Aufnahme in den Kr Gele. 


à Zeile 1 Sgr. ſind von großem Erfolge. 


Ziegellieferung. 


Zu unſern Neubauten ir inner⸗ 
balb der nächſten vier Mogntefen 2 


00,00 0 St Harthrandziegeln. 
S n 2 
eabitten wir binnen acht T0 Wehe geh 


Breslauer Banbank. 


Kieſelich. Benno Milch. 
Bureau: Forde, Wübelnsſt⸗ 76. 


Näh⸗Maſchinen⸗ N 
5859 Reuſcheſtr. 5859 


empfiehlt die beften Syſteme als: 
Singer-, Wheeler & Wilson-, 
Grover & Baker-, Wiloox & dibbs., 


Bradburg's Elastic, 


Necker's patent. Handschuh- eto. 


Nähmaschinen 


zu den billigſten Preiſen. [3815] 


Handmaſchinen von 8 Thlr. an. 


Zweijährige Garantie. Unterricht gratis. 
Abzahlungen geſtartet. Sämmtliche 
. find ſtets in Thätigkeit. 
5 Annahme von allen Maſchinenarbeiten. 


Weir 


N 


Die Restbestände 


meines 


Galanterie- & Kurzwaaren-Engros-Lager's 
Carlsſtraße Ur. 24, Ecke Carlsplatz, 1 


unter Selbstkostenpreisen ausverkauft. 


Paul Brann. 


2716 ee 11 
rechts ſtraße r. + 
Mende’s Hötel. 


Dieſes neur und comfortable eingerichtete Hotel erſten Ranges empfiehlt 150 5915 


ſeine ſolide und aufmerkſame Bedienung 


(Feine und gute Reſtauration im Hauſe.) 


A. Mende. 


= Gegen Unterleibs und Lungenleiden. 


An den Königlichen Hoflieferanten 
Templin, 30. April 1872. 


. und weltberühmten Malzextract. Kromrey, Kreisbaumei 
1 hat nachgelaſſen, und denke ich durch ferneren Gebrauch Ihrer Malz⸗Chocolade und M 
Bonbons wieder 1 e zu werden. H. Lange, Lehrer in Finſterwalde. 

reslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, und 


Verkaufsſtellen in 


u E. Gross, am Neumarkt Nr. 42. 


Die Lieferung von 800 Schock birkener Reifen, à 8 Fuß Länge, 
d 4000 desgl. a à 6 5 * 


un 
iſt für das Jahr 72/73, ganz oder getheilt, zu 


Hierauf Reflectirende werden erſucht, ihre Offerten franco an die unterzeichnete Ver⸗ 
welche Probereifen verſenden, ſowie auch weitere Mittheilung auf 


waltung einzureichen, 
Verlangen geben wird. 


Verwaltung des Zinkwalzwerkes Silesiahütte zu Lipine 
bei Station Morgenroth Oberſchleſien. 


Jeden Freitag 


empfiehlt bie fo beliebte Blut- und Leberwu 
täglich friſche und geräucherte Bratwurſt 


G. Dietrich’s Nachfolger, 
Herrmann Guschel, Ohlauerſtraße 30. 


Breslau, den 10. October 1872. 


nn 


a. Bocg, Verkauf n Stamm ſchäferei 
G. von Schönermarck, 


bat am 7. Detober begonnen. 


rieborn. 


Die Bier ⸗Niederlage 
der Oppelner Schloß ⸗ Brauerei, 
Breslau, Nikolaiſtraße 8, 


versendet ihre vorzüglichen Lagerbiere nach Böhmiſcher und Culmbacher Art 


gebraut in Flaſchen und Gebinden 
Liegnitz. 


ahmheiten 


Hoflieferunt, 
Preis: 91 


Carl Simon, 


* * 


Otto Huth's 
Gaſthof zum goldenen Löwen in Liegnitz 


empfiehlt iſenden einer geneigten Beachtung. — Große und elegante Zimmer. 
hlt ſich allen Reiſenden e Kr ompieſte Bedienung. [4720] 


Restiintions- 


Zu haben mur b. m. selbst od. ©. L. Schwerdimann, 


Eiste (12 Flaschen) 6 Thlr., 5 Kiste (6 Flaschen) 3 Thir. 


Grünberger Weintrauben. 


\ Kurz und Speiſetrauben, in dieſem Jahre 10 7 5 lich, Gebrauchs⸗ 
Anweiſung gratis, das Brutto⸗Pfund 3% Sgr., 1 5 

packung 1 Thlr. 5 Sgr., verſendet gegen 
Betrages oder Nachnahme. 


8 Ludwig Stern,, Sndeg . ec. 


Herrn Johann Hoff in Berlin. 


E. W. erſuche ich um e von Ibrem heil» gl 
te 


r. — Der Huſten 
[5066] m 


bergeben. [1511] 


1 og Sub 


Königl. Amtsrath. 


[5124] 
Liegnitz. 


der Pierde und anderer Hausihlere heilt 
rasch mein weitberühmtes 


Fluid. 


Berlin, Leipzigerstrasse 35. 1393] 
Tbierarzt, Erfinder und Gründer d. Fluid 
Heilmethode. Lissa. Reg.-Bez. Posov. 


und incl. Ver⸗ 
anco⸗Einſendung des 
Wallnüſſe, das Schock 3-3 ½ Sgr. 


Meldungen bitte 


empfehlen von ihrem Lager zu Fabrikpreiſen billigſt: 
Dreſchmaſchinen mit Patenttrommeln für 
Getreide⸗Neinigungsmaſchinen, Getreide, 


ein⸗ bis vierſpännig, 


[4326] 
Göpelbetrieb: 


quetſchen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher, Kartoffelwalzwerke 


Drechslergehilfen und 


finden in meiner 


Bildhauer 


Möbelfabrik dauernde und lohnende Beſchäftigung, — 
direct nach Ratibor zu richten. [1512] 


Die Ratiborer Dampfbrettſäge⸗, Möbel: und Parguet- 
Fabrik des Hugo Lustig. | 


Für einen Gaſtwirth 


oder Kaufmann iſt ein ſeit mehreren Jahren 
gangbarer Gaſthof mit vollem Ausſchänk, 
verbunden mit einem Spezereiladen, alles 
volle Einrichtung, zu Neujahr oder bald zu 
vermiethen. Erforderlich ſind 8 — 10,000 Thlr. 
Offerten unter A. B. 65 in den Briefkaſten 
d. Bresl. Zeitung. [5236] 
Wichtig für Landwirthe. 
Eine große Anzahl preiswerther Güter wer⸗ 
den zum An⸗ und Verkauf geſucht. Refl ktan⸗ 
ten belieben ibre Adreſſe nedit genauen Pro⸗ 
poſitionen und Beifügung von 15 Sgr. Schreib⸗ 
gebühren mir ſchleunigſt zuzuſenden. [5207]. 
Auguſt Froeſe in Danzig, 
Annoncen⸗ und Commiſſions⸗Bureau. 


Einen lebhaften Spirituoſen ⸗Detall⸗Ver⸗ 
kauf, wenn auch mit Reſtauration oder 
Geſchaft verb., ſucht bald zu übernehmen. 
Fr. Off. n. d. Exp. der Bresl. Big. unter 
N. 63 entgegen. 11520 


Eine Pachtung SE 


von 1100 Morgen mit voller Ernte, 
voller Ausſaat und complettem In⸗ 
ventar iſt ſofort auf noch 9 Jahre 
zu cediren. Erſorderlich 40 Mille. Däuſer 
mit feſten Hypotheken werden in Zahlung ge⸗ 
nommen. — Aoreſſen werden unter X. V. 2. 
1179 durch das L. Stangen'ſche Anz 
noncen⸗Büreau, Breslau, Carlsſtraße 28, 
erbeten [5115] 


In einer Kreisſſadt M -Schleiens it ein 
Deſtillations⸗, Wein- und Colonial- 


Färberei und 
Waſch⸗ Nuſtalt 
Skiba, 


Breslau, Junkernſtraße, 
Poel. in kürzeſter Zeit zu ſoliden 
reiſen. [4899] 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken empfiehlt billigſt 


Julius Wiedemann, 


13584] Antonienſtraße 11—12. 
Juwelen, Perlen, Antiquitäten, altes Gold 

und Silber ſucht zu kaufen und zahlt den 

höchſten Werth i 4854] 


dolf Sello, 


I Riemergeile 14 


| Bandwurme Sies, . 
5 i. Wie 
1 an wurm Praterſtraße 42. 


[cchon einen ſtarken Bart. Das 


Die Bier⸗Niederlage 
der Fürſtl. Pleß'ſchen 
Dampf⸗Brauerei Tichau, 


(Blücherplatz 6/7) 
verkauft: 
24 Flaſchen Lagerbier für 1 Thlr., 
20 Flaſchen Märzenbier für 1 Thlr., 
1 Hect. Lagerbier für 6 Thlr. 12 Sgr., 
1 Hect. Märzenbier für 7 Thlr. 
Die Biere ſind ganz alt. [5206] 


Diefe Dinte enthält keine atzenden Zub⸗ 
ſtanzen, daher geeignet für alle Federn, fließt 
tiefſchwarz aus der Feder. 5208 


In Flaſchen zu 1, 2%, 5 und 10 Sgr. 


Dop. Copier⸗Dinte, 
die Flaſche 7% u. 12 Sgr., 
offerirt S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Reſtauration. 


Meine in Schweidnitz vor dem Bögen hor 


ſammtlichem Inventar für 6600 Thlr. bei 
3000 Thlr. Ar zablung zu verkaufen oder zu 
verpachten. Dieſelhe iſt vor drei Jahren neu 
gebaut worden, mit Tanzſaal, Garten, Colo⸗ 
naden und Kegelbahn verſehen. Käufer oder 
Zächter wollen ſich direct an mich wenden. 


. Breitel, 
(1522) cee de Billa Nba. 
Ein nicht allzuſchwerer, noch gut erhaltener 
. DSunibns 
wird zu kaufen geſucht. Offerten sub L. W. 


1201 an das Stangen ſche Annoneen⸗Bu⸗ 
reau, Breslau, Carlsſtr. 28. 5215 


Geſucht werden 


1000 Thlr. auf ein Haus in Breslau als 


2. Hypothek. 80: 
Slährres bei Kühne, Teichſtr. Nr. . ; 


Tr. 


eiſe und a mr) au 
8 gem kahlen Stellen neues vo 
8 


wird dringend erſucht, dieſe Erfindun 
nicht mit den ſo hau ee Gran 
jʒzuberwechſeln. Dr Wakerſon s Haarbal⸗ 
ſam in Ori inal⸗Metallbüchſen, à 1 und 
8 15 i 2 zu haben in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


12 bis 15 


hochtragende, 2% jährige 


Original⸗Holländer⸗Kalben, 


die als Kälber aus Holland bezogen worden, 
ſiehen zum Verkauf bei der [5219] 


Gutswirthſchaft von Czarnosin, 


Bah tation Leschnitz 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
halbgedeckter Wagen, gut erhalten, 


in 
E ſoſort zu verkaufen Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
ſtraße 29 bei Kaufmann Rybark. 


13831] 


Canzlei⸗ u. Comptoirdinte. 


belegene Reſtauration bin ich Willens, mit 


ee 


Einige Tauſend eichener 
Telegraphen⸗Stangen 


konnen aus meinem Walde zu Ilgen, 1 Meile 
— eee Frauſtadt, jederzeit ab gas 


en, eiſſa den 8. October 1872. 
J. Mayfı 


Geldſ ſchrän uke 
find zu verkaufen Ueſulinerſtr. 10. [3827] 


Strumpfwaaren ⸗Fabrilen, 
Wäſche⸗ Fabriken ıc. ıc. 


an ſich die n von Theodor 
Ruhla (T büringen) in Leinen⸗, 
* ꝛc. Knöpfen, 2: u. mehrlochige. 11304 


Striegan. 
Der Bodberkauf aus meiner Rambouillet⸗ 
ee e beginnt am 15. Octbr. — Gew. 
4 Böcke über 200 Pfd. — Schur⸗ 
cht 5 Ctr. pro 100 incl. Lämmer. — 
bter Wollpreis 75 Thlr. — Nach i er 
30 Zuchtmütter abzugeben. 76] 
Baron igel 


Der Vockverkauf 
aus der Stamm-Schäferei zu Manze 
beginnt am 15. October. Auf vorherige 

Mittheilung werden bereitwilligſt Wagen 
nach der 5 Bohrau⸗ 7 geſtellt. 
„ v. Stoſch'ſches 
Wirtschafts Amt. [503] 


Erste Sendung 


Hamburg. Buckunge, 
Elbinger Neunaugen, 
frischen Hamb. Caviar, 
Teltower Rübchen, 
Astrach. Zuckerschoten, 
Neue Kranz-Feigen, 


empfin eu ugeb ehlt [5217] 
Paul ebauer, 


ou use! 47. 


Speckbücklinge, 


fett und ſchön, ER neue Heringe zum Ma⸗ 
riniren empfiehlt 52 


[ 
. Donner, “ta, > 
12 Zugochſen 


ſtehen bei dem Dom. gen p. Aa 
zum Verkauf. 11490] 


Stellen-Anerbieten und Gefadhr. 


Inſeriſonspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Eine geprüfte katholiſche 


Erzieherin, 


die befähigt wäre, Unterricht in der deutſchen 
Sprache und im Zeichnen zu ertheilen, wird 
3 Antritt per Neujahr 1873 nach dem 
roßherzogthum Poſen geſucht. Perſonen, 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 
mögen unter Beifügung der Abſchrift der 
Atteſte ihre Offerten sub A. Z. poste rest. 
Schmiegel einſenden. [5174] 


Gr tüchtige Clavierlehrerin, welche bis⸗ 

ber in einem Inſtitut unterrichtet hat, 

wünſcht noch einige Stunden zu ertheilen. 
Näheres Antonienſtraße 3, 3 Treppen. 


Ein gewandtes Stubenmädchen, 
Rügenwalder er bei in 9 1 er 
Klaſſe thätig geweſen un er 
u g 5 5 8 ehr ü 8 t 0, |; gen 5 und ee pr 
eugniſſe aufzuweiſen hat, kann 

Weintrauben, 85 1008 Ir mir eintreten. 


ni enn empfoble® 
Großes Lager ſämmtlicher 


Dellcatessen- und See- 
und Fluss-Fische 


empfiehlt [3820] 


E. Huhndorf, 


Fluß⸗, Seefiſch⸗ und Delicateſſen⸗ er 
Schmiedebrücke Nr. 22. 


Astrachaner Caviar, 


von neuer Sendung, hellgrau und wenig 
ge a zen, 
Elbinger Neunaugen, 


Ruſſ. Sardinen, Sardinen in Oel, Roll⸗Aal, 
feinſte, pure milchene 


Holländ. Heringe, 


Teltower Rüben, Görzer Maronen, 
Aſtrachaner Zuckerſchooten 


Grün "Wii Schl. [1457] 
ilh. Dehmel, 
ſchwarzer Adler. 
Eine junge, feingebildete Dame kath., ges 
prüfte Gouvernante) die vorzügliche Zeug⸗ 
niſſe über ihre bisherige Thätigkeit aufzu⸗ 
weiſen hat, aber nicht muſikaliſch iſt, ſucht 
eine — als Erzieherin oder Geſell⸗ 
ſchafteri 3830 
Näheres zu erfahren bei 5 Bbeslehser 
Dittrich, Breslau, Schuhbrücke 3 


Tüchtige Putzmacherinnen, 


aber nur N * ng nach Berlin gehen 
wollen, erhalten 20 Thlr. pro Monat Salair 
un fortwährende Beſchäftigung nn ſtille 


Aber bei S. Müller, Breslau, Wal 
ſtraße Nr. 13, III. Etage. 


Ein Commis, 


4034 
unentgeltlich 


nachgewieſen werden re und 
8 in allen Branchen, ferner Commis, 
e Comptolriſten, en b, 
Reiſende, Hauslehrer, Gouvernanten, Auf⸗ 
ſeher, Müblenwerkführer ꝛc. c. Gut em⸗ 
pfohlene Stellenſuchende werden unter den 
günſtigſten Bedingungen ſchnell und ſicher 
gegen geringes Honorar für wirkliche Leiſtun⸗ 
gen angeſtellt. Einſchreibe⸗Gebühren werden 
9 angenommen. Briefe finden en 
3 Tagen Beantwortung. [5201] 
Angnit Bee in Danzig, 
mar ermittelungs -, Annoncen- 
und Commiſſions⸗Büreau. 


gm ſofortigen Antritt bei hohem Salair 
ſuche ich einen tüchtigen gewandten 


Verkäufer u. Decorateur, 

der die Band⸗, Poſamentier⸗ u. lenken 

Branche kennt. [5 
Julius Wiener in Landeshut i. est 


35 J ſofortigen Antritt oder pr. 1. anuar 
J juche ich einen [5235 


füchti igen Buchbalter. 
Julius Wiener in Landeshut i. Schl. 
Gy tüchtig. junger Din tüchtig. junger Mann, welcher im Leder⸗ 
Ausſchnitt gut firm und der poln. Spr. 
mächtig 15 kann 4% gute Stellung erhal⸗ 
ten durch 4 J. Guttmann's 
Kattowitz. merk. Nachw. Geſch. 
Ein Reifender, Braunſchweiger, der ſich an 
einem der bedeutendſten Fabrikplätze Kennt: 


Ein wirklich tücht. junger Mann, der 
mit allen Comptoir⸗Wiſſenſchaften betraut 
8 eine ſchöne Handſchrift beſitzt, kann als 
Buchhalter zum bald. oder ſpät. Antritt 
880 werden. Gefl. Offerten erbeten 
M. 780 poste restante Kattowitz. [5116] 


2 Ein Commis 


Bun zum 1. Jan. 73 für ein Hate. 
rialwaaren⸗ und Garn⸗Geſchäft en 


détall zu 5 geſucht. Offerten 
sub Chiffre D. 2729. nimmt die An⸗ 

nene G pediten von Rudolf Moſſe 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 31, 
enigegen. [5223] 


Einen Lehrling 


ſuche ich bei freier Station zum ug 
Antritte für mein Seiden⸗, Band-, 1985 5 95 
Weißwaaren⸗ Beef, 

D. Buchholz ir in ea 


Ein Lehrling 


Be: für ein zeug ou und 
Garn⸗Geſchäft en detail zum 6 — 
tigen Antritt 


Ka 222] 
Offerten sub Chiffre E. 2730. ir au 

die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweidn.⸗Str. 31 
einzuſenden. 


Ein junger Kaufmann, 
in den zwanziger Jahren, welchem es 
beliebt als Verkäufer in einem Mehl⸗ 
geſchäft zu f wolle ſeine Offerte 


sub Chiffre F. 2731. an die Annoneen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau Schweidnitzer⸗Straße 31. ges 
ſälligſt einſenden, [5226] 
Gebalt nach Uebereinkommen. 
Per ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Fir, ein Band⸗ und Poſamentir⸗Geſchaft wird 
ein Commis moſ. Conf. zum ſofortigen 
Antritt, der der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig und wo möglich vor Kurzem 
ſeine Lehrzeit beendet, geſucht. Offerten unter 
Chiffre A. B. 15 poste rest. Gr.⸗Strehlitz. 


niß der Tuchbranche erwarb, ſucht, geſtützt 
auf feine Empfehlungen, per 1. Januar n. in Commis, Specerift, ſucht veränderungs⸗ 
anderweitiges Engagement. Gef. Offerten balber zum 1. Januar 1873 Stellung. 


unter Chiffre L. 8. 54 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [1487] 


1 Commis, 


tüchtiger Verkäufer, moſaiſch, der epoleiſchen 
Sprache mächtig, findet per 15. Nobember c. 
in meinem Manufacturwaaren⸗Geſchäft Stel⸗ 
lung: Perſönliche Vorſtellung nothwendig. 
[1488] J. Heilborn in Coſel OS. 


Ein. Eiſenwaaren⸗Geſchäft en gros in Ber⸗ 
lin ſucht einen mit der Branche vertrau⸗ 
ten Commis für das Lager. [1498] 

Sl unter Nr. 55 in der Expedition 
der Bresl. Zeitung. 


Ein tüchtiger Verkäufer, Specerift, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, noch activ, der 
— polni a ſprich. ſucht per 1. San 173 


Bug ement. 
f Offerten ſind poste restante Z. P. 
Miloslaw per Poſen erbeten. ne 


Wir ſuchen für unſer Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen 8 Ver⸗ 
käufer, „Noaleih oder per 1. November zu 
engagiren 11 
Gebrüder Engel, Königsberg R M. m 


Hotel⸗Perſonal, 


ſowie für eee in jeder Branche empfiehlt 
15000] G. Hielſcher, Altbüßerſtr. 59. 


Weinreiſender, 


der in der Privatkundſchaft in Sachſen und 
den öftlihen Provinzen gut eingeführt iſt, 
wird zum ſofortigen Eintritt von einem lei⸗ 
Kung labige en Rdeinweinbaufe zu engagiren 
gelen ur . Bewerber mit 
Keen Referenzen wollen Offerten unter 

. 5000 an die Annoncen⸗Expedition 


empfing und empfiehlt [3816] ] Speceriſt, tüchtiger Verkäufer, poln. an 3 Diemer in Mainz einſenden. 
1] = fp.echend. wird bei gutem Gehalt Ber Cinverb. Kaufmann ohne ar An. 
Scar lesser, zum ſofortigen ar geſucht. eſ. Alter, mit merk. u. landw. Keuntniſſen 
e l . t de . bon a lt ge 
33. ; restante Beuthen DS. m Lr df u. N. 62 . d. Erg. b. Breil Z. eng 


Inländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn- Prioritäts - Obligationen 


Speviion der Dreil. Zeitung nieberzulegen 


Ausländische Eisenbahnen. 


Gefällige Dfierten P. P. 100 poste restante 
Conſtadt DS [3812] 


Ein Bautechniker, 


elernter Zimmermann, im Zeichnen und 

Beontclanen geübt, findet fofort dauernde 
Stellung. Offerten mit Angabe der Gehalts: 
forderung wolle man an Baumeiſter 8189.0 
in Bojanowo richten. 


Wirthſchafterpoſten offen. 


Ein nüchterner, zuberläffiger Mann geſetzten 
Alters, der ledig iſt, polniſch ſpricht, mit der 
1777 einiges leiſtet und in wirihſchaftlichen]! 

ingen Erfahrung hat, findet in meiner 
Dampfbäderei ſofort Stellung. Gehalt bei 
vollſtändig freier Station 10 Thlr. monatlich. 

Rabe 58, Vorſtellung iſt 155 a 

uda OS., den 5. October 1872. 
[1478] Julius Weiß. 


3% Verwaltung unjerer Brettfäge in 
olen ſuchen wir einen Beamten, der 

ſeine beengten durch gute Zeugniſſe nach⸗ 

weiſen kann. [5228] Caſſirer Söhne. 


Ein junger unverh. Gärtner, 
der zugleich Bedienung machen muß, — 
pr. Neujahr Stellung durch das 2520 
Annoncen⸗Bureau, Carlſtr. 28 


Maſchinenwärter 


wird aufgenommen. 
Offerte an Hauſer, 
post. rest. Stotſchau 
Deſterr. Schleſien. 


Fus das Comptoir eines bieſigen Waaren⸗ 
Geſchäſts wird ein mit den nötbigen Schul⸗ 
kenntiniſſen verſehener junger Mann unter 
günſtigen Bedingungen ſofort als Lehrling 
geſucht. Offerten unter O. R. 60 ſind in der 


ö Fur mein Modewaaren⸗ und Tuchgeſcaft 


ſuche ich zum baldigen Antritt einen Lehr⸗ 
— achtbarer Eltern bei freier 5 un 


Bekleidun 
. D. Luft in Krappitz. 


Dom Kleutſch bei Gnadenfrey i. Shteien 
findet ein [1475] 


unverheiratheter Diener 


der auch Verſtändniß von der Jagd beſitzt, 
beſtens empfohlen iſt, zum 1. Novbr. c. 
ſtellung bei gutem Lohn. Perſönliche Bor⸗ 
ſtellung bevorzugt. 


EEE ͤ ⁰ ⅛˙ a ]— UATEREENO 
Vermiethungen u. Mieths A 
Inſertionspreis * Sgr. die 


ile 
Ohlauerſtraße Nr. 40 [4758] 
Day zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 
1) I. Etage: Ein großes Geſchäftslocal mit 
daran ſtoßenden Comptoir; 
2) Parterre: Zwei Zimmer zu Comptoirs 
ſich eignend; 
3) Ein großer Keller. 
Naheres Junkernſtr. Nr. 2 bei A. Meiß. 


Eine Wohnung 


it Schmiedebrücke 17/18 in der 3. Etage vom 
April 1873 ab zu vermiethen. Das Nah. 
bei Silbermann, Schweidnitzerſtr. 50. [3825] 


Ein großer Laden 


mit Schaufenſter nebſt anſtoßender Wohnung 
iſt Tauenzienſtraße 34 35 zu vermietben. 
Nah. daſelbſt in der 3. Etage, Mittelentree. 


Roßmarkt 12 


iſt ein Gewölbe mit damit verbundenem 
Keller ſofort zu vermiethen. [3802] 


Teichſtraße Nr. 20, Püſchels Hotel, in 
der Anne des Oberſchleſiſchen Bahnhofs iſt von 
Oſtern 1873 ab zu vermiethen. Außer den 
jetzigen Localitäten können noch beſonders 
20—30 Zimmer dazu gegeben werden. 

Reflectanten wollen ſich bei L. B. Levy, 
Carlsſtraße 11, melden. [3809] 
r. 1. Ja⸗ 
vf 3c) 


ung 24 ift ein Gewölbe 
Ein Beamter 


nuar 1873 zu bermiethen. 
ſucht b. 1. Jan. k. J. eine kleine Wobnung 


von einer größeren abzumiethen. Gef. Offert. 
mit Preisangabe sub H. B. 4 in der 
Expedition der Bresl. Zeitung. 3821] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
errenſtraße Nr. 20 


8 borrä 2 10 
ee oll⸗ und Poſt⸗Declarationen, 
Ei enbahn · und rmannsfrachtbriefe, 
Tauf⸗, Trau- und Begräbniß⸗Bücher. 
Proceß⸗ Vollmachten, F. Fremden⸗Melde⸗ 
ettel und 3 
Miekheguittungs- 
Schiedsmanns⸗ Protskollbücher, Vorla⸗ 
dungen nud Atteſte. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der polizeilichen Commission, 


Amtl. Cours. Nichtamtl, Cours. und Stamm- Prioritäts-Actien. Carl Ludw. B. 5 Amtl. Cours, 5 n Thal Silbergroschen und Plen nigen 
— Ar. udw.-B. — N . ern 
3 7 1 REN 100 4. Be Amt. Cours. |Nichtaml, Cours | Lombarden ..|5 125% . per ut 195%- pro 100 Kilogramm.) 
do. Anleihe [4% 101% bz — a * 9 ? [4 ba Waare feine mittle * ordinäre, 
do. Anleihe 4 94% B —— e Sur 44 984 er 5 182% bz 7 
St.-Schuldsch. 3) 89% B — d * It. B. 35 . Er e eee, 8¹ ea Weizen weisser ...| 
Präm.-A. v.55.13% |123% B — 40. Lt. Cu. B 3% Fi — F 8% G do. gelber 
Bresl. St. bl. 4. — 93 0. 3 = — = 3 N 
do. do. 4, 98 — do. Lit. F. 4 99 B. 2 Industrie- und diverse Actien. . 
Pos. Ord.-Pfd. 4 91740 bz — d. Ide G4 997 B. Br. A.-G. f. Möb. 5 — PFD 
Schles. eng 3% 84 847 6 5 94b 3 — do. Lit. H. 4 2 do. A.-Brauer. 5 — Erbsen Kr 
n 4 ben) = do. 1869 5“, 1011 % ba | — do.Wagenb.G.|5 | — 5 B. 
* Fr 4 47 b et doBrg.-Neisse 4 | — 97% G. Deut. Echs.-u. 5 
do, N 0. 44 25 100% G do(ehm.St.-A.) 4 % 2 99% 8 Cont.-E.-B.-G. 5 120 B 
TER 2 ie: 2 Cos.-Oderbrg. 5 Laurahütte... 5 202% bz — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. do. 346 — — . 45 . 96% G. brain x 180% ba G. — zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Rentenb. 4 |9645% ba B. — 3 47 > 9 . n Er Raps und Rübsen. 
Posener do. |4 a2 19% B do. ig — 102 d. 0. Teuercher. er. 4 — 130 & 
Prov.-Hilfsk. 4 — — R. Oder-Ufer. 5 == 101% G. do. Immobil. 5 — 145 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. St.-Prior. 5 129½ — do. Lein.-Ind. 5 104 B 
Ausländische Fonds. Br.-Wrsch.do.|— | — 73% 6 do. Tuchfabr.. 5 — 116 G. REH „ 1027 611012] 61 925 — 
Amerikaner.. 6 |96% B = N 1 za ME ee 19 22 8 E a 1 
ae,; 0 Bank Atln. a ee AP je 
Krekan.08.0.4 | — ERS F + Vereingtöeit Is — Schlaglein 9501 80576 
Gear gi a 1 Del er hi 180% B. 131230% da | Ducato Fremde Valuten. Heu 28—30 Sgr. pro 50 I 
est. nt. z G. do.Entr ne nenen see => = 2 Bi hir. k à ß 
40. Pap. Rente 4½ | — 59% 0. do. Maklorbk.|5 | — 162704 bad.] 20 Francs-St.. | — 2 V 
5 * 5 94%¼ B * ao 5 135% l. . NN as 5 (ge — 
„ — | 91 6. do. Pr. Wehslb. 4 121 B. 3 —— — all 
do. Ord- Loose — | — 117% 6 do.Wechslerb.|4 |[13443% bz B.“ — Wochsel-Oourse v. J. Octbr Kündigungs-Preise 
Poln. Pfandbr. | 4 — 767 G Dtsch. Unionb. 4 — 12 G Amsterd. 250 fl. k S „ B. 2 für den 10. October 
do., neue 5 — 76% 6 Oberschl.Bnk.|4 | — Su do. 250 fl 2. 139 0 = 1 f 
nee 125 B. 704 6 G Beck 4 |108% B. — Hambrg. 300 M. KS. 149 4 bz 6. — Roggen 57% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42%, 
2 4 0. Prod.- Bk. 5 89 G. do, 300 M 2M 148% B — Raps 107, Rüböl 23%, Spiritus 19 
Ps.Pv.Wchslb. |4 | — 99% B Lond. 1 L. Strl. KS. = mn N 
Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien. Sächs. Creditb. 4 — 9A do. 1 L. Strl. 3M. 6.20 8 en — 
Schles. Bank-“ Paris 300 Fres. k S. 79% 6 — 
Freiburger. 4 [137 B. | — Verein....|4 170 B. — do. do 2M. — Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
do. 1 — — do. Bod.-Cred. 4 — 114 B. Wien 150 fl. k S. 92% B. — 5 
Närschl, -Mrk, — — do. Centralbk | — 102 B. do. do, 2M. 907 B 2 Pro 100 Liter à 100% Tralles loco 19% B., 19% G. 
S er 35 217 G. — do. Vereinsbk. 5 — 1104 4 bz Belg. Plätze 2M. — dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 18 Thlr. — Sgr. 5 Pf. B. 
Rechte Oder- Oest. Gunz, 1201% B. gu 202 16h Leipmgioorhi 2. — Er Sr RCV 
8 Ufer-Bahn.|5 1380 B. — Wien. Unionb. 5 — 163 8. [bz Warsch. 90 8R. 8T. — — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


